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Letzte Neuigkeiten 


Manche jammern über das Sommerloch, die Mac-Presse 
hingegen kommt mit den Meldungen kaum hinterher 


pple ist immer für eine Überraschung gut. Da freut man sich auf die offizielle Launchparty 

für den iPod mini am 22. Juli - und dann beliebt es dem Mac-Hersteller, aus heiterem 
Himmel neue „große“ iPods zu bringen. Nicht, dass es dazu keine Gerüchte gegeben hätte. Die 
Spatzen pfiffen es schon lange von den Dächern. Der Zeitpunkt nach der WWDC und vor der 
Pariser MacExpo überrascht jedoch. Deshalb räume ich ausnahmsweise meinen Editorial-Platz 
für die aktuelle Berichterstattung. 

Die neuen großen iPods sind etwas zierlicher als die Vorgänger, wahren aber noch einen 
respektablen Abstand zum iPod mini. Wichtigste Neuerung ist das Click Wheel, wie es auch 
schon der iPod mini besitzt. Es vereint die geniale Einfachheit des Scrollrades des ersten iPods 
mit den robusten Bedienelementen der beiden nachfolgenden iPod-Generationen. Auf die 
nervigen, keine Rückmeldung gebenden vier Tasten unter dem Display wurde zu Gunsten 
echter Druckschalter im Click Wheel verzichtet. 

Neben diversen Detailänderungen unter der „Haube“ sticht vor allem hervor, dass die 
Funktion für das Abspielen von Songs in zufälliger Reihenfolge endlich griffgünstig ins 
Hauptmenü gewandert ist. Ein weiteres Highlight: Stärkere Akkus sollen nun für eine Spielzeit 
von bis zu zwölf Stunden sorgen. 

Erwartet haben wir eigentlich den 60-GByte-iPod. Den wird es angeblich bis auf weiteres 
nicht geben. Aber wer weiß. Schließlich gab es ja den iPod bisher mit drei Festplattengrößen, 
das neue Modell dagegen kommt nur noch in zwei Varianten, nämlich mit 20 und 40 GByte 
Kapazität. Eine passende 60-GByte-Festplatte würde es jedenfalls schon geben. Die Preise liegen 
bei 329 Euro für das kleinere und 429 für das größere Modell - Letzteres mit Dockingstation. 


Gancom startet OpenHouseTour 


l er Publishing- und Apple-Spezialist Cancom geht auf Tour. Mit dabei ist fast alles, was Rang 
und Namen in der Publishing- und Mac-Szene hat. Und das Schönste dabei ist: Die ganz- 
tägigen Veranstaltungen mit diversen Produktpräsentationen und interessanten Vorträgen sind 
für Besucher kostenlos. Lediglich eine Reservierung über www.cancom.de/openhouse ist not- 
wendig. Zu gewinnen gibt es auch etwas - unter anderem einen iPod mini. 

Die OpenHouseTour ist für alle, die sich zum Kreis der Creative Professionals zählen, nahezu 
Pflicht. Keypartner sind diesmal Apple, Adobe, Macromedia, Microsoft und Quark. Diese 
Firmen bestreiten auch das Vortragsprogramm. Weitere Hersteller sind in der Produktausstel- 
lung präsent, unter anderem Eizo, Konica Minolta, HP und LaCie. 

Die Tour macht Halt am 7.9. in Hamburg, am 9.9. in Düsseldorf, am 14.9. in Berlin, am 
16.9. in Frankfurt am Main, am 21.9. in München und am 23.9. in Stuttgart. Österreichische 
Interessenten freuen sich über den Termin am 28.9. in Graz. 
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Für Unbefugte 


unauspiellan 


Wie durch den iTunes Music Store proprietäre 
Dateiformate leider wieder hoffähig werden 


Erinnerung an eine fulminante Fußball-Europameisterschaft ist 

noch frisch, die Tour de France gerade vorbei und bald beginnen 
die Olympischen Spiele. Aber diese Wettbewerbe werden heuer noch 
übertroffen vom spannenden Rennen um die besten Plätze in der 
neuen Disziplin des legalen Musik-Downloads. Favorit Apple hat 
einen exzellenten Start hingelegt, führt mit mehr als 100 Millionen 
verkauften Songs in USA, Frankreich, Großbritannien und 
Deutschland mit großem Vorsprung vor seinen hier zu Lande 
vertretenen Konkurrenten OD2, Phonoline, Musicload und, ganz neu 
dabei, Sony. Wobei wir als Mac-User bis auf Phonoline alle 
Mitbewerber getrost vergessen können, weil sie keinen Mac-Zugang 
bieten. Und die Mac-OS-X-Beta-Version des Phonoline-Clients ist 
ziemlich lausig. Bleibt für uns also eh nur iTMS. Sowieso nimmt Steve 
Jobs die Konkurrenz nicht sehr ernst, wie er dem britischen Guardian 
(MAClink 37) verriet: „Man sollte nicht vergessen, dass man im 
Online-Musikgeschäft kein Geld verdienen kann. Das meiste Geld 
geht sowieso an die Plattenfirmen. Ich wundere mich schon lange, 
warum kleine Anbieter hier mitmischen wollen. Wir sind der größte 
Anbieter und machen nur einen kleinen Gewinn, die anderen 
dürften also Verluste machen. Und sie haben keinen iPod im Angebot. 
Wenn du keinen iPod verkaufen kannst und nur einen kleinen 
Marktanteil hast, dann verlierst du hier einen Haufen Geld. Warum 
also wollen kleine Anbieter wie Napster oder OD2 in diesem Geschäft 
mitmischen? Aber das ist ihre Angelegenheit, nicht unsere. Ich bin 
mir sicher, dass sie ihre Gründe dafür haben werden.“ 


I Jahr entwickelt sich zum Jahr der Wettkämpfe: Die 


ut gebrüllt, Löwe. Aber die Konkurrenz schläft trotzdem nicht. 
Sony etwa hat sich mit seinem Connect Music Store mehr als nur 
angelehnt an den Platzhirsch Apple. Nicht nur Sonys Digital- 
Music-Manager-Software SonicStage ist iTunes mehr als nur 
nachempfunden, sogar das komplette Geschäftsmodell wurde 


Sönke Jahn hält firmeneigene 


Dateiformate für hoffnungslos 


„letztes Jahrhundert“ 


übernommen. Die pro Song 1,69 Euro teure Online-Musik lässt sich 
unterwegs nur auf Sonys MiniDisc-Geräten abspielen. Dafür sorgt als 
Dateiformat ATRAC, das Adaptive Transform Acoustic Coding for 
MiniDisc. Bei Apple ist es das prinzipiell offene Dateiformat AAC plus 
der firmeneigene Kopierschutz Fairplay, der die iTunes-Songs nur mit 
dem iPod kompatibel macht und dessen Rechtemanagement (DRM) 
die Nutzung der gekauften Stücke zusätzlich einschränkt. Phonoline 
setzt auf MP3-Dateien, die mit dem Multimedia Protection Protocol 
für Unbefugte unabspielbar werden, der Rest der Anbieter hat sich 
für Microsofts Windows-Media-Format entschieden, das nahezu nach 
Belieben der Rechteinhaber mit zusätzlichen Restriktionen für den 
Hörer versehen werden kann und wird. 


„gutes Karma“, wenn wir unsere Musik nicht mehr ohne zu 

bezahlen aus P2P-Tauschbörsen besorgen würden. Was er 
vergessen hat zu erwähnen, ist, dass die komplette Branche uns 
unsere Lust auf freundliche Kaufdateien durch unfreundliche und 
vor allem unkompatible proprietäre Formate versaut. Zugegeben, 
Apples Fairplay-AAC-Dateien sind noch die harmlosesten, lassen sich 
leicht (und illegal) mit kleinen Hilfsprogrammen ihren DRM-Mantel 
entreißen und dann sogar auf Linux-Rechnern abspielen. Der Cyber- 
Sicherheitsexperte Bruce Perens warnt aber zu Recht prinzipiell vor 
dem Kauf von DRM-geschützten Dateien: „Keiner der Anbieter kann 
garantieren, dass Sie Ihre Medien in einigen Jahren noch abspielen 
oder aufein neues Gerät übertragen können“, mahnte er kürzlich auf 
einer Tagung in München. Mehr noch: Es käme sogar so weit, dass ein 
Online-Store seine Kunden „besitzen“ würde, wenn diese mit ihren 
gekauften Dateien nicht zu einem anderen Anbieter wechseln oder 
sogar umziehen könnten. So wie im Fall des iTMS-Kunden Shawn 
Yeager, der seine Kaufmusik angeblich nicht mehr abspielen konnte, 
nachdem er vergangenes Jahr aus den USA nach Kanada übersiedelte. 


I: Start des iTunes Music Store versprach Steve Jobs uns auch ein 


Bruce Perens warnt vor dem Kauf kopiergeschützter Online- 


Musik: Der Online-Anbieter würde seine Kunden „besitzen“. 
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Telekom Laut Verbraucherzentrale 
handelt es sich bei den „wenigen“, die 
kein T-DSL bekommen, um 5,8 Millio- 
nen Internet-User. Bei 4 Millionen 
lohnt es sich für die Telekom wohl 
nicht, der Rest hat Glasfaserkabel ge- 
legt bekommen und kann daher nicht 
auf DSL umsteigen. Tagtäglich spüre 
ich die Nachteile. 

Es werden immer größere Pakete 
zum Download angeboten. Beispiel: 
Eine für mich interessante Software 
namens Arktis. Ladezeit: ISDN 59 
Minuten, DSL 2 Minuten! Wir zahlen 
drauf, weil wir letztendlich darauf 
angewiesen sind, die CD-Version und 
Porto zu bezahlen. 

Ich finde es schlimm, dass die Öf 
fentlichkeit (auch die MACup) das 
ignoriert. Wir haben ohne die Öffent- 
lichkeit gegen die Telekom keine 
Chance. Skip G. Langkafel, Falkensee 
Hallo Herr Langkafel, 
wir können Ihren Unmut gut verstehen. Die 
MACup ignoriert diesen Sachverhalt kei- 
nesfalls. Wir berichten regelmäßig über 
Technologien, die drahtlose Breitbandver- 
bindungen ermöglichen. Denken Sie bei- 
spielsweise an unsere Berichte über UMTS. 
Den Test einer Satelliten-DSL-Lösung muss- 
ten wir aufgrund technischer Probleme auf 
Herstellerseite einstweilen auf Eis legen. Lei- 
der bleibt uns nichts anderes übrig, als zu 
warten, dass UMTS und Ähnliches im Hin- 


blick auf Infrastrukur und Preisgestaltung 
massenmarktreif werden. 
Ihre MACup-Redaktion 


Editorial Laut einem WISO-Test des 
ZDF verfügt einzig der Mac über nicht 
brennbare Kunststoffteile. So wurden 
Tastaturen, iMacs und alle möglichen 
Intel-Rechner - auch hochwertige - 
mit Zigaretten und brennenden Ker- 
zen drangsaliert. Außer Apples Gerä- 
ten standen alle Monitore, Tastaturen 
und Rechner innerhalb weniger Minu- 
ten in Flammen und erreichten in 
einem Meter Abstand bis zu 800 Grad. 

Als Mac-Händler habe ich außer- 
dem kaum DOA-Produkte (dead on 
arrival) und eine Reparaturquote (ech- 
te Hardware-Defekte) von unter drei 
Prozent bei allen verkauften Macs 
über deren gesamte Lebensdauer. 

Welcher PC aus dem Jahr 1990 steht 
heute noch in Diensten? Etliche Apple 
Macs Il arbeiten heute noch klaglos. 
Und das werden sie auch in fünf Jah- 
ren noch tun. 

In vielen Agenturen und Drucke- 
reien wird auch heute noch mit b/w 
G3s und G4s der früheren Generatio- 
nen gearbeitet. Professionell und im- 
mer noch schnell genug. Welcher fünf 
Jahre alte PC kann da mithalten? 

Armin Lauermann 
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für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Aktuell 
News - Neue Produkte - Know-how 


u 


Gut Ding will Weile haben: Der 
iPod mini ist endlich verfügbar! 


I mussten sich iPod-Fans diesseits des 
großen Teichs gedulden. Seit Ende Juli ist h 
er nun auch in Deutschland erhältlich. Der N Y 
faire Preis und die kleinen Ausmaße sind | 
beste Voraussetzungen, dass sich der Winz- | er 
ling zum Top-Seller mausert. ' I 
Seit 24. Juli hat das Warten ein Ende: Der h j 
iPod mini ist lieferbar. Noch im März teilte 
Apple mit, bis Sommer nur den ameri- 


kanischen Markt beliefern zu kön- AE nn u N 


nen. Grund sei die unerwartet “ r 
hohe Nachfrage. Mittlerweile = . 
läuft die Produktion auf Hoch- 


touren und der bunte 5GB-Winz- 


Digitale Fotofilter 


as Foto zu dunkel, die Haut zu fahl - diese 

Probleme kennt jeder, der digital fotografiert. 
Abhilfe will hier B+W schaffen. Das Unterneh- 
men bringt zwei Pakete mit Fotofiltern auf den 
Markt, die für alle Photoshop-Versionen, aber 
auch für Corel Photo Paint sowie für kompatible 
Bildbearbeitungen geeignet sind. Die Plug-ins 
sind für Personen- sowie Innen- oder Außenauf- 
nahmen ausgelegt und ersetzen den eigentlich 


erforderlichen Kamerafilter. 


Aktuelle Navigationshilfe Saubere Sache 


Praktisch Die Ladestation 
sorgt komfortabel für die 
nötige Stromzufuhr 


ling ist für knapp 260 Euro zu haben. In 
Amerika erweist sich der iPod mini als Ver- 
kaufsschlager. Ein Blick auf die Top-Seller- 
Listen bei Amazon bringt Erstaunliches zu 
Tage: Die ersten acht Verkaufsränge (Stand: 
14. Juli 2004) belegen iPods. Ganz vorne steht 
der silberfarbene iPod mini. Die einzigen 
beiden Konkurrenten unter den Top Ten, 
die nicht aus Cupertino kommen, 
sind der 20-GB-Zen und der No- 
mad II, jeweils von Creative 

Labs. 
Den Test des neuen iPod lesen 
Sie auf Seite 92. Christian Rüb 


Perfekte Fotos für wenig Geld 


Schieberegler erlauben schnelles und intuitives 
Arbeiten und die individuelle Einstellung des 
gewünschten Ergebnisses. Dabei arbeitet das Pro- 
gramm nicht mit Durchschnittswerten, sondern 
berechnet die Pixel einzeln, um dann die Inten- 
sität der Filterwirkung präzise zu steuern. 

Je Set ist die Software für 60 bis 70 Euro im 
Handel. MACup-Leser können die Produkte kos- 
tenlos testen: Eine voll funktionsfähige Demo- 
Version enthält die aktuelle Heft-CD. pat 


Fotogen 


=> iStuff hat ein Microfasertuch entwi- 
ckelt, das ohne chemische Zusätze 
Displays reinigt. Es schützt bei Power- 
und iBooks den Bildschirm vor Tasta- 
turabdrücken beim Zusammenklappen. 
Die Größen des Tuchs sind auf die 
Bildschirmdiagonalen abgestimmt. Das 
waschbare Tuch 
gibt es in 12, 14, 
15 und 17 Zoll 
= ii (220 x 360 mm) für 
us rund 7 Euro im 


Handel. pat 
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Digitale Fotofilter 


Neue Farblaser von Nashuatec 


N ashuatec hat eine neue Generation 
von Farblaserdruckern im Pro- 
gramm. Das Einsteigermodell ist der 
P7431cn, der in einer Minute 31 
Ausdrucke in 
Schwarzweiß und 
8 in Farbe liefert. 
Der Netzwerkdru- 
cker hat standard- 
mäßig 18 MByte 
Arbeitsspeicher 

und ist für 999 
Euro erhältlich. 
Der C7416 druckt 
jeweils 16 Seiten 
pro Minute in 
Farbe und in 
Schwarzweiß, der größere Bruder 
C7417dn bringt es auf 17 Farb- und 21 
Schwarzweißseiten pro Minute. Der 
Anschluss an den Mac erfolgt über 


Design und Know-how 


Optische Maus von Philippe Starck 


l er Designer Philippe Starck hat es 
sich zum Ziel gesetzt, Gegenstände 
des Alltags zu etwas Besonderem wer- 
den zu lassen: Edle Zahnbürsten gehö- 
ren ebenso dazu wie Designhotels. 
Und ab sofort auch eine Maus. Micro- 
soft präsentiert mit der Optical Mouse 
by S+ARCK das Ergebnis einer außer- 
gewöhnlichen Partnerschaft. Starck 
lieferte die Inspiration, Microsoft das 
technische Know-how. Das Ergebnis ist 
eine futuristisch geformte Maus mit 
blau oder orangefarben leuchtendem 


USB 2.0 oder über den Ethernet-Bus im 
Falle des Netzwerkdruckers C7417dn. 
Dieser verfügt standardmäßig über 
eine Duplexeinheit, kostet mit 1879 
Euro aber auch et- 
was mehr als der 
kleinere Bruder 
(1299 Euro). Das 
Spitzenmodell ist 
der C7435n. Er lie- 
fett sowohl in 
Schwarzweiß als 
auch in Farbe 35 Sei- 
ten pro Minute. Mit 
USB-2.0- und Ether- 
net-Schnittstelle aus- 
gestattet, ist der A3- 
Überformatdrucker für 4599 Euro 
erhältlich. Alle vorgestellten Drucker 
laufen auf Mac OS 8.6 bis 9.2x und OS 
X ab v10.1. chm 


ge Maus ist für Links- und 
Rechtshänder geeignet 
und ab sofort für knapp 40 
Euro im Handel erhältlich. 
Neben der Optical Mouse by 
S+ARCK präsentiert Microsoft 
noch zwei weitere Special-Edi- 
tion-Mäuse. Die Wireless Optical 
Mouse mit Kreismuster in Grau, 
Blau und Weiß, die Wireless Intelli- 
Mouse Explorer mit dem Design 
Cobalt Basin. Die Mäuse sind für rund 
40 Euro (Optical) respektive zirka 50 


.“ 


Klingende Wände =] | 
Sound aus dem Rauhputz 


l ie Wände Ihrer Duschkabine unterhalten Sie mor- 
gens mit Ihrer Lieblingsmusik, der Putz im Wohn- 
zimmer transportiert geräuschvoll den Start eines 
Spaceshuttles, während der Beamer die passenden Bil- 
der dazu an die Wand projiziert, und die Jungs von 
den Toten Hosen sind in Ihren vier Wänden zu Gast. 
Möglich macht das eine Innovation, die gemeinsam 
von Puren, Siemens und BayerScience entwickelt wur- 
de. Die Idee ist eigentlich simpel: Anstelle von Laut- 
sprecherboxen werden die Klangkörper direkt in 
die Wände, den Boden oder die Decke integriert. 
Die nötige Technik liefern die drei Unterneh- 
men, die sich jeweils auf bestimmte Anforderun- 
gen fokussiert haben. Das Ergebnis kann sich 
sehen und hören lassen. Der berühmte Sweet Spot, 
also die Stelle eines Zimmers, an der der Sound 
optimal klingt, gehört damit der Vergangen- 
heit an. Der Grund liegt - im Vergleich zu 
klassischen Lautsprechern - im fast dop- 
pelt so großen Abstrahlwinkel der schwin- 
genden Fläche. 
Ganz billig ist der Spaß allerdings 
nicht. Je nach Raumgröße sind ab rund 


Mittelsteg und Scroll-Rad. Die eiförmi- 


Zweimal Neues von Quark 


=> Single-User von XPress 6 können ab 
sofort kostenlos ihre Software auf einem 
zweiten Mac installieren und aktivieren. 
Des Weiteren ergänzt Quark die fehlen- 
de Trim- und Bleedbox bei XPress 6.1. 
Eine entsprechnde kostenlose XTension 
steht ab sofort unter www.quark.com 
zum Download zur Verfügung: Boxer XT 
nimmt Dokument- und PDF-Exportein- 
stellungen oder Anschnittseinstellungen 
und Passkreuze in die Datei auf. pat 


Euro (IntelliMouse) im Handel. pat 8000 Euro zu berappen. pat 


Weiter erfolgreich Solider Untergrund für Mäuse 


=> Die Ergebnisse für das dritte Quartal, 
das beim Apple-Geschäftsjahr Ende 
Juni endete, sind durchaus erfreulich. 
Apple erzielte einen Nettogewinn von 61 
Millionen US-Dollar (0,16 US-Dollar pro 
Aktie), gegenüber einem Nettogewinn 
von 19 Millionen US-Dollar im drit- 
ten Quartal des Vorjahres. 
Der Quartalsumsatz lag 
bei 2,014 Milliarden US- 
Dollar - 30 Prozent über 
dem des vergleichbaren 
Vorjahresquartals. pat 
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Aktuell 
News - Neue Produkte - Know-how 


W: bei vielen Unternehmen schon 
Standard ist, soll auch bei Apple Ein- 
zug halten. Mit einer Reihe von neuen 
Zertifizierungen im Hard- und Soft- 
ware-Bereich will das Unterneh- 
men einen gleich bleibend hohen 
Qualitätsstandard für Dienstleis- 
tungen sichern. Zugleich eröff- 
nen sich damit neue Perspekti- 
ven zur beruflichen Weiterbil- 
dung. Reiner Deichmann, Trai- 
ning Manager von Apple Compu- 
ter Europe: „Eine Zertifizierung 
verbrieft nicht nur technische 
Kompetenz, sie gewährleistet 
auch ein gleich bleibend hohes 
Qualitätsniveau - wichtig für 
Arbeitgeber wie für Kunden.“ 

Das Zertifizierungskonzept von 
Apple umfasst zum einen das Betriebs- 
system Mac OS X, zum anderen die Apple- 
Hardware. Apple Certified HelpDesk Specialist 
(ACHDS) wendet sich an Help-Desk-Mitarbeiter, 
Service-Techniker und technische Koordinatoren; 


Apple stellt neues Zertifizierungskonzept vor 


Qualitätsstandards für Hard- und Software-Support 


Apple Certified Technical Coordinator (ACTC) richtet sich 
an technische Koordinatoren und angehende Systemad- 
ministratoren. Die Zertifizierung zum Apple Certified Sys- 
tem Administrator (ACSA) spricht Vollzeit-Systemadmi- 
nistratoren und IT-Experten an. Auch bei den Hardware- 
Zertifizierungen hat sich einiges getan. Apple bietet eine 
Online-Schulung an; das Wissen kann in speziellen Pra- 
xiskursen vertieft werden. Das AppleCare Technician Trai- 
ning kann über den Apple Store bestellt werden und 
ermöglicht es Technikern, sich auf die Prüfung zum 
Apple Certified Desktop Technician (ACDT) vorzubereiten. 
Das Programm „Mac OS X Help Desk Essentials“ bildet die 
Grundlage für die Prüfung zum Apple Certified Portable 
Technician (ACPT). 

Alle Vorbereitungsseminare zu den Zertifizierungen 
werden von Apples autorisiertem Training Center, der 
Firma Brainworks Training GmbH, im gesamten deutsch- 
sprachigen Raum durchgeführt. 

Detaillierte Informationen zu Zertifizierungen und 
Seminaren finden Sie unter 
www.apple.com/de/ 
training] und unter 
unter www.brainworks- 
training.de]. pat 


chm 


Anzeige 


DAS MAGEN FÜR KREATIVE & MEDIENFROFL 


[ anon hat seine Tintenstrahler-Linie um die achtköpfige PIXMA-Familie erweitert. Die 
iP4000 drucken mit der gleichen Auflösung, sind allerdings etwas schneller. Die Geräte 
Die beiden Multifunktionsgeräte PIXMA MP750 und MP780 basieren auf dem 
einen Flachbettscanner und unterstützen den PictBridge-Standard zum Drucken direkt von 
insgesamt etwas, dafür legen Grup- 
wohner der neuen Bundesländer. } DD \ C — 


Vier auf einen Streich 
Nachwuchs bei Ganon 
Einsteigermodelle iP1500 und iP2000 drucken mit einer Auflösung von bis zu 4800 x 
1200 dpi. Der iP2000 kann zudem direkt von der Kamera drucken. Der iP3000 und der 
sind ab September zu 59 Euro (iP1500), 79 Euro (iP2000), 129 Euro (iP3000) beziehungsweise 
149 Euro (iP4000) erhältlich. Voraussetzung ist Mac OS 9. 
Druckwerk des iP4000, einem Fünf-Farb-Drucksystem, das die Standardfarben Cyan, . 
Magenta, Gelb und Schwarz um Foto-Schwarz ergänzt. Nebst Farbkopierer bieten sie _ “eg 
der Kamera. Der MP780 hat zusätzlich einen Faxspeicher. Den MP750 sowie den MP780 gibt’s ab 
Herbst für 299 Euro beziehungsweise 349 Euro im Handel. Voraussetzung ist Mac OSX v.10.2.4. 
=> Zwar verlangsamt sich das 
Wachstum der Internet-Nutzung 
pen zu, die bislang weniger präsent 
waren: Frauen, Senioren und Ein- 
Das belegt eine Studie, die TNS 
Emnid und die Initiative D21 veröf- 
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fentlicht haben. Insgesamt sind 
33,9 Millionen Deutsche über 14 
Jahren online. Im Vergleich 2003 
sind 1,8 Millionen Bundesbürger 
mehr im Internet. pat 
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Aktuell 


WWDG 2004 


Apple lässt den 


Auf der diesjährigen Entwicklerkonferenz gestattete Apple 


einen ersten Blick auf die nächste Version von 


Tiger 


Mac 0S X v10.4 alias Tiger. Dabei sparte Steve Jobs nicht mit Seitenhieben gegen 


Microsoft. Gleichzeitig wurden neue Displays im Alu-Look der Power Macs vorgestellt 


v 30 Zoll in Alu 
Permanent umlagert 
wurden die neuen 
Displays 
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om 28. Juni bis 2. Juli hatte Apple 

zur Worldwide Developers Con- 

ference nach San Francisco ge- 

laden, um die Entwicklerge- 
meinde über künftige Produkte aus 
Cupertino zu informieren. 3500 Ent- 
wickler aus 44 Ländern waren laut 
Steve Jobs dem Ruf gefolgt, darunter 
zirka 100 aus Deutschland. Während 
Apple wie schon im vergangenen Jahr 
im kleinen Westtrakt des Moscone 
Convention Center residierte, hielt 
Sun parallel dazu seine Entwickler- 
konferenz JavaOne im Hauptgebäude 
ab. Im Straßenbild von Downtown San 
Francisco wurde allmorgendlich auch 
die Größe der jeweiligen Entwickler- 
gemeinde deutlich: Die Träger von 
Rucksäcken mit angebissenem Apfel 
gingen im Meer der 14 000 Umhänge- 
taschen mit dampfenden Kaffeetassen 
vollkommen unter. 


Keynote Die Konferenz startete mit 
der traditionellen Keynote, die auch in 

diesem Jahr von Steve 
Jobs gehalten 


09 » 2004 


wurde - ein Indikator für rele- 
vante Neuigkeiten. Einen Vor- 
geschmack darauf gaben 
die im Foyer von der 
Decke herabhängen- 
die 
Microsoft in unge- 


den Banner, 


wohnt provozie- 
render Weise 
angriffen. Mac 
OS X v10.4 alias 
Tiger, Apples im 
kommenden Jahr 
erscheinende Ver- 
sion von Mac OS X, 
wird mit Überschrif- 
ten wie „Das sollte Red- 
mond in Atem halten“ 
oder „Wir stellen Longhorn 
vor“ angekündigt. 
wurde die Kooperation mit BMW 
hinsichtlich integrierter iPod-Adapter 
im Auto anhand der in den USA 
verfügbaren Modelle X3, X5, Z4 und 
mini verdeutlicht. 

Zu jeder Keynote gehört zunächst 
die Darstellung des wirtschaftlichen 
Erfolgs. So sollen die in den vergange- 
nen drei Jahren eröffneten 80 Apple 
Stores 20 Millionen Besucher pro Jahr 
angezogen und 250 Millionen US-Dol- 
lar Umsatz erwirtschaftet haben. Der 
vor einem Jahr abgegebenen Progno- 
se, binnen Jahresfrist einen G5-Pro- 


Daneben 


zessor mit 3 GHz im Power Mac 
präsentieren zu können, begegne- 
te Steve Jobs mit dem Verweis auf 
die Probleme beim Übergang von 
der 130- auf die 90-Nanometer- 
Fertigungstechnologie der Pro- 
zessorhersteller im Allgemeinen 
und von IBM im Speziellen. Daher 
sei man erst bei 2,5 GHz schnellen 
Prozessoren angelangt. Diese Erklä- 
rung war in zweifacher Hinsicht 


4 Provozierend Apples Tiger-Promotion 
sparte nicht mit Seitenhieben gegen Microsofts 
Betriebssystem Longhorn, das voraussichtlich 
2006 erscheinen wird 


unbefriedigend, da während der ge- 
samten Konferenz auch kein einziger 
Power Mac G5 2,5 GHz Dual mit dem 
neuen Prozessor und Wasserkühlung 
zu sehen war. 

Nach einem Blick auf die Probleme 
ging es mit Lösungen weiter. Die Dis- 
plays mit 20 und 23 Zoll Bilddiagonale 
bekommen einen zum Power Mac G5 
passenden Aluminium-Look und ver- 
fügen über einen USB-2.0-Hub mit 
zwei Anschlüssen sowie zwei FireWire- 
Ports (Preise: 1469 und 2269 Euro). Das 
17 Zoll große Studio Display wird zwar 
noch vertrieben, bleibt im Design aber 
unverändert (799 Euro!). Neu hinzuge-= 
kommen ist ein 30 Zoll großes Cinema 2 
HD Display (3739 Euro) mit 2560 x = 


üth 


1600 Bildpunkten. Wegen der für die 
4,1 Millionen Pixel benötigten Band- 
breite bedarf es zum Betrieb einer spe- 
ziellen Grafikkarte, der GeForce 6800 
Ultra DDL von Nvidia für 669 Euro. 
Gleichzeitig nimmt Apple Abschied 
vom ADC, dem Apple Display Connec- 
tor. Aus den neuen Displays kommt 
zwar nach wie vor nur ein Kabel, dieses 
spaltet sich zum Ende hin dann aber 
zu vier Steckern auf - DVI, USB, Fire- 
Wire und Strom. Mit Ausnahme des 30- 
Zöllers lassen sie sich nun bequem mit 
einem PowerBook anschließen und 
auch dem Zugang zum PC-Markt dürf- 
te nichts mehr im Wege stehen. 


Tiger Von nun an war der Blick nur 
noch in die Zukunft gerichtet. Und die 
gehört Mac OS X v10.4 alias Tiger. 
Apples nächste Betriebssystemversion 
soll in der ersten Jahreshälfte 2005 
herauskommen und über 150 neue 
Funktionen verfügen. Einzelheiten 
dazu lesen Sie ab Seite 20. Parallel 
hierzu erklärte Steve Jobs den Über- 
gang von Mac OS 9 zu Mac OS X für 
abgeschlossen. Derzeit gäbe es 12 000 


native Anwendungen, die von mehr 
als 12 Millionen Anwendern (Mac OSX 
v10.3 alias Panther) genutzt würden. 


Verlauf Der Keynote folgten 200 
Sessions, in denen sich Entwickler 
und Systemintegratoren in den 
Bereichen Grundlagen des Mac 
OS, Grafik und Bilddarstellung, 
Entwicklerwerkzeuge, Weban- 
wendungen, Hardware-Opti- 
mierung, Enterprise-IT und 
schließlich QuickTime und 
digitale Medien informieren 
und mit Apple-Experten Erfah- 
rungen austauschen konnten. 
Höhepunkt zum Ende hin war 
das traditionelle ADC-Plug-Fest, 
eine Gartenparty im Innenhof von 
Apples Firmensitz im Infinite Loop 
mit Livemusik, Buffet, Bier und jeder 
Menge Prominenz. Vor dem hiesigen 
Apple Store bildeten sich währenddes- 
sen Menschenschlangen, die an Bana- 
nenverkäufe im real existierenden 
Sozialismus erinnerten. Dabei gab es 
weder in San Francisco noch hier den 
iPod mini zu kaufen. ok 


4 Zahlreich 
Vor dem Beginn der 

Keynote bildeten sich wie in jedem Jahr 
lange Schlangen vor den Türen 


> Die WWDGC war für Boinx Software eine wahre Schatztruhe. Vor allem die neuen 
Betriebssystemtechnologien Core Image und Core Video werden die Entwicklung 
einer Reihe interessanter neuer Produkte ermöglichen. Es ist von Vorteil, dass die 
Entwickler bereits jetzt mit dem Framework von Tiger experimentieren und die 


Anpassungen für die Applikationen vornehmen können. 


Oliver Breidenbach, Geschäftsführer Boinx Software 


Mac OS X Panther 


Das Video-Training 


www.galileodesign.de 


.„.. und Profibücher zu 


Digitales Video | Bildbearbeitung & DTP 
3D & Animation | Webpublishing | Mac OS X 


Erlernen Sie das 

Mac OS X v10.3 mit 

diesem Videotraining 

auf intuitive Weise. 

In 80 Lektionen lernen Sie alle Einsatzbe- 
reiche des Betriebssystems per Videoclip. 
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Know-how für Kreative 


Aktuell 
Der MACup-online-Auftritt 


NAGUP ONLINE 


Foren, Markt, Specials und weiterführende Informationen zu Artikeln aus der aktuellen MACup 


Bilder sagen mehr 


MACup-online-Galerie 


Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. Ab sofort ergänzt eine Bildergalerie das Angebot 
von MACup online unter www.macup.com. Die Galerie lässt sich bequem durchblät- 
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tern, und dank Vorschauen sind die 
Ladezeiten gering. Jedes Bild kann man 
in einer größeren Darstellung auf den 
Schirm bringen. Für neue Bilder und die 
am häufigsten angeschauten Fotos 
bereitet die MACup-Galerie automatisch 
aktuelle Übersichtsseiten auf. 

Mit einer Fülle von Bildern wird MACup 
online die aktuelle Berichterstattung 
erweitern. Diese umfasst Workshops, 
Messerundgänge sowie Berichte zu 
Events und Veranstaltungen, wie zum 
Beispiel 63 Bilder von der in Köln vom 
17. bis 19. Juni 2004 veranstalteten Mac 
Expo. Hinzu kommen regelmäßig neue 
Übersichten mit vielen interessanten 
Impressionen. 
www.macup.com/galerie 


Warten auf den Tiger 


MAGup-Umfrage 


iITMS 
MACup-Forum 


Im Forum von MACup online beherr- 
schen der iPod - insbesondere der iPod 
mini — und erste Erfahrungen mit dem 
Apple iTunes Music Store die Diskussion. 
So geht es beispielsweise um Diebstahl- 
sicherungen für den tragbaren Player und 
bei der Kleinausgabe des iPod um die tat- 
sächliche Markteinführung. 

Die Nutzer von MACup online bemängeln 
am Apple Music Store das eher spärliche 
Angebot und bezweifeln die Anzahl der 
von Apple angebotenen Musikstücke. 
Übrigens: Wer sich im MACup-online- 
Forum anmeldet, darf auch Kommentare 
zu den News auf macup.com verfassen. 
www.macup.com/forum 


iPod, iPod mini, 


Für die erste Jahreshälfte 2005 kündigt Apple an, als nächstes großes Update der Sys- 
tem-Software Mac OS X v10.4 Tiger auf den Markt zu bringen. MACup online wollte 
von den Usern wissen, welche Wartezeit Sie für den Tiger in Kauf nehmen. 


I — Zu 


Niemand wartet gerne. 38 Prozent möchten 10.4 schon im Januar installieren. Ein 
ähnlich großer Teil der Anwender (33 Prozent) gibt Apple ein Jahr Zeit für den nächs- 
ten Sprung der Katze und kann sich bis zur nächsten WWDG gedulden. 

Regelmäßig finden Sie eine neue Umfrage zu Themen rund um den Macintosh und 
Apple auf 

www.macup.com/umfragen mp 


Inserentenverzeichnis 
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CD-Inhalt 09.2004 


Highlights 


B+W Demoversion 
DirectorMX 2004-de 
(30-Tage-Testversion) 
REALbasic 5.5.2 
(10-Tage-Testversion) 
Shortcut Software Demos 
SnapzProX2 Shareware 


Mac 08 


Apimac Address Book 5.9.1 
Atomic Mac 
CDCoverTool 1.1.3 
fixdates 

Font Pilot 1.3.1 
GraphicConverter DE Classic 
HomDemoMac 
HW_Installer 

KTA Tennis PPC 

LISA 

MacGhostView 
Mergemill 

MP3 Trimmer 1.5.5 
MrMesh3D 

Pastor 

PhotoArtist 

PhotoClean 
PhotoZoom 
PhotoZoom Pro 

pl32x 

Solitaire Till Dawn 4.0.1 
Splitting Images 


Mac 0SX 


ABMenu 
AdiumX_0.62 

Apimac Address Book X 5.9.1 
Atomic Mac 0SX 
AudioFinder 3.3.2 
B+W Demoversion 
BassTuner4 
BongoBoogie 

BootCD 

Border 

BPM121 
BrowseVolumes 
ByteController06 
CapacityMeter 
cd1.2.0 

CDCoverTool 1.1.3 
ChangeDesktop2.5.1 
Check Preference Files 


CipherDisk Il 

Classic Menu 2.7.3 
Color Pilot Trial 
Control Freak 1.3 
CornerClick 0.4 
DesktopCollage_2.0.1 
DesktopManager-0.5.2-rc2 
DFX 

DFXSS 

Dhos_Garage 
DirectorMX 2004-de Demo 
dockfun 
DownloadTracker2522 
Duplicate Catcher V1.2.2 
Ebonylvory 
Ejector-v0.6 
Events2Web 
FA_Windowing103 
filenamer101 

Font Pilot 1.3.1 
FormMate-1.1.1 
funkeysx1.0.1 

GL Golf 1.2 
GraphicConverter 5.2.1 
HomDemoMac 
HW_Installer 

iCan 

iCDc 

IconBuilder 5.0 
ImageBuddy v3.0.55x 
iPod Access v3.1.5 
It's Time 

It's Time MINI 

iTasks 1.4 
iTunesBrushKiller 4.5 
iTunesCool 
ituneslibrarymanagerv4 
jahtzee 

KioskBrowser 1.0.1 
KopyMac 2.5b 

KTA Tennis Mac 0S X 
launchTunes 
LISA_MacOSX 
MacGhostView 

Media Rage 1.0.2 
Mergemill 

Movie Montage v1.1 
MP3 Trimmer 1.5.5 
MrMesh3D 
NewsYouGanUse 2.5 
Nudge101 
PasswordMenu 
Pastor 

PhotoArtist 
PhotoClean 
PhotoZoom 

portrait 

..und vieles mehr 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, Demo- oder 
Open-Source-Anwendungen. Stand: 17. Juli 2004 


SKINHALT 


Diese GDienthält über 670 MByte aktuelle Share- und 
Freeware, kommerzielle Demos und heftbegleitendes 
Material im Ordner Highlights - zum Heft 


Director MX 2004 30-Tage-Version 
Ob/es sich um ein Kiosksystem, inter- 
aktive Anwendungen auf CD/DVD 
oder einen professionellen Webauf- 
tritt handelt - überall sind mit Direc- 
tor erstellte Anwendungen anzutref- 
fen. Von der Erstellung eines Bild- 
schirmschoners bis zur ‚Umsetzung 
eines kompletten Coimputerspiels 
kann Macromedia Director eingesetzt 
werden. Neu in der 2004-MX-Version 
sind die Unterstützung von DVD- 
Video, Java-Script und die Möglichkeit, 
auf mehreren Plattformen zu veröf- 
fentlichen. Natürlich lassen sich auch 
Flash-, WindowsMedia-, RealMedia- 
und QuickTime-Medien einbinden. 


A Erklärend Der Klick auf Tutorial zeigt 
den richtigen Umgang mit-Director 


Vorausgesetzt wird Mac OSX v10.2.6. 
Die’Vollversion gibt esab 1.700 Euro, 
das Upgrade ab 560 Euro. 


Photoshop-Demo-Plug-ins von B + W 
Die beiden Photoshop“ Plug-in-Sets 
Outdoor und Portrait & FamilyvonB+ 
W sind Meister der Bildoptimierung. 
Dabei legen die Namen bereits das Ein- 
Satzprofil fest. Während das Set Por- 
traits & Family auf die Optimierung 
von Personenbildern ausgelegt ist, ver- 
zaubert das Outdoor-Set Außenauf- 
nahmen. Jedem Set sind dafür speziel- 
le Funktionen mit auf den Weg gege- 
ben. So wartet das Outdoor-Set unter 
anderem mit einem Polarisationsfilter 
auf, mit dem zum Beispiel das Blau 
des Himmels vertieft werden kann. 


4 Erhellend Der Polarisationsfilter 
gaukelt sehon mal Sonnenschein vor 


Portraits & Family dagegen beinhaltet 
mit Soft/Focus einen Weichzeichner, 
der die’Stimmung des Bildes ’wärmer 
erscheinen lässt. 


REALbasic 5.5.2 /10-Tage-Version 
REATbasic ist eineiintegrierte Entwick- 
lerumgebung, die für Einsteiger und 
Profis gleichermaßen geeignet ist. 
Dafür bringtREALbasic einen Com- 
piler, einen Debugger, eine umfang- 
reiche’Objektsammlung für die Pro- 
grammierung grafischer ‚Benutzer- 
oberflächen und eine objektorien- 
tierte Programmierspräche mit. Der 
Einsatzbereich deckt dabei die Pro- 
grammierung von System-Utilities 
genauso ab wie die Entwicklung 
von Spielen’oder wissenschaftlichen 
Anwendüngen. In der Pro-Version kön- 
nem neben Macintosh- auch Linux- 
und Windows-Programme entwickelt 
werden. REALbasic ist als SE-Version 
für 50 Euro und als Proversion ab 90 
Euro zu haben. 


Shortcut Trial-Version Die Bildbear- 
beitungsprogramme aus dem Hause 
Shortcut vereinfachen dem Bildbear- 
beiter das Leben. PhotoZoom und 
PhotoZoom Pro dienen der Bildvergrö- 
ßerung. PhotoClean wird zum Opti- 
mieren von Fotos eingesetzt und 
PhotoArtist verleiht den Werken eine 
künstlerische Note. Die Programme 
kosten jeweils 40 Euro. Eediglich 
PhotoZoom Pro, der Nachfolger von 
S-Spline Pro, kostet 130 Euro. jk 
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Zur WWDGC ließ Steve Jobs den Tiger aus dem Sack: 
Das nächste große System-Update Mac OS X v10.4 
kommt im ersten Halbjahr 2005. Für Anfang 2006 hat 
auch Microsoft den Windows-XP-Nachfolger 
Longhorn angekündigt. MACup vergleicht 
die aktuellen Systemversionen und gibt 
einen Ausblick auf das, was die 
Anwender in den nächsten 
beiden Jahren 
erwartet 


eine Keynote von Steve Jobs ohne 
Seitenhieb auf Microsoft. Vor 
allem dann, wenn es um ein gro- 
ßes Update des Betriebssystems 
Mac OS X geht. So auch auf der dies- 
jährigen Entwicklerkonferenz WWDC 
in San Francisco. Diesmal allerdings 
mit dem Unterschied, dass selbst die 
T-Shirts, die die Entwickler zu jeder 
Veranstaltung verehrt bekommen, 
den Claim „Introducing Longhorn“ 
tragen. Ein Affront gegenüber den Ent- 
wicklern aus Redmond, die sich mit 
dem XP-Nachfolger Zeit lassen. Auf 
dem Gartner-Symposium in San Diego 
im März dieses Jahres bestätigte Micro- 
soft-Gründer Bill Gates Spekulationen, 
dass das nächste große Betriebs- 
system-Update nicht vor 2006 erschei- 
nen wird. Daraus speist sich zwar der 
Spott von Jobs - schließlich stellt er in 
der Zwischenzeit immerhin zwei 
große kostenpflichtige Updates für 
Mac OS X vor - trotzdem bricht auch 
Cupertino diesmal mit dem jähr- 
lichen Turnus und kündigt Tiger alias 
Mac OS X v10.4 für das erste Halb- 
jahr 2005 an. Immerhin „more 
than one year before Longhorn“. 
Durch die längere Ent- 
wicklungszeit 


von Apple und den kurzen Innova- 
tionszyklus verglichen mit Microsoft 
steigt die Erwartung der Anwender. 
Seit Bill Gates Windows 95 präsen- 
tierte und Apple juristisch nicht mehr 
gegen das vermeintliche Plagiat von 
Microsoft vorgeht, hat sich der Wett- 
bewerb unter den ungleichen Rivalen 
geändert: Innovation und Technik 
statt Anwälten und Gerichten. Und 
diesen Punkt kehrte der Mac-Herstel- 
ler auf der WWDC überall heraus. 
Nachdem der Apple-Chef stolz die 
Highlights von Tiger vorgestellt hatte, 
persiflierte er das Apollo-13-Zitat „Red- 
mond - we’ve got a problem“ und 
behauptete kühn, mit Tiger sei 
Apple „years ahead of Long- 
horn“. Als ob derjenige 


den Wettlauf der 
Betriebssysteme für 
sich entscheidet, 


der lauter trom- 
melt. 
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Unterschiedliche Anforderungen Zeit für 
eine Zwischenbilanz. Es gilt zu schauen, was fe) a za 
Panther gegenüber XP zu bieten hat und was serın dla rmerngn Da cr am 

Tiger und Longhorn noch draufsetzen. Immer- 

hin preist Apple die „150 neuen, bahnbrechen- DEE Par Zur Zu) 
den Funktionen“ des kommenden Updates und 
auch Microsoft geizt nicht mit Superlativen, was 
den XP-Nachfolger anbelangt. UPDATE Windows XP punktet mit seiner 
Update-History gegenüber Mac OS X 


Kern unter harter Schale Der Mach-Kernel von 
Mac OS X basiert in weiten Teilen auf dem Unix-Code 
der Berkeley Software Distribution (BSD, 


www.bsd.org). Seit Panther schnurrt FreeBSD 5.0 Entwickler war es, ein leistungsfähiges und robustes 
unter der Haube, Teile von NetBSD und 4.4 BSD-Lite2. System wie Windows 2000 zu schaffen und die Benut- 
Der Vorteil liegt auf der Hand: BSD gilt als stabiler und zerführung so einfach wie unter Windows ME zu gestal- 
sicherer als andere Systeme. Und es lädt Unix-Entwickler ten. Genauso wie Mac OS X ist Windows XP modular 
förmlich ein, sich der Mac-Plattform zuzuwenden. Nicht aufgebaut. Hardware-nahe Treiber können direkt auf 
von ungefähr präsentiert Jobs sein Unternehmen als größ- Kernel-Module zugreifen, was eine höhere Leistung ver- 
ten Unix-Distributor und rechnet in spricht, aber die Gefahr birgt, bei fehlerhaften Speicher- 


zugriffen das System zum Absturz zu bringen. Für Abhilfe 
sorgt deshalb der User-Mode, der Befehle zwar nur indirekt 
an den Hardware Abstraction Layer (HAL) weitergibt, dafür 
den Speicher besser schützt. Probleme in der Registry soll ein 
neues DLL-Konzept beheben: Spätestens wenn verschiedene 
Applikationen die gleiche DLL verwenden, aber unterschied- 
liche Versionen benötigen, kann XP mehrere Side-by-side-Kom- 
ponenten parallel im Arbeitsspeicher ausführen, sodass jedes 
Programm seine eigenen DLLs verwendet. Doch die XP-Entwickler 
gingen einen Schritt weiter. Eine Treiberschutz-Routine vergleicht 
Gerätetreiber vor der Installation mit einer internen Datenbank 
- ARTE Ener und verhindert, dass diese auf der Maschine landen. 
BER THEMEN Die Ober- Dagegen wirkt das Konzept, mit Erweiterungen (Kernel-Exten- 
el FE nn fläche von Windows sions) zu arbeiten, bei Apple zwar ausgeklügelter, da das System 
nu XP lässt sich besser nur dann Erweiterungen hinzulädt, wenn sie tatsächlich benötigt 
den eigenen Wün- werden; trotzdem können falsche Prüfsummen beim Installie- 
schen anpassen ren der Treiber dazu führen, dass sich der Rechner beim Booten 
aufhängt. Zum Beispiel dann, wenn sich der Grafikkartentrei- 
ber nach einem System-Update verändert hat. Andererseits 
lässt sich die Fehlerquelle durch einfaches Herausbewegen 
der Erweiterung aus dem Ordner System Library ' Extensions 
isolieren. Nur muss man dazu über den Informationsdialog 
die Benutzerrechte auf den angemeldeten Anwender über- 
tragen, der zudem die Rechte eines Administrators be- 
nötigt. Da sich nach einer Standardinstallation über 
180 Kernel-Extensions im System befinden, kann XP mit 
seinem Datenbankkonzept punkten, denn es funktio- 
niert proaktiv vor der Installation. Einen Punktabzug 
gibt es nur dann, wenn neue, problematische Treiber 
erscheinen, die die Datenbank nicht berücksichtigt. 
Für diesen Fall hält Windows einen Rollback für 
problematische Gerätetreiber bereit, der eine Kopie 
des vorherigen Treibers speichert und den aktuali- 
sierten wieder zurücksetzt. Auf dem Mac fehlt ein 
vergleichbares Konzept. 


jeder Keynote vor, wie viele Anwen- 
dungen auf Mac OS X portiert wur- 
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den - aktuell 12 000 native Applikationen bei einer User-Basis 
von zwölf Millionen, wie er in San Francisco behauptete. Aus 
dem Mach-Kernel ergeben sich immerhin weitere Vorteile: 
Das intelligente Speichermanagement, das es unnötig 
macht, Programmen manuell Arbeitsspeicher zuzuteilen. 
Der Speicherschutz, der das System und andere laufende 
Applikationen davor bewahrt, durch eine abgestürzte 
Anwendung in Mitleidenschaft gezogen zu werden. Das 
präemptive Multitasking, das vor allem CPU-lastige Pro- 
zesse im Hintergrund ausführen kann. So lassen sich 
zum Beispiel eine DVD oder eine CD im Hintergrund 
brennen, ein Photoshop-Filter berechnen und gleich- 
zeitig kann im Internet gesurft werden. 
Andererseits ist nicht alles Gold was glänzt. Trei- 
ber für Peripherie können auch unter Mac OS X zu 
Kernel Panics führen - etwa in Verbindung mit 
FireWire-Bridges, die das System nach dem Auf- 
wachen aus dem Ruhezustand nicht mehr 
ansprechen kann, oder auch einigen USB-Hubs. Schritt nach vorn und zurück Um System- 
Updates aufzuspielen, bietet sowohl Mac OS X 
als auch Windows XP eine Technik, um nach 
Updates zu suchen und diese zu verwalten. 
Mac OS X findet über den Punkt „Software 


Module und Treiber Auch Windows XP wartet 
mit einem stabileren Systemunterbau auf als 
seine Vorgänger. Die ursprüngliche Idee der 
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aktualisieren“ im Apple-Menü online Aktua- 
lisierungen und listet diese auf. Soll das 
Installationspaket nach dem Laden aus dem 
Internet für andere Rechner im internen Netz 
zur Verfügung stehen, empfiehlt es sich, vor der 
Installation den Menüpunkt „Installieren und 
behalten“ im Menü „Aktualisieren“ aufzurufen; 
oder man lädt das Paket über den Befehl „Laden“ 
auf den Schreibtisch und ruft hinterher per 
Doppelklick die Installationsroutine auf. Einen 
Überblick, welche Komponenten über Software- 
Aktualisierung aufgespielt sind, bietet die gleichna- 
mige Systemeinstellung über den Button „Installierte 
Updates“. 

Zum gleichen Zweck bedient sich Windows XP einer 
Update-Seite im Internet. Über die Windows-Update- 
Funktion im Startmenü wählt sich der Internet Explorer 
unter windowsupdate.microsoft.com ein und listet ver- 
fügbare Aktualisierungen auf. Die Nase vorn hat XP mit 
seiner Update-History, die sich über die Systemsteuerung 
„Add or Remove Programs“ öffnet. Darin sieht ein Benutzer 
nicht nur, welche Bestandteile er bereits installiert hat, son- 
dern kann diese auch rückgängig machen. Ohne Zusatz-Soft- 
ware wie etwa die Freeware DesInstaller ist das unter Mac OS 
X nicht möglich - zumal sich System-Updates nie rückgängig 
machen lassen, auch wenn DeslInstaller dies anbietet. Andern- 
falls würden aktualisierte Systembestandteile gelöscht. 


Programme installieren Wegen der DLLs in der Registry von Win- 
dows XP sind aufwändigere Installationsroutinen für Anwendun- 
gen nötig als bei Mac OS X. Auf dem Mac genügt es meist, ein Pro- 
grammpaket auf die Festplatte zu kopieren und dort zu starten. 
Andere Anwendungen aktualisieren beim Programmaufruf ihre 
Komponenten im Betriebssystem. Ist das der Fall, dokumentiert 
Mac OS X die Änderungen in einer .pkg-Datei im Ordner Library 
Receipts. Ähnlich einfach lässt sich ein Programm deinstallie- 
ren: nurin den Papierkorb ziehen und löschen. Unter Windows 

XP gestaltet sich dies komplizierter, da Programmcode quer 
über die Festplatte verteilt ist. Dafür lässt sich über die 
Systemsteuerung „Software“ jedes Programm auswählen 

und aufKnopfdruck deinstallieren. In beiden Fällen bleiben 

Reste auf der Festplatte: Auf dem Mac die Voreinstellungs- 
dateien, die man manuell löschen muss, auf dem PC die 

DLLs, die sich nicht ohne weiteres entfernen lassen. 
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COLORMANAGEMENT Color- 
Sync von Panther orientiert sich stärker 
am Workflow professioneller Anwender. 
Windows XP arbeitet hier nur rudimentär 


STARTMENÜ Mit Dock, 
Apfel-Menü und Finder führt 
Panther den Benutzer besser 
durch Programme und Dateien 
auf der Festplatte als Windows XP 


Profi-Ansprüche Da sich nicht nur die Systeme, sondern auch 
die Ansprüche der Anwender unterscheiden, fällt die Verwal- 
tung der Schriften und Farben ins Gewicht. Grundsätzlich bie- 
ten beide Systeme eine Möglichkeit, Schriften zu installieren. 
Schriftsammlung unter Mac OS X v10.3 kann einmal installierte 
Fonts per Mausklick deaktivieren, ohne sie gleich zu deinstallie- 
ren. Das Werkzeug arbeitet zwar rudimentärer als etwa Suitcase, 
aber mit der Möglichkeit des Anlegens und Verwaltens von Samm- 
lungen lassen sich auf Einzelplätzen Schriften komfortabel hand- 
haben. Cocoa-Applikationen übernehmen die Änderungen direkt, 
ohne sie beenden und neu starten zu müssen. Anders unter 
Windows XP, das in der Systemsteuerung zwar eine Installations- 
routine vorsieht, aber TrueType- oder OpenType-Fonts bei der 
Installation von externen Datenträgern nicht automatisch auf 
die Festplatte kopiert. Dazu ist es nötig, die Checkbox „Copy 
fonts to folder“ zu aktivieren. Außerdem versteht sich Mac OS 

X auf mehr Schriftcontainer als Windows XP (siehe Kasten). 


Farbmanagement Neben den Schriften spielt für Desktop- 
Publisher das Farbmanagement eine Rolle. Selbstredend 
unterstützen beide Systeme ICC-Profile für Input- und 


Info Schriften 


Mac OS X unterstützt folgende Schrifttypen: 
=> PostScript Type 1 

=> PostScript Type 3 

= Multiple Master 

=> Mac True Type 

=> System dfonts 

= OpenType 

= Windows TrueType 


Windows XP unterstützt folgende Schrifttypen: 
=> PostScript Type 1 

=> Open Type 

= Windows TrueType 
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bislang, auch wenn man in Redmond Win- 
dows XP Multimediaproduzenten schmack- 
haft machen möchte. 


Info Rendezvous in Mac 05 X 


Schon auf der WWDG im letzten Jahr => iChat AV - Chats im lokalen Netzwerk 
hatte Apple als Strategie angegeben, = iTunes - Wiedergabelisten im lokalen 


Rendezvous als systemweite Netztechnik 


Netz freigeben Was Tiger verspricht Während Microsoft mit 


einzusetzen. Bisher unterstützen dies 


Output-Geräte. Windows XP und Mac OS X speichern die 
Geräteprofile in einer internen Datenbank und greifen 

beim Import von Bildern einer Digitalkamera oder eines 
Scanners darauf zurück, um die Rohdaten an den allgemei- 

nen RGB-Farbraum anzugleichen. Mac OS X listet im Color- 
Sync-Dienstprogramm die gespeicherten ICC-Profile der ange- 
schlossenen Geräte auf und bietet die Möglichkeit, diese anzu- 
passen; eine entsprechende Funktion hält auch Windows XP in 
seiner Systemsteuerung bereit. Allerdings geht das Farbmanage- 
ment von Mac OS X v10.3 Panther weiter: Im Gegensatz zu Win- 
dows XP arbeitet es systemweit und passt alle Daten entlang des 
Workflows - also vom Import über die Bearbeitung bis zum Output 
auf dem Monitor, Drucker oder Plotter - on the fly den allgemeinen 
Farbprofilen an; egal, mit welchem Programm man arbeitet. Diese 
Integration des Colormanagements bietet Windows XP bis heute 
nicht. Ob der Nachfolger Longhorn hier nachlegt, bleibt offen. 


Audio und Video Für Multimediaproduktionen sind die Audio- 
und Videofähigkeiten der Systeme von Bedeutung. Da Apple 
bekanntermaßen eng mit Pixar zusammenarbeitet und daher 
ein genuines Interesse besitzt, die Ansprüche von Videoprofis 
zu befriedigen, wundert es nicht, dass QuickTime viele zerti- 
fizierte Standardcodecs unterstützt. Das zeigt sich deutlich 
im MPEG-4-Codec, den QuickTime 6 mitbringt und der als 
MPEG-2-Nachfolger gilt. Dazu zählt genauso der H.263- 
Codec, der in Panther bei Videokonferenzen mit iChat AV 
zum Einsatz kommt. Microsoft setzt dagegen auf seine 
proprietäre Windows Media Video 9 Series. Um Video- 
und Audiodaten zu encodieren, sind auf beiden Platt- 
formen zusätzliche Lizenzgebühren fällig - für Quick- 
Time Pro 6.5 weitere 30 Euro, für die Media Plus! Digi- 
tal Media Edition 20 Euro. Da es mittlerweile nicht 
nur auf das reine Encodieren von Rich Content 
ankommt, sondern mit verschiedenen kleinen 
mobilen Endgeräten auch auf die Skalierung beste- 
hender Video- und Audiodaten, ist die einwand- 
freie und einfache Skalierung wichtig. Hier kann 
QuickTime punkten, da Apple sich bereits seit 
geraumer Zeit auf 3GPP und 3GPP2 versteht 
und damit eine von HD bis 3GPP skalierbare 
Lösung anbietet. Dem kann Microsoft nichts 
entgegensetzen. Ähnliche Techniken fehlen 
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=> Safari - Browsen und Anzeigen von 
per Rendezvous verbundenen Geräten 


= u —— => digitale Bilder - Kameras und Scan- 
rn ir GE ner gemeinsam im lokalen Netz freigeben 
meter Tore und benutzen 
A pe => Terminal - via ssh oder telnet im 
fEREERTUTES® lokalen Netz verbinden 
Kr a ee => Xgrid - Verteilen von Arbeitsprozes- 
De sen in einem Verbund mehrerer Compu- 
m ter in einem Cluster 
=—: => Xcode - Verteilen zu kompilierenden 
ar Codes in einem Netz 


En — 


en nn 


Windows Media Video 9 seinen proprietären 

Codec ins Rennen schickt, der nach eigenen 

Angaben bei gleicher Qualität eine höhere Kom- 

pression erzielen soll als der offene MPEG-4-Stan- 

dard, stattet Apple QuickTime in Tiger mit H.264 

aus - besser bekannt als MPEG 4 Version 10. Als Tech- 

Demo führte Frank Cassanova zur WWDC-Keynote 

iChat AV vor, das in Tiger durch den neuen Standard 

eine bessere Bildqualität bietet. Auch er schloss seine 

Demonstration mit einem Seitenhieb: „Windows Media 

- bring it!“. Doch damit nicht genug. Was Tiger mit Core 

Image auf Systemebene zusammenfasst, soll QuickTime- 

Filme am Monitor deutlich beschleunigen (siehe Seite 28). 

Auch in Sachen Audio kann Mac OS X gegenüber Win- 

dows XP punkten. Core Audio sorgt zum einen für niedrige 

Latenzzeiten, zum anderen bietet der Core Audio Hardware 

Abstraction Layer (HAL) die Möglichkeit, ein Mehrkanalgerät 

von mehreren Anwendungen gleichzeitig teilen zu lassen. So 

kann Logic Audio etwa sechs Output-Kanäle nutzen, während 
ein virtuelles Instrument zwei weitere Kanäle nutzt. 


Mehrkanal-Sound in Windows XP Ein entscheidender Vorteil, 
den die Windows Media 9 Series unter XP bieten, ist das Encodie- 
ren von Multikanal-Sound. Zwar unterstützt auch der von Apple in 


EDITIEREN Die 
Öffnen- und Speichern- 
dialog von Windows XP 
lassen es zu, Dateien 
direkt zu editieren. In 
Mac OS X funktioniert 
das nur im Finder 


a 
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QuickTime implementierte Advanced Audio Codec 
(AAC), der als Audiospur Bestandteil des Videoco- 
decs MPEG 4 ist, Mehrkanalton. Bisher fehlt aller- 
dings ein passender Encoder. WMA9 hat für das 
eigene Container-Format bereits einen solchen 
im Paket, der sich sowohl auf 5.1- als auch auf 
7.1-Ton bei Datenraten von 128 kBit bis 768 kBit 
pro Sekunde versteht. Während AAC nur zwei 
Abtastraten unterstützt (44,1 und 48 kHz), 
beherrscht WMA9 zusätzlich 88,2 und 96 kHz. 


Zwar gibt es ein Surround-MP3-Format auf 
dem Markt, das auch Apple decodieren kann, 
doch auch hier fehlen entsprechende Encoder. 


Netz und Werk weit reichende Netzfunktionen 
und -techniken dürfen in einem modernen 
Betriebssystem nicht fehlen. Mac OS X setzt kon- 
sequent auf Standardprotokolle und -funktionen. 
Windows XP dagegen versteht sich seit dem Ser- 
vice-Pack-2-Update auch auf Peer-to-peer-Funktio- 
nen, was es Entwicklern erleichtert, die Ressourcen 
eines vernetzten PCs effektiver zu nutzen als im 
Client-/Serverbetrieb. Mac OS X und Windows XP ver- 
stehen sich beide auf Multihoming, erkennen also 
automatisch, welche Schnittstelle zu einem Netz aktiv 
ist - was in der Praxis bei beiden Systemen nicht immer 
funktioniert. Und auch Printer Sharing und das Teilen 
einer Internetverbindung gehören zum Standardreper- 
toire. In Mac OS X ist ein Apache-Server integriert, den der- 
zeit laut Netcraft rund 67 Prozent aller Webadministrato- 
ren einsetzen. Dagegen kann Microsofts Internet Informa- 
tion Server (IS) nur aufeinen Marktanteil von knapp 22 Pro- 
zent verweisen. 

Mac OS X verfügt über einen Read-only-FTP-Client im Finder, 
ist dabei allerdings inkonsistent. So fehlt etwa beim Eintippen 
des URL über den „Mit Server verbinden...“-Dialog ein Auswurf- 
Button in der Navigationsleiste des Finder-Fensters; beim Verbin- 
den via Netzwerksymbol zeigt der Finder dagegen nur einen Con- 
nect-Button in der Spaltendarstellung an. Möchte man sich vom 
Server wieder abmelden, ist es notwendig, auf den gleichen Punkt 
im Netz über den Findern zu navigieren und dort den Disconnect- 
Button zu betätigen. Windows XP beherrscht zwar auch das FTP- 
Protokoll auf Explorer-Ebene, allerdings kommt es zu Problemen 
bei dem Versuch, per Drag and Drop einen Ordner über ein 
Fenster etwa hochzuladen, da der Windows Explorer in diesem 
Fall davon ausgeht, dass der Inhalt des Ordners anzuzeigen ist. 

Für Mac OS X spricht die systemweite Integration von Ren- 
dezvous (siehe Kasten). Immer mehr Peripherie-Hersteller 
gehen dazu über, ihren Geräten das Zeroconf-Protokoll beizu- 
bringen. Prominentes Beispiel für einen Dritthersteller, der 
sich dies zu Nutze gemacht hat, ist Roxio. Die Brenn-Soft- 
ware Toast 6 stellt über Rendezvous in einem lokalen Netz 
die jeweils eingebauten Brenner anderen Toast-6-Anwen- 
dern zur Verfügung. 


Sicherheit im Internet Im Kontext des Internets stellt 
sich auch die Frage nach Sicherheit und Verwundbar- 
keit der Plattformen. In der Tat gilt Windows XP nach 


dem Aufspielen sämtlicher Updates als rela- 
tiv sicher; Gleiches lässt sich wegen seiner 
kurzen Reaktionszeiten bei Sicherheitslecks 
auch von Mac OS X sagen. Beide Systeme besit- 
zen eine Firewall, die sich auf dem Mac über die 
Systemeinstellung Sharing im Reiter Firewall 
relativ einfach konfigurieren lässt. Windows XP 
bietet seit dem Service-Pack-2-Update genauso 
rudimentäre Optionen, um die Firewall mehr als 
nur ein- und ausschalten zu können. Auf beiden 
Systemen sind für weitere Einstellungen zusätzliche 
GUIs nötig, um die Schutzdienste auf die eigenen 
Sicherheitsbedürfnisse zuzuschneiden. Dennoch ist 
die Diskussion um die Verwundbarkeit eines Systems 
eher theoretisch. Praktisch haben Virenautoren den 
Mac allein aufgrund seines niedrigen Verbreitungsgrads 
kaum im Visier. Windows wird deshalb wohl immer häu- 
figer als Angriffsfläche genutzt, sodass allein deshalb die 
Integrität der Daten unter Windows zwangsläufig niedri- 
ger ausfällt als unter jedem anderen Betriebssystem. Zu den 
zusätzlichen Sicherheits-Features von Mac OS X zählt auch, 
dass es von Haus aus beim Anmelden keine Ports offen hält, 
was auf Windows XP erst seit dem letzten System-Update 
zutrifft - vorher waren standardmäßig fünf Ports geöffnet. 
Zudem verlangt jeder Programm-Installer unter Mac OSX nach 
dem Passwort und den Rechten eines Administrators, unter 
Windows XP nicht. Selbst Administratoren erhalten unter Mac 
OS X keinen uneingeschränkten Zugriff auf alle Systemdateien - 
erst der Super-User Root darf alle Verzeichnisse und Dateien ein- 
sehen und verändern. Dieser muss 
allerdings erst im NetInfoManager 
aktiviert werden. Ein Windows-XP- 
Administrator kann ohne jede 
weitere Authentifizierung auf 
alle Systemdateien zugreifen. 
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Info Netzwerkprotokolle 


=> Bluetooth 
= |Pv6 


Mac OS X unterstützt out of the box: 

=> TCP/IP, IP over Firewire, Apple Talk (over IP) 
=> SSH 

=> FTP 

=> NFS 

=> WebDAV 

=> Samba 

=> Rendezvous (Zeroconf) 


= 802.1x 


=> TCP/IP 


=> |PSec (L2TP IPSec-basiertes VPN) 
=> Active Directory Authentication 


Windows XP unterstützt out of the box: 


= |Pv6 

= 802.1x 

=> optional: AppleTalk, FTP Client, WebDAV, IIS 
(als Web/FTP/SMTP-Server) 

=> FTP 

=> NFS 

= Bluetooth 

=> Active Directory 
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Schwerpunkt 
Mac 05 X versus Windows XP 


Aufgaben und Häfen Ein ähnlicher Glau- 
benskrieg lässt sich um Task-Leiste und Dock 
führen. Windows-Benutzer werden das 
Konzept der Task-Leiste allein deshalb be- 
fürworten, weil sie die nüchterne Darstellung 
der Fensterköpfe am unteren Bildschirmrand 
seit Windows 95 unverändert so kennen. 
Mac-Anwender dagegen sind unter Mac OS 9 
das flexible Konzept des abgerissenen Programm- 
umschalters gewohnt und fühlen sich durch das 
unflexiblere Dock von Mac OS X eingeschränkt. 
Andererseits kann das Dock wiederum mehr als der 
Programmumschalter beziehungsweise die simple 
Platzierung geöffneter Ordner am unteren Bild- 
schirmrand. Zum einen erhält man über einen langen 
Mausklick (alternativ einen Klick mit gedrückter 
Kontrolltaste) in vielen Anwendungen ein Kontextmenü, 
das vom einfachen Beenden des Programms bis hin zur 
ausgeklügelten Steuerung alles bieten kann. Ein gutes 
Beispiel hierfür ist iTunes, das einige Befehle zum Ab- 
spielen der Musikbibliothek kennt. Aber auch die 
Systemeinstellungen lassen sich direkt über einen langen 
Klick auf das Dock-Icon aufrufen. Damit ist der Wechsel 
zwischen einer geöffneten Systemeinstellung und einer weite- 
ren auch ohne die wenigen Favoriten in der Leiste schneller 
möglich. Außerdem bietet das Dock im rechten beziehungs- 
weise unteren Bereich Platz für URLs, Ordner, Dokumente, mini- 
mierte Programmfenster und den Papierkorb. Getrennt davon 
erscheinen links beziehungsweise oben (je nach Position des 
Die Benutzeroberfläche Die Benutzeroberfläche eines Betriebs- Docks) die Programm-Icons. Auch hier punktet Mac OS X gegen- 
systems ist der Bereich, in dem sich die Unterschiede zwischen den über Windows XP: Programmstarts lassen sich durch ein springen- 
Welten deutlich abzeichnen. Schließlich gründet sich auch der des Programm-Icon und ein kleines schwarzes Dreieck unter dem 
einstige juristische Wettkampf zwischen Microsoft und Apple in Symbol anzeigen. Manche Programmierer gehen sogar dazu über, 
erster Linie auf der Gestaltung und Anmutung der grafischen einen kleinen Statusbalken in ihr Dock-Icon zu integrieren, um 
Bedienelemente des Computers. Luna, der Oberfläche von Win- den Fortschritt einer Operation darzustellen, so etwa bei der 
dows XP, sagt man nach, sie sei ein Klischee der Aqua-Oberfläche Brenn-Software Toast. Hier braucht sich die Task-Leiste von 
von Mac OS X. Doch das mutet nur auf den ersten Blick so an. Windows XP allerdings nicht zu verstecken: Auch sie kennt die 
Die Arbeit im Finder beziehungsweise im Windows Explorer visuelle Darstellung des Prozessfortschritts über einen 
erscheint zum Teil doch sehr unterschiedlich. Prozentwert, der etwa bei Downloads zu sehen ist, oder auch 
den numerischen Wert im Task-Leisten-Symbol für die 
Anzahl geöffneter Fenster in einem Programm. 


VORSCHAU Beide Betriebs- 
systeme können Dateien im 
Explorer beziehungsweise im 
Finder anzeigen. Anders als mit 
Panther lassen sich Filme 

in Windows allerdings erst 

mit Longhorn abspielen. 

Die Navigation über Spalten 
läuft deutlich schneller ab als 
über Windows-Ordner 


Blaue Äpfel und Menüs Das Windows-Menü bietet gegen- 
über der Ordner-Konstruktion am Mac den Vorteil, neu 
installierte Programme farbig zu hinterlegen und so für 
die ersten Programmstarts zu kennzeichnen. Vom Win- 
dows-Menü aus lassen sich sowohl Programme als auch 
die Systemsteuerung aufrufen; ein Konzept, das dem 
ursprünglichen Apple-Menü von Mac OS 9 ähnelt - mit 
dem Unterschied, dass dieses noch flexibler zu konfi- 
gurieren war. Mac OS X lässt es zwar auch zu, eigene 
Ordner mit Programmen oder Aliases anzulegen und 
diese zur schnellen Navigation entweder im Dock 
oder direkt in der Navigationsleiste eines geöffne- 
ten Finder-Fensters abzulegen, doch ist die System- 
steuerung im Apfel-Menü davon getrennt. Natür- 
lich lässt sich auch ein Alias der System 
einstellungen in einem Ordner oder der 
Navigationsleiste unterbringen, ein- und aus- 
schalten oder den Ruhezustand aufrufen kann 
man allerdings nur über den blauen Apfel 
links oben. 


Entdecken oder Finden Auch der Windows Explorer hat 
im Konzept von Microsoft seinen festen Platz und ist wohl 
mehr ein Tribut an die Anwendergewohnheiten als ein 
logisches Element. Schließlich lässt sich auch über den 
Schreibtisch durch Ordner und Dateien navigieren. 
Andererseits bietet der Windows Explorer über seine 
zusätzlichen Anzeigeoptionen und verschiedene 
Konfigurationsmöglichkeiten einen recht flexiblen 
Ansatz, um sich dem Inhalt der Festplatte zu 
nähern. Wie auch beim Finder von Mac OS X zählen 
weit reichende Vor- oder Diaschauen, das Brennen 
von CDs und DVDs und die schnelle Dateisuche zu 
den Funktionen. Beide Betriebssysteme stellen 
die Bedürfnisse ihrer Anwender in den Vor- 
dergrund und bringen weitere nützliche Funk- 
tionen. Immerhin lässt sich die Symbolleiste 
von Finder-Fenstern - genauso wie in anderen 
Anwendungen auch - nach Gusto Symbol für 
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Symbol anpassen. Was bei Windows XP 
positiv auffällt, sind die umfangreichen 
Kontextmenüs, die sich per rechten Mausklick 
aufrufen lassen. Hier wünscht man sich als 
Mac-Anwender etwas mehr Möglichkeiten. 
Schließlich haben auch Software-Hersteller 
wie Adobe oder Roxio längst erkannt, dass 
Kontextmenüs eine schnelle Möglichkeit bieten, 
bestimmte Funktionen aufzurufen. Darüber 
können auch der Kontextmenü-Button im Finder- 
Fenster oder das versteckte Dienstemenü unter dem 
Programmmenü nicht hinwegtäuschen. 


Lesen und Verstehen Umgekehrt spielt Mac OS X 
seine Benutzerfreundlichkeit mit aussagekräftigen 
Warnhinweisen und Systemmeldungen aus. Während 
sich Windows XP mit seinem klassischen Yes-No-Cancel- 
Dialog an den entscheidungsfreudigen Benutzer wendet, 


der bei diesen Kategorien manchmal an seinem Verstand 
zweifeln muss, punktet Mac OS X etwa mit seinen kommu- 
nikativeren Öffnen-Speichern-Dialogen. Die Ähnlichkeit 
dieser Dialogfenster mit dem Finder-Konzept erleichtert 
zudem die Navigation. Auch hier zeigt sich die weit reichen- 
de Integration der verschiedenen Systemdienste, die in dieser 
Form nur Mac OS X zu bieten hat: etwa der Zugriff auf 
die iPhoto-Bibliothek von der Systemeinstellung „Schreibtisch“ 


aus oder die Auflistung der iTunes-Wieder- 

gabelisten zur Diashow in iPhoto. Windows 

XP bietet andererseits die Möglichkeit, auch 

im Dateibrowser von Anwendungen Dateien 

zu ändern, zu löschen und umzubenennen, 

während sich am Mac lediglich neue Ordner 
erstellen lassen. 


Fazit Wer sich von dreidimensionalen Gimmicks, 
Schlagschatten und bunten Buttons in der Oberflä- 
che blenden lässt, der verkennt die verschiedenen 
Vorzüge jedes Betriebssystems. Wenn auch Apple 
mit Panther ein schnelles, stabiles und vor allem auch 
für Profis ausgeklügeltes Betriebssystem geschaffen 
hat, braucht sich Windows XP keineswegs zu ver- 
stecken. Vielfältige Konfigurationsmöglichkeiten spre- 
chen für das inzwischen über zwei Jahre alte System 
aus Redmond. 
Das, was Steve Jobs bisher zum Tiger aus dem Sack gelas- 


sen hat, verheißt zwar nützliche Funktionen, doch muss 
man sich in Cupertino anstrengen, um den innovativen 
Abstand zu Longhorn zu halten. Das bloße Heraufbeschwö- 
ren eines jahrelangen Abstands allein macht Tiger noch nicht 
zum führenden Betriebssystem. Und selbst wenn Windows 
Longhorn einige der Funktionen kopieren sollte, spielt das in 
der täglichen Arbeit für Anwender keine Rolle. Christian Rüb 
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Schwerpunkt 
Tiger versus Longhorn 


mit bis insgesamt drei weiteren Personen 
eine Videokonferenz via Internet abzuhalten. 
Dies sei jetzt möglich. Um dennoch die Über- 
sicht zu behalten, erscheinen jedem Teil- 


tionen von Mac OS X v10.4 Tiger präsen- 

tierte Steve Jobs das Armaturenbrett. Per 
F12-Taste blendet das System kleine Hilfspro- 
gramme wie eine Weltuhr, einen Taschenrech- 
ner oder einen Kalender ähnlich wie Expose ein. 
Startet man eines der Widgets, erscheint das Pro- 
gramm dank Core Image mit animiertem Wellen- 
schlag. In einem ersten Testlauf mit dem Entwick- 
ler-Preview von Tiger erweist sich diese Funktion als 
nützlich. Dennoch rief die Integration von Dash- 
board die Entwickler von Konfabulator auf den Plan. 
Ihre Shareware erfüllt den gleichen Zweck, wenn- 
gleich sie ihre Widgets samt Unterbau in Java pro- 
grammiert haben und via XML den Content auf die 
Oberfläche zaubern. Die Widgets von Apple basieren auf 
XHTML, CSS und JavaScript. Für Diskussionen sorgte der 
Umstand, dass Apple die Idee des Konfabulator-Teams 
kopiert, ohne die Software-Schmiede selbst zu kaufen oder 
deren Applikation zu lizenzieren. 


h: eine der herausragenden neuen Funk- 


nehmer die anderen Videochat-Teilnehmer in 
schrägem Winkel. Doch damit noch nicht genug. 

Um die Bildqualität bei Videoübertragungen 
zu erhöhen, greift iChat AV auf den erst kürzlich 
verabschiedeten H.264-Codec im QuickTime- 
Layer zu. Der Codec dient als Basis für High-Defini- 
tion-DVDs in deutlich höherer Qualität als der 
Vorgänger H.263. 


Guter Partner für die Windows-Welt Mit Tiger 
möchte sich Apple als guter Partner in der Windows- 
Welt präsentieren. Deshalb haben die Entwickler aus 
Cupertino die Geschwindigkeit von SMB erhöht, unter- 
stützen SMB-Benutzerverzeichnisse und haben das 
Authentifizierungsprotokoll Kerberos sowie die Authenti- 
fizierungsmethode NTLMv2 (Windows NT LanManager) ein- 
gebaut. Längst überfällig war die Funktion, E-Mails im 
HTML-Format erstellen zu können. Und wer häufig mit 
Word-Dokumenten zu tun hat, aber dennoch auf das Mac- 
Office verzichten möchte, kann sich mit TextEdit in Tiger auch 
Word-Tabellen anzeigen lassen. All dies sind Funktionen, die 
die Interoperabilität und den Datentausch erleichtern. 


Rampenlicht Als „The most revolutionary feature in Tiger“ 
stellte Jobs die Suchtechnik Spotlight vor. Die Idee sei ge- 
wesen, Dateien auf der Festplatte genauso schnell zu finden 
wie mit Google im Internet. Spotlight unterstütze alle aktuel- 
len Programme, Standard- und Metadatenformate. Am meisten 
fällt der blaue Menü-Button im Finder-Menü auf, der nach 
Schlagworten in allen Dokumenten auf der Festplatte sucht. Das 
Suchergebnis lässt sich zudem durch den Dokumententyp oder 
eine Datumsangabe verfeinern und per Mausklick als intelligente 
Ergebnisliste in der Navigationsleiste eines Finder-Fensters 


Automater Eine Renaissance des Applescript-Studio könnte der 
Automater in Tiger einläuten. Wer bisher Applescripts program- 
mieren wollte, musste die Script-Sprache erst lernen, was viele 
davor zurückschrecken ließ, sich damit näher auseinander zu 


speichern. Spotlight-Suche findet sich aber auch in Mail, Adress- setzen. Das könnte sich mit dem Automater ändern. Jetzt läuft die 

buch und den Systempräferenzen. Um die Suchfunktion Entwick- Programmierung der Script-Sprache via Mausklick ab. 

lern zur Verfügung zu stellen, veröffentlichte Apple gleich die 

passenden SDKs. Unix Support (64 Bit) Schließlich wird Tiger die volle 64-Bit- 
Bandbreite des PowerPC-970-Chips der G5-Power Mac und 

iChat AV Eine der am meist gewünschten Funktionen in iChat -Xserve ausnutzen. Für Entwickler war es einer der Haupt- 

AV sei gewesen, so Steve Jobs, mit iChat AV mit bis zu zehn Teil- kritikpunkte an Panther, dass Applikationen bisher nicht voll 

nehmern gemeinsam eine Telefonkonferenz zu führen und von der Leistung der Chip-Architektur profitieren konnten. 


sms 
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NEUE GIMMICKS Spotlight, Dashboard 
und iChat AV zählen neben der Auslagerung 
von Grafikberechnungen in der Oberfläche 
über Core Image zu den Highlights von Tiger 
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hnlich wie Apple bei Tiger die Suche, die Benutzer- 

oberfläche und die Netzfunktionalität in den Mittel- 

punkt stellt, hat sich Microsoft im Windows-XP- 
Nachfolger Longhorn dieser drei Themen angenommen. 


Neues Dateisystem Zunächst setzt Microsoft das in die Tat 
um, was in der Apple-Gerüchteküche vor der WWDC-Keynote 
spekuliert wurde: Redmond wird unter dem Titel WinFES ein 
objektorientiertes Dateisystem einführen, in das ein Programm 
viele Daten, vor allem aber Metadaten speichern kann. Dadurch 
soll sich zum einen die Suche nach Dateiinformationen 
beschleunigen und erheblich verbessern, zum anderen erhält so 
der Windows Explorer mehr Möglichkeiten, Inhalte in der Vor- 
schau darzustellen. Was Mac-Anwendern schon seit längerem in 
der Spaltendarstellung mit QuickTime-Filmen möglich ist - das 
Abspielen von Filmen in Echtzeit, ohne eine eigene Applikation 
aufrufen zu müssen -, können dann auch Windows-Nutzer. Doch 
Longhorn hat mehr zu bieten. WinFS soll letztendlich die Spei- 
cherkonzepte von E-Mails, Arbeitsdokumenten oder Kontakt- 
informationen vereinheitlichen, um dadurch schneller darauf 
zugreifen zu können. Damit setzt Microsoft eine Technik gegen 
die systemweite Integration der Datenbanken von Mac OS X. 
Während Apple sein HFS+Format ausnutzt, um verschiedene 
Mediendatenbanken seinen iLife-Applikationen, Mail oder 
Adressbuch zur Verfügung zu stellen, macht Microsoft mit 
Longhorn Tabula rasa und baut ein neues Subsystem. 
Theoretisch klingt das eindrucksvoll, doch muss sich das 
neue System erst in der Praxis beweisen. Schließlich lagin 
der Vielzahl verschiedener Speicherkonzepte für System-, 
Applikations- und Dokumentendaten bisher das Haupt- 
problem aller Windows-Betriebssysteme. Wenn das 
neue Konzept aus Redmond aufgeht, ist es an Apple, 
darauf adäquat zu reagieren. Schließlich ist die Suche 
nach Dokumenten nur ein Teil des integrierten 
Gesamtkonzepts eines Betriebssystems. 


Netz und Welt Dass die vernetzte Welt nicht mit 
den Standard-Internetdiensten und .Mac aufhört, 
dürfte jedem Mac-Anwender klar sein. Auch das 
hat man in Redmond erkannt und setzt deshalb 
auf ausgefeilte Netztechniken. Indigo heißt das 
neue Framework, das verteilte Anwendungen 
miteinander kommunizieren lassen möchte. 
Es soll .‚Net-Remoting, ASMX und .Net-Enter- 


LANGE HÖRNER Ob es 
Microsoft mit Windows Long- 
horn möglich ist, Apple die 
Hörner aufzusetzen, bleibt bisher 
offen. Die Alpha-Version wirkt 
bisher rund und durchdacht. 


prise-Services zu einem 
Programmiermodell zusam- 
menführen und gängige 
Standards wie HHTP, XML 
und SOAP unterstützen. Dass 
dahinter das Interesse Micro- 
softs steckt, seine .Net-Servi- 
ces zu stützen, liegt auf der Hand. Was per se nichts Schlech- 
tes bedeuten muss, schließlich ist deren Konzept weitreichen- 
der als die Synchronisationsleittung der .Mac- 
Dienste von Apple. Auch in diesem Bereich muss Apple nach 
Tiger und vor allem nach Longhorn aufpassen, dass Microsoft 
nicht davongaloppiert, was die Netzfähigkeiten des Betriebs- 
systems anbelangt. 


Avalon Seitdem Apple im September 2000 erstmals mit einem 
Public Preview sein Next-Generation-Betriebssystem Mac OS X vor- 
gestellt hat, reißen die Diskussionen um das Konzept, PDF zur 
Bildschirmdarstellung zu nutzen, nicht ab. Ursprünglich aus 
dem Next-OS entwickelt, das sichtbare Elemente auf der Ober- 
fläche via PostScript dargestellt hatte, sollte Mac OS X mit der 
PDF-Darstellung für den Nutzer einen deutlich besseren Work- 
flow bieten. Da das relativ simpel gehaltene Oberflächen- 
design von Windows XP dem nichts entgegenzusetzen hat, 
erscheint es nur logisch, dass Longhorn mit seiner Avalon- 
Oberfläche auf die neue Auszeichnungssprache XAML 
(Extensible Application Markup Language) setzt. Seiten- 
Layouts zur Darstellung von Fenstern in Longhorn basie- 
ren auf C# und neuen .Net-Common-Language-Specifica- 
tions (CLS). Dadurch sind ähnliche 3D-Effekte unter 
Windows möglich, wie sie Mac-Anwender mit dem 
Genie-Effekt in Aqua kennen. Noch ein Blick auf die 
Alpha-Version von Longhorn, die Microsoft amerika- 
nischen Entwicklern direkt nach der Entwicklerkon- 
ferenz PDC in Philadelphia vorstellte: Jenseits der 
technischen Raffinessen der Oberfläche fallen die 
Ähnlichkeiten in der Optik von Fenstern und 
Bedienelementen von Longhorn beim ersten Test 
ins Auge. Die Fensterumrandungen geöffneter 
Elemente ähneln sehr stark der Brushed- 
Metal-Optik von Mac OS X, sodass Jobs’ Sticheln 
„Redmond, start your photocopiers“ berechtigt 
erscheint. Der Wettlauf um das innovativere 
Konzept istin vollem Gange. Christian Rüb 
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Test & Markt 
Multifunktionsgeräte 


ultifunktions- 
geräte führen 
unter Mac-An- 
wendern im- 
mer noch ein Schattenda- 
sein. Dabei sind sie gerade 
für Freiberufler oder kleine 
Firmen eine interessante Al- 
ternative zu Einzelteilen. 

In der Praxis sprechen einige 
Punkte für die All-in-one-Lösung. 
Oft benötigt ein Freiberufler einen 
ganzen Gerätepark für seine Büro- 
kommunikation: Drucker, Kopierer, 
Scanner und Fax erfordern nicht nur 
viel Stellfläche, sondern auch diverse 
USB-Anschlüsse und Steckdosen. 

Ein Multifunktionsgerät braucht 
dagegen nur so viel Fläche wie ein Fax- 
gerät oder ein Tintenstrahler. Und mit 
dem Kabelsalat ist auch Schluss. Auch 
die Stromkosten sinken, wenn nur 
noch ein Gerät am Netz hängt. Ange- 
nehm ist auch der vereinfachte Instal- 


Drucker, Scanner und Kopierer lassen sich 
einfach und kostengünstig durch ein Multi- 
funktionsgerät ersetzen. MACup testet, ob die 
Qualität dann auch noch stimmt 


lationsprozess: Ein einmaliger Start 
der Setup-Routine genügt, und schon 
sind alle Treiber installiert. 

Wie gut sich Multifunktionsgeräte 
im Alltag bewähren, sollen fünf eher 
preiswerte und zwei Geräte der geho- 
benen Kategorie demonstrieren. Die 
einfachen Testkandidaten Lexmark 
X2250 (99 Euro), Lexmark X5250 (129 
Euro), Epson CX3200 (129 Euro), HP 
PSC 1315 (129 Euro) und Epson CX6600 
(199 Euro) vereinen in sich nur Scan- 
ner und Drucker, während sich der 
Brother MFC-4820C (329 Euro) und HP 
PSC 24100 Photosmart (349 Euro) 
auch als Faxgerät einsetzen lassen. 


Brother MFG-4820C Mit 329 Euro 
gehört der MFC-4820C im SoHo- 
Bereich (small office home office) 
preislich schon zur Oberklasse der 
Multifunktionsgeräte. Dafür bietet er 
aber auch alle Funktionen, die etwa 
ein Freiberufler benötigt: Farbdru- 


cker, Scanner, Kopierer, ein farbfähi- 
ges Fax, Freisprechtelefon sowie einen 
Anrufbeantworter. 

Das Gerät wirkt aufden ersten Blick 
vergleichsweise zierlich, doch braucht 
es ziemlich viel Stellfläche. An Gehäu- 
sequalität und Verarbeitung gibt es 
nichts zu bemängeln, und im Betrieb 
gehört der MFC-4820C zu den Leisen. 
Der Aufbau ist schnell erledigt, der 
Einbau der Tintenpatronen geht sehr 
einfach vonstatten. Jedoch hat der 
Hersteller nicht ganz zu Ende gedacht: 
Die drei separaten Farbtanks für Cyan, 
Yellow und Magenta sind genau gleich 
gestaltet und daher leicht an der fal- 
schen Stelle eingesetzt. 

Das Druckwerk ist mit einer Auf- 
lösung von 2400 x 1200 dpi spezifi- 
ziert. In der Praxis gehört der MFC- 
4820C mit 3,1 Seiten pro Minute im 
schnellsten Modus nicht zu den Ren- 
nern, was aber auch mit dem fehlen- 
den Draftmodus zusammenhängt. 

Die Druckqualität zeigt, dass das 
Gerät für den Büroeinsatz optimiert 
ist: Bereits im einfachsten Modus 
(„normal“) ist sie recht gut und bei 
Einstellung auf „fein“ verbessert sie 
sich weiter. Dann sinkt der Durchsatz 
auf 1,4 Seiten pro Minute. Beim Foto- 
und Grafikdruck ist das Gerät aller- 
dings weniger überzeugend - vor 
allem angesichts des Preises. Es liefert 
zwar gut differenzierte Grauabstufun- 
gen, jedoch auch sehr kräftige und 
rotstichige Ausdrucke. 

Die Scaneinheit des MFC-4820C löst 
nominell bis zu 600 x 2400 dpi auf. 
Der Scannertreiber ist relativ schlicht 
und lässt keine großen Eingriffe zur 
Scankorrektur zu. Bei den Vergleichs- 
scans mit 600 dpi zeigt sich, dass der 
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1 Simpel Der 


Einbau der Drucker- 


patronen ist beim 


Brother MFC-4820C 
besonders anwender- 


freundlich gelöst 


2 Variabel Der 


Epson CX6600 
kommt mit allen 


gängigen Speicher- 


karten zurecht 
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Enson CX6600 


Mol 


Druck-/Scanqualität (max. 50 Punkte) 
Geschwindigkeit (max. 40 Punkte) 
Ausstattung (max. 30 Punkte) 


Scanner hinsichtlich der Auflösung 
durchaus mit den Konkurrenten mit- 
halten kann, jedoch im Hinblick auf 
die Schärfe von den Epson- und HP- 
Geräten klar abgehängt wird. Wer mit 
dem MFC-4820C hochwertige Scans 
machen will, muss Geduld haben: Für 
das Abtasten des DIN A5 großen IT8- 
Testcharts mit 600 dpi braucht das 
Gerät glatte vier Minuten. Die Konkur- 
renz ist teilweise fünf Mal so schnell. 
Wesentlich besser funktioniert das 
Farbkopieren. Unsere Testvorlage - 
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eine MACup-Seite - ist bei Einstellung 
auf normale Qualität in 38 Sekunden 
fertig. Farbflächen kommen mit ganz 
feinen Streifen, aber die Textqualität 
ist gut, und auch schwierige Passagen 
mit Negativdruck meistert der MFC- 
4820C problemlos. Bei Einstellung auf 
Entwurfsqualität arbeitet er deutlich 
schneller und mit passabler Qualität. 
Ein Pluspunkt ist die Speicherkar- 
tenfunktionalität. Auf der Frontseite 
befinden sich drei Slots für Compact 
Flash, Smartmedia und Memory Stick. 


hppse 1315 All-in-One 
naskar - Kaas ae 


3 Aufwändig Das Farbdisplay des HP PSC 2410 ist in verschiedenen Winkeln arretierbar und bietet durch die hohe 


Bildqualität einen besonders komfortablen Überblick 


= Selbst erklärend Der HP PSC 1315 verzichtet ganz auf ein 
Drucktasten einfach steuern 


= Einfach Der Epson CX3200 kommt mit einer Schwarzweiß- 
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Anzeigedisplay und lässt sich dennoch über wenige 


und einer Dreifarbpatrone 


Das Gerät sichert auf Speicherkarten 
gescannte Dateien direkt in den For- 
maten TIF, JPEG oder PDF. Auch lässt 
sich auf die Karten direkt vom Mac 
zugreifen, sodass sie als externe Spei- 
cherlaufwerke dienen können. 


Epson CX3200 und Epson CX6600 
Wer eines der beiden Epson-Geräte 
CX3200 oder CX6600 einsetzen möch- 
te, sollte schon mal den Schreibtisch 
leer räumen. Das gilt insbesondere für 
den CX6600, der mit eingesetzten Pa- 
pierfächern über 65 Zentimeter tief 
ist, aber auch für den CX3200 mit fast 
50 Zentimetern Raumtiefe. 

Während der CX3200 für 129 Euro 
nur als Drucker, Scanner und Kopierer 
verwendbar ist, verfügt der CX6600 
zusätzlich über diverse Speicherkar- 
ten-Slots. Das Bedienpanel des CX3200 
ist deutlich einfacher und übersicht- 
licher. Auch ohne langes Handbuch- 
studium ist die Struktur schnell 
durchschaut. Beim CX6600 mit Num- 
merntastatur dauert es etwas länger. 

Die Epson-Produkte verfügen über 
eine Piezo-Druckeinheit, 
Druckauflösung von maximal 5760 
dpi erzielt. Die eingesetzte Patronen- 
technik ist bei beiden Geräten unter- 
schiedlich: Während der CX3200 eine 
Dreifarbpatrone besitzt, verfügt der 
CX6600 über einzelne Tanks für jede 
Farbe. Vorteil: Die Druckkapazität 
jeder Farbe kann bis ins Letzte ausge- 
schöpft werden, was auf Dauer die 
Druckkosten reduziert. Damit die Tin- 
te nicht überraschend während eines 
Druckauftrags zur Neige geht, lässt 
sich der Füllstand mit dem Statusmo- 
nitor auf dem Mac überwachen. 

Beide Modelle arbeiten beim Text- 
druck ziemlich fix. Im Normalmodus 
erzielen sie ein sehr sauberes und kla- 


die eine 
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Brother MFC-4820C 
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Lexmark X5250 


Lexmark X2250 


res Schriftbild und drucken dabei 
jeweils 2,9 Seiten pro Minute. Im Spar- 
modus kommt der preiswerte CX3200 
auf 8,4 Seiten pro Minute, während 
der größere CX6600 nur 5,5 Seiten 
schafft, dabei jedoch die bessere 
Druckqualität liefert. Auch im Foto- 
druck bieten die Epson-Geräte ein 
überzeugendes Ergebnis. Beide dru- 
cken Fotos sehr scharf und homogen, 
der teurere CX6600 insgesamt noch 
eine Nuance besser und mit naturge- 
treuerer Farbwiedergabe. 

Auch die Scaneinheiten funktionie- 
ren gut. Beide Geräte erzeugen scharfe 
Scans mit guter Farb- und Graustufen- 
differenzierung. Insgesamt besitzen 
sie die beste Scanqualität des Testfel- 
des. Diese wirkt sich natürlich auch 
auf die Kopierqualität der Geräte aus. 
Hierbei hängt der CX6600 mit Aus- 
nahme des HP PSC 2410 alle Konkur- 
renten ab. Das HP-Gerät ist mit 349 


Euro allerdings auch teurer. Auffällig: 
Das Kopieren im bestmöglichen Mo- 
dus lohnt sich beim CX6600 nicht. Bei 
Kopierzeiten von knapp 5 Minuten für 
eine Zeitschriftenseite wird das War- 
ten auf den Ausdruck zum Gedulds- 
spiel. Im Kopiermodus „Text“ ist die 
Qualität immer noch sehr gut - und 
die Kopie braucht nur ein Viertel der 
Zeit. Natürlich geht es im Draftmodus 
noch schneller - die Kopie hat dann 
allerdings mit dem Original nicht 
mehr viel zu tun. Der CX3200 kopiert 
ebenfalls mit guter Qualität, erreicht 
den größeren CX6600 qualitativ aber 
nicht ganz. 


HP PSC 1315 und HP PSC 2410 Pho- 
tosmart Hewlett-Packard gehört zu 
den Pionieren im Sektor Multifunk- 
tionsgeräte. Wie bei Epson kommen 
alle Basistechnologien aus eigener Pro- 
duktion. Die beiden Testmodelle von 


HP sind unterschiedlich konzipiert. 
Das mit 129 Euro preiswertere Modell 
HP PSC 1315 ist ein besonders kom- 
paktes und bedienfreundliches Gerät 
für den Heimanwender, der wenig 
Platz hat. Der PSC 1315 kommt daher 
mit ein paar Drucktasten und ganz 
ohne Display aus. 

Das 349 Euro teure Modell PSC 2410 
Photosmart ist dagegen besser für den 
Büroeinsatz geeignet. Es besitzt zu- 
sätzlich eine Faxfunktion und diverse 
Slots für Speicherkarten, von denen 
sich zum Beispiel Digitalfotos direkt 
ausdrucken lassen. Zur Steuerung ver- 
fügt es über ein farbiges LC-Display, 
das deutlich lesefreundlicher ist als 
die monochromen Anzeigen der Kon- 
kurrenz. Mehr noch: Durch das Dis- 
play bietet der PSC 2410 großen Kom- 
fort für Fotografen. Man braucht ledig- 
lich die Speicherkarte in den passen- 
den Slot zu stecken und kann dann 
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Multifunktionsgeräte Technik, Preise 


Brother MFC-4820C Epson CX3200 Epson CX6600 HP PSC 1315 


Funktionen Drucker, Scanner, Kopierer, Fax, Drucker, Scanner, Kopierer Drucker, Scanner, Kopierer Drucker, Scanner, Kopierer 
Anrufbeantworter, Telefon 
0S-Version 0S 8.6 - 9.6, OS 10.1, 10.2.1 9.1, 10.1 und höher 9.1, 10.1 oder höher 9.1, 10.1.5, 10.2.3, 10.3.X 


Druckauflösung dpi 2400 x 1200 
Tintenkapazität/Seiten kK.A. 


5760 x 1440 
1240 SW, 420 Farbe 


5760 x 1440 
600 SW, 300 Farbe 


4800 x 1200 
450 SW, 400 Farbe 


Papierkapazität 100 Blatt 100 Blatt 150 Blatt 100 Blatt 

max. Papiergewicht 240 9 k.A. k.A. 280.9 
Scanauflösung 600 x 2400 dpi 600 x 1200 dpi 1200 x 2400 dpi 600 x 2400 dpi 
max. Anzahl Kopien 99 99 99 50 


Verkleinern/Vergrößern 25 bis 400 % 25 bis 400 % 25 bis 400 % 50 bis 400 % 


Speicher-Slots CF (Typ |, II), SmartMedia, keine xD Card, SmartMedia, CF (Typ |, keine 
Memory Stick II), Microdrive, Memory Stick, 
SD-Card, MultiMediaCard 
Abmessungen 39,8 x 15,6 x 42,7 cm 47,5x 38,9 x 23,5 cm 45,0x 42,9x 21,8 cm 42,6 x 17,0x 25,9 cm 
Gewicht 8kg 7,2kg 8,7 kg 4,2 kg 
Preis 329 Euro 129 Euro 199 Euro 129 Euro 
Preis / Leistung oo. ..o oo. ..o 
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© Übersichtlich Das Bedienfeld des Lexmark X2250 kommt mit 


wenigen selbst erklärenden Tasten aus 


'/ Rustikal Die Scaneinheit des Lexmark X5250 wird beim 


Aufklappen mit einem kräftigen Bügel arretiert 


auf dem Display die auf einer Karte 
gespeicherten Fotos anschauen, aus- 
wählen und direkt drucken, auf 
Wunsch auch randlos. 

Das große HP-Gerät lässt beim Text- 
druck im Normalmodus mit immer- 
hin 3,8 Seiten pro Minute die Konkur- 
renz deutlich hinter sich. Dabei erzielt 
es eine hohe Druckqualität, die aber 
dennoch von den beiden Epson-Gerä- 
ten überboten wird. Im Schnelldruck 
liefert der PSC 2410 unter allen Test- 
teillnehmern die beste Qualität und 
erstellt dabei immerhin 6,5 Seiten pro 
Minute. Auch der kleine PSC 1315 
kommt beim Normaldruck auf im- 
merhin 3,1 Seiten pro Minute - bei 
ebenfalls guter Druckqualität. Gute 
Noten verdienen sich beide beim Foto- 
druck, wobei das teure HP-Modell 
etwas kräftigere Farben liefert. 

Wie die Testscans zeigen, ist das 
Scanmodul der beiden HP-Modelle 
den Epson-Scannern unterlegen, lie- 
fert aber bessere Ergebnisse als die Pro- 
dukte von Brother und Lexmark. Als 
Farbkopierer lässt sich vor allem der 
PSC 2410 gut einsetzen. Die Farbtest- 
seite kopiert er im Normalmodus in 61 
Sekunden in sehr guter Qualität. Der 
kleine PSC 1315 kopiert langsamer (82 
Sekunden für die Zeitschriftenseite), 
aber ebenfalls in recht guter Qualität. 


Lexmark X2250 und Lexmark X5250 
Mit 99 Euro für den X2250 und 129 
Euro für den X5250 bietet Lexmark 
zwei besonders preiswerte Multifunk- 
tionsgeräte an. Die beiden setzen ganz 


Multifunktionsgeräte Technik, Preise 


HP PSC 2410 Lexmark X2250 Lexmark X5250 
Funktionen Drucker, Scanner, Kopierer, Fax Drucker, Scanner, Kopierer Drucker, Scanner, Kopierer 
OS-Version 9.1, 10.1 oder höher 9.1, 10.1 oder höher 9.1, 10.1. oder höher 
Druckauflösung dpi 4800 x 1200 4800 x 1200 4800 x 1200 
Tintenkapazität/Seiten 1240 SW, 420 Farbe 400 SW, 280 Farbe 400 SW, 300 Farbe 
Papierkapazität 150 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 
max. Papiergewicht 280 9 500g 500g 
Scanauflösung 1200 x 2400 dpi 600 x 1200 dpi 600 x 2400 dpi 
max. Anzahl Kopien 50 99 99 
Verkleinern/Vergrößern 25 bis 400 % 25 bis 400 % 25 bis 400 % 
Speicher-Slots xD Card, SmartMedia, GF keine keine 

(Typ I, II), Microdrive, Memory 

Stick, SD-Card, MultiMediaCard 
Abmessungen 45,0 x 42,9x 21,8 cm 44,4 x 16,3x 30,8 cm 44,1 x 16,1x 31,9 cm 
Gewicht 8,7 kg 4,1kg 4,5 kg 
Preis 349 Euro 99 Euro 129 Euro 
Preis / Leistung o.o oo. oo. 
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aufeinfache Bedienung und beschrän- 
ken sich auf die wichtigsten Funktio- 
nen. Der X2250 und der X5250 dienen 
als Drucker, Scanner und Kopierer. 

Während der preiswertere X2250 
mit maximal 600 x 1200 dpi scannt, 
schafft der X5250 600 x 2400 dpi. Die 
Druckeinheit beider Geräte verfügt 
über drei Farben und arbeitet im Foto- 
druck mit maximal 4800 x 1200 dpi. 
Für 30 Euro Aufpreis kann man eine 
nominell leistungsfähigere Scanein- 
heit für den X5250 erstehen. 

Dank einer übersichtlichen Anlei- 
tung ist der Aufbau der Lexmark-Mo- 
delle in wenigen Minuten erledigt. Im 
Textdruck erzeugt der preiswertere 
X2250 das bessere, jederzeit für den 
geschäftlichen Briefwechsel geeignete 
Schriftbild, und das bei flotter Gang- 
art. Im Normaldruck-Modus schafft 
das Gerät 1,5 Seiten pro Minute, im 
Schnelldruck immerhin 5,4 Seiten. 

Der X5250 toppt den kleineren Bru- 
der hinsichtlich der Druckgeschwin- 
digkeit. Im Schnelldruck jagt das Ge- 
rät 8,8 Seiten pro Minute durch, im 
Normalmodus sinkt der Durchsatz auf 
1,4 Seiten. Dabei liefert es ein etwas 
fettes Schriftbild, was sich aber even- 
tuell durch Wahl eines geeigneten 
Druckerpapiers kompensieren lässt. 

Wer mit dem X2250 ein Foto in ho- 
her Qualität drucken möchte, braucht 
mächtig viel Geduld. Mehr als 28 
Minuten Zeit lässt sich der X2250 für 
eine A4-Seite, die der X5250 in wenig 
mehr als fünf Minuten druckt - und 
das bei besserer Qualität. Denn bei 
ihm sind nicht nur die einzelnen 
Druckpunkte feiner, sondern auch die 
Farbwiedergabe naturgetreuer. 

Der X2250 kommt aus dem Tritt, 
wenn das Bild einen hohen Rotanteil 
aufweist. Größere rote Flächen druckt 
das Gerät zu grell, sodass diese etwas 
unnatürlich wirken. 

Ein einheitliches Bild ergeben die 
Scanner beider Geräte. Der Scanner- 
treiber besitzt recht umfangreiche 
Korrekturfunktionen. Und die sind 
auch nötig, denn ohne manuellen Ein- 
griff sind die Scans deutlich unterbe- 
lichtet. Schärfe und Dynamik der 
Scans sind mäßig, während die Scan- 
geschwindigkeit akzeptabel ist. 

Wer viele und hochwertige Farbko- 
pien benötigt, für den sind die beiden 
Lexmark-Produkte nicht unbedingt 
das Richtige. Der X2250 setzt Geduld 


So testet MALup Multifunktionsgeräte 


Drucker Die Druckgeschwindigkeit teste- 
ten wir im Textmodus mit einer abgewan- 
delten Version des bekannten Grauert- 
Briefes, bei dem auch farbige Passagen 
enthalten sind. Jedes Gerät wird dabei im 
schnellsten Modus und im Normaldruck- 
Modus gemessen. 

Die Geschwindigkeit des Fotodruckes 
messen wir anhand einer A4-Vorlage, auf 
der sich verschiedene hochaufgelöste 
Digitalaufnahmen befinden. Der Druck 
erfolgt hierbei in optimaler Fotoqualität. 
Die Ausdrucke der Text- und Fotovorla- 
gen werden auch zur Beurteilung der 
Druckqualität benutzt. Darüber hinaus 
setzen wir noch das Ugra/FOGRA Repro- 
duction Test Chart 1999 zur visuellen 


voraus: Eine Zeitschriftenseite zu 
kopieren dauert 111 Sekunden, zudem 
kommt die Schrift auf der Kopie 
unscharf und die Farben bleiben blass. 
Der X5250 kopiert die Seite in - immer 
noch lahmen - 84 Sekunden. Dabei ist 
die Schrift ordentlich, während Farb- 
flächen streifig und mit wenig De- 


ckung abgebildet werden. 


Fazit Der Test zeigt, dass sich die bes- 
seren Multifunktionsgeräte jederzeit 
für den privaten, aber auch den Büro- 
einsatz eignen. Die einzelnen Talente 
sind dabei unterschiedlich verteilt. 
Fürs Büro empfehlen sich in erster 
Linie der Brother MFC-4820C und der 
HP PSC 2410, die beide über eine Fax- 
funktion verfügen und der Epson 
CX6600. Am vielseitigsten ist der Bro- 


Test Geschwindigkeiten im Vergleich 
HP PSC 1315 


Brother 
MFC-4820C 


Gerät 


Epson CX3200 


Beurteilung der Farbwiedergabe und Auf- 
lösung im Fotodruck ein. 


Scanner Die Qualität des Scanner-Teils 
überprüfen wir anhand einer Kodak IT8- 
Vorlage und einer Auflösungsvorlage. 
Beide Vorlagen scannen wir mit 600 dpi 
mit den Standardeinstellungen des 
TWAIN-Treibers und überprüfen die 
Ergebnisse mit Adobe Photoshop. 


Kopierer Die Kopierfunktion testen wir 
mit der Farbkopie einer MACup-Seite. 
Diese besteht aus Text, Negativtext sowie 
farbigen Abbildungen und lässt somit die 
Beurteilung der Kopierqualität von Texten 
und Bildern zu. Die Kopie erfolgt im Nor- 


ther MFC-4820C, mit Anrufbeantwor- 
terfunktion und der Möglichkeit, die 
Speicherkarten-Slots vom Mac aus als 
Laufwerke anzusprechen. 

Die Epson- und HP-Geräte erzielen 
insgesamt die höchste Ausgabequa- 
lität. Interessant für Fotografen: die 
Ausstattung mit Speicherkarten-Slots 
und die gute Qualität beim Fotodruck. 
Dabei hat der Epson mit Blick auf den 
deutlich geringeren Preises die Nase 
vorn. Denn die 150 Euro Mehrpreis des 
HP werden durch den Komfortvorteil, 
den das eingebaute Farbdisplay bietet, 
nicht wettgemacht. 

Wer keine Faxfunktion und Spei- 
cherkarten-Slots benötigt, kann deut- 
lich sparen, ohne auf Qualität verzich- 
ten zu müssen. Das gilt besonders für 
den Epson CX3200, dessen Druck- und 


Epson CX6600 


Druckqualität 38 % 


Geschwindigkeit 24 % 


Scanqualität 19 % 


Kopierqualität 19 % 


malmodus, das heißt, ohne Vergrößerung 
oder Verkleinerung der Seite. 


Scanqualität durchaus mit den teure- 
ren Modellen mithalten kann. Für 129 
Euro bietet dieses Gerät insgesamt das 
beste Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Anwender mit wenig Platz auf dem 
Schreibtisch finden im kompakten HP 
PSC 1315 eine Alternative mit eben- 
falls guter Scan- und Druckqualität. 

Der Lexmark X2250 besitzt mit 99 
Euro einen echten Kampfpreis. Er ist 
leicht zu bedienen und verfügt über 
eine gute Qualität beim Textdruck, 
während die Farbwiedergabe beim 
Fotodruck nicht immer überzeugt. 
X5250 bietet die 
höhere Arbeitsgeschwindigkeit und 
den besseren Fotodruck, ohne aber 
dafür mit dem gleich teuren Epson 
CX3200 mithalten zu können. 

Florian Wörner 


Der Lexmark 


HP PSC 2410 Lexmark X2250 


Lexmark X5250 


Druckzeit 5 Seiten 
Text/schnell 


[975 


\34 


Druckzeit 5 Seiten 
Text/normal 


Druckzeit Foto 
A4/optimal 


Scanzeit 
IT8-Vorlage/600 dpi 


Kopierzeit Farbkopie 
A4/normal 


B- 
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Festplatten ü- 


Wegen des steigenden Datenaufkommens 


müssen die Nomaden der digitalen Welt | 


ständig ihre Speicherkapazität erweitern. Notebooks mit Festplatten im 2,5-Zoll-Format 
werden den Anforderungen an einen digitalen Hub heute immer besser gerecht 


er klassische Desktop-Rechner 
hat als Inbegriff des PCs ausge- 
dient. Mobile Rechner kommen 
aufgrund ihrer gewachsenen 
Leistungsfähigkeit und Schnittstellen- 
ausstattung dem Konzept des PC 
sowie des digitalen Hubs deutlich 
näher, da man alle persönlichen 
Daten ständig bei sich haben kann. 
Nach Angaben des Industrieanalysten 
IDC hat der Absatz von Notebooks im 
Jahr 2003 im Vergleich zum Vorjahr 


um 274 Prozent zugenommen, 


während der Markt für Desktop-PCs 
lediglich um 6,7 Prozent wuchs. 


Die Festplatte muss dabei gegen- 
sätzlichen Anforderungen gerecht 
werden: Trotz geringer Ausmaße soll 
sie möglichst groß, 
außerdem noch leise sein. Neben den 
relevanten Daten und Programmen 
soll sie die Spiele für die Pausen 
zwischen den kreativen Phasen und 
natürlich die Urlaubsvideos vom 
letzten Dschungelurlaub mit Tania 
auf Abruf bereithalten. Doch 
spätestens wenn dann auch noch das 


schnell und 


Image einer gerippten DVD auf die 
Festplatte soll, um im Flugzeug nicht 
auf die Bordunterhaltung angewiesen 


zu sein, werden die Grenzen der 
Freiheit touchiert und der mobile 
Mensch 
größeren Festplatte. Ob sie die interne 
Platte ersetzen soll oder in einem 
externen Gehäuse zum Wegbegleiter 
wird, hängt dabei vor allem vom 
Aufwand beim Austausch der 
eingebauten Festplatte ab. 

Der Markt für 2,5-Zoll-Festplatten 
hat eine überschaubare Größe. Neben 
den Global Playern unter den 
Festplattenherstellern wie Fujitsu, 
Hitachi und Seagate bedient auch 
Toshiba dieses kleine Segment. 


sehnt sich nach einer 


Die Speicherdichte der aktuellen 
Modelle beträgt 40 GByte pro 
Speicherplatte. Kapazitäten von 80 
GByte lassen sich so mit zwei Platten 
und vier Schreib- und Leseköpfen auf 
einer Bauhöhe von 9,5 Millimetern 
bequem unterbringen. Das Gewicht 
beträgt dabei circa 100 Gramm. Eine 
Ultra-ATA/100-Schnittstelle sowie ein 
8 MByte großer Cache sorgen für 
ausreichende Rahmenbedingungen. 

Eine Ausnahme in mehrfacher 
Hinsicht ist Hitachis Travelstar 7K60. 
Ihre beiden Speicherplatten fassen 
jeweils nur 30 GByte. Dafür drehen sie 
sich jedoch mit 7200 Umdrehungen 
pro Minute, was im 2,5-Zoll-Bereich 
bislang einzigartig ist. Dabei erreicht 
der Geräuschpegel gerade einmal 2,7 
Bel. Alle anderen Modelle drehen sich 
mit 4200 respektive 5400 Umdreh- 
ungen pro Minute und erreichen im 
Ruhezustand einen Geräuschpegel 
von bis zu 2,1 beziehungsweise 2,3 Bel. 
Ein weiterer wichtiger Aspekt bei 
mobilen Festplatten ist die Schock 
resistenz. Die Messlatte liegt bei 300 G 
(im Betrieb) und 1000 G (im Ruhezu- 
stand). Ein Highlight der besonderen 
Art ist Toshibas MK8026GAX, die auf 
16 MByte Daten-Cache zurückgreifen 
kann. Preislich bewegen sich die 
Modelle zwischen 2,2 Euro pro GByte 
und 3,3 Euro pro GByte. 

Vor der Anschaffung sollte die 
Frage geklärt werden, ob die neue 
Platte die interne ersetzen soll oder ob 
sie in einem externen Gehäuse zum 
Datenrucksack wird. Dabei gilt es zu 
berücksichtigen, ob man den Einbau 
selbst vornehmen kann, die Bauhöhe 
der Platte mit dem Platz im Rechner 
harmoniert und die Schnittstelle die 
möglichen Transferraten unterstützt. 


Test Uns standen sieben Festplatten 
mit Kapazitäten zwischen 40 und 80 
GByte sowie Geschwindigkeiten von 
4200, 5400 und 7200 Umdrehungen 
pro Minute zur Verfügung. Fujitsu 
schickte die MHT2080AT und die 
MHT2080AH ins Rennen, Hitachi 
brachte die Travelstar 4K80 
(IC25N080ATMRO4-0) sowie die Travel- 
star 7K60 (HTS726060M9ATO00) ein, 
Seagate war mit der Momentus 
ST94811A vertreten und für Toshiba 
gingen die MK8025GAS sowie die 
MK8026GAX an den Start. Die Per- 
formance der getesteten Platten 


variiert entsprechend den unter- 
schiedlichen Umdrehungsgeschwin- 
digkeiten. Bei den klassischen 4200er- 
Modellen können wir feststellen, dass 
Hitachis Travelstar 4K80 der Kon- 
kurrenz um eine Nasenlänge voraus 
ist. Sie punktet vor allem beim 
Transfer kleiner Dateien, hängt bei 
den großen aber etwas in den Seilen. 
Fujitsus MHT2080AT schlägt sich gut, 
fällt aber in keinem Bereich 
sonderlich auf. Toshibas MK8025GAS 
schwächelt bei den kleinen Dateien, 
tut sich aber beim Transfer großer 
Dateien hervor. 

In der Kategorie der mit 5400 
Umdrehungen pro Minute arbei- 
tenden Platten profiliert sich Fujitsus 
MHT2080AH. Besonders beim Transfer 
kleiner Dateien spielt sie ihre Ge- 
schwindigkeit aus. Toshibas Spit- 
zenmodell MK8026GAX kann trotz 
außergewöhnlich guter Ergebnisse 
beim Benchtest (Dauertrans- 
ferrate immerhin 41 MByte pro 
Sekunde) in der Praxis nicht 
überzeugen. Der 16 MByte 
große Cache scheint beim 
Transfer kleiner Dateien 


Dauertransferrateı al 


Lesen 
(sequentiell) 
in MByte pro 
Sekunde 


zur Bremse zu werden. Seagates 
Momentus muss sich der Konkurrenz 
zwar knapp geschlagen geben, liefert 
aber durchweg solide Leistungen. 
Herausragend in mehreren 
Punkten ist Hitachis 7K60. Sie arbeitet 
einziges Modell 7200 
Umdrehungen pro Minute, liefert 
durchweg Spitzenleistungen und ist 
die Platte 
Dauertransferraten von 35 MByte pro 


als mit 


schnellste im Test. 


Zu 
Ey 4 | j m 


Ey 


Schreiben Dauertransferrate | Dauertransferrate 
(sequentiell) kleine Dateien große Dateien 

in MByte pro in MByte pro in MByte pro 
Sekunde Sekunde Sekunde 


V Testsieger 
Hitachis Travelstar 
7K60 ermöglicht die 
höchsten Dauer- 
transferraten 


Fujitsu MHT2080AT 


Hitachi IC25N080ATMRO4-0 


Toshiba MK8025GAS 


Fujitsu MHT2080AH 


Seagate ST94811A 


Toshiba MK8026GAX 


Hitachi HTS726060M9ATOO 


Testrechner: PowerBook G4 550 MHz Gigabit Ethernet 


Vergleich 


Lesen 
(sequentiell) 
in MByte pro 
Sekunde 


Dauertransferraten 


» Je länger der Balken, desto besser 


Schreiben Dauertransferrate | Dauertransferrate 
(sequentiell) kleine Dateien große Dateien 

in MByte pro in MByte pro in MByte pro 
Sekunde Sekunde Sekunde 


PowerBook G4 
1,5 GHz 17 Zoll 


PowerBook G4 550 MHz 


PowerBook G3 400 MHz 


FireWire-Gehäuse Dvico 
Momobay CX-2 


FOTOS: Gettyimages 


Referenzplatte: Fujitsu MHT2080AH 
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Test & Markt 
2.5-Zoll-Festplatten 


Überblick 2.5-Zoll-Festpr 


So testet MACup 2,5-Zoll-Festplatten 


Das Leistungsvermögen der 2,5-Zoll- 40 % Preis pro Gigabyte Hersteller Fujitsu 
Festplatten testen wir mit einem PowerBook 60 % Perf . Modell MHT20O80AT 
64 550 MHz unter Mac 0S X v10.3.4. Da es EEDANE IDE-Schnitttstelle Ultra ATA/100 
uns um das Nachrüsten älterer mobiler Macs 20 % Praxistest Geschwindigkeit 4200 U/min 
geht, haben wir ein Gerät gewählt, dessen kleine Dateien Bauhöhe 9,5 mm 
en nn n Mu ; Kapazität 80 GByte 
getakteter Systembus nicht den aktuellen 5 . Ferei 40 GByte 
Leistungsstand von PowerBook und iBook al Ya Praxistest P i : y 
; ; : i kleine Dateien pro Speicherscheibe 

widerspiegeln. Es vermittelt aber einen 

Eee s . 5 Cache 8192 KByte 
realistischen Eindruck des beim Nachrüsten = 
erzielbaren Leistungsumfangs. 10 % Benchtest BeIaLEEN GE an 
Wie groß die Abhängigkeit von Schnittstelle sequentielles Lesen wislliransent 
und Systembus ist, zeigen wir anhand eines A u Eu 225 G/900 G 
Performance-Vergleichs einer ausgewählten I0P@Benshiesi Betrieb/Ruhezustand 
Festplatte (Fujitsu MHT2080AH), jeweils sequentielles Lesen Gewicht 99 Gramm 
verbaut in einem PowerBook G4 1,5 GHz Bewertung Für die Bewertung der Preis 179 Euro 
17 Zoll, einem PowerBook G3 400 MHz und Performance orientieren wir uns an der Info (089) 32 37 84 99 
in einem externen FireWire-Gehäuse (Dvico Bestleistung in der jeweiligen Kategorie. Sie www.fujitsu.de 
Momobay CX-2). wird auf 100 Prozent gesetzt und mit der 

jeweils maximalen Punktzahl bewertet. Die 
Test Wir unterteilen den Test in einen Praxis-- anderen Messwerte werden je nach 
und einen synthetischen Benchtest. Beim prozentualem Leistungsabfall mit der = : 2 
Erwartungsgemäß erreicht die 


Praxistest duplizieren wir auf Finder-Ebene 
einerseits einen 383 MByte großen Ordner, 
bestehend aus über 5500 Objekten 
(Textdokumenten, Tabellen und Schriften), 
und andererseits ein DV-Movie (670 MByte). 
Diese beiden Messwerte ergeben einen 
repräsentativen Eindruck der in der Praxis 
erzielbaren Dauertransferraten. 

Diesen Werten stellen wir die Benchmark- 
Ergebnisse gegenüber, die wir mit dem 
Quickbench 2.1 bei Blockgrößen von 1 
MByte erzielen. 


entsprechenden Punktzahl beurteilt. 

Die Performance beim Praxistest fließt 
jeweils mit maximal 20 Punkten, die beim 
Benchtest mit jeweils bis zu 10 Punkten in 
das Gesamtergebnis ein. 

Den Preis setzen wir in Relation zur 
Kapazität und errechnen den Preis pro 
GigaByte. Auch hier setzen wir den Bestwert 
auf 100 Prozent und bewerten ihn mit 

40 Punkten. Die Punktzahl der anderen 
Modelle ergibt sich aus dem prozentualen 
Unterschied. 


Festplatte im PowerBook G4 17 Zoll die 
besten Werte. Es hat eine ATA-6- 
Schnittstelle (Ultra ATA 100) und 
einen mit 167 MHz getakteten 
Systembus. Beim Transfer kleiner 
Dateien kommt die Fujitsu-Platte auf 
5,4 MByte pro Sekunde, bei großen 
Dateien auf 13,1 MByte pro Sekunde. 
Das PowerBook G4 550 MHz mit ATA-5- 
Schnittstelle (Ultra ATA 66) und 100- 
MHz-Systembus bringt es nur noch auf 
4,2 MByte pro Sekunde (minus 26 


Sekunde sind im Vergleich zu 3,5-Zoll- 
Modellen mit SATA-Schnittstelle 
(Seagate Barracuda 7200.7) allerdings 
kein großer Hit, da diese es im 
Benchtest auf 61 MByte pro Sekunde 
und im Praxistest auf 6,1 respektive 
25,5 MByte pro Sekunde bringen. 


Vergleicht man die Performance 
einer einzelnen Platte - wir wählten 
dazu Fujitsus MHT2080AH - in 


Hitachi HTS726060NI9ATOO 
ACUP 


09) 
i {ormance 
a 


2.5.Zot-Festpiatte 


unterschiedlichen Rechnern mit- 
einander, so fällt auf, dass die 
Benchmarkergebnisse homogen bei 
33 MByte pro Sekunde liegen, 
Praxistests um 
bis zu 30 Prozent voneinander 
abweichen. Lediglich das FireWire- 
Gehäuse bricht beim Schreiben auf 
26 MByte pro Sekunde ein, was der 
Bandbreite der 
geschuldet ist. 


während die 


beschränkten 
FireWire-Bridge 


Fujitsu MHT2080AH 


Prozent) respektive 12,8 MByte pro 
Sekunde. Das PowerBook G3 400 MHz 
stellt diese Werte ein (4,1 MByte pro 
Sekunde, 12,6 MByte pro Sekunde). 
Beim Transfer über das externe 
FireWire-Gehäuse erhöht sich die 
Performance beim Lesen sogar leicht 
(4,5 MByte pro Sekunde), da es intern 
über eine ATA-6-Schnittstelle verfügt. 
Beim Lesen sind aber immerhin noch 
11,8 MByte pro Sekunde drin. 


Hitachi IG25N080ATMRO4-0 


Performance (maximal 60 Punkte) 59 
Preis/GByte (maximal 40 Punkte) 27 
Gesamt 86 
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LPT 


latten 


Fujitsu Hitachi Hitachi Seagate Toshiba Toshiba 
MHT2080AH IC25N080ATMRO4-0 HTS726060M9YAT0OO STY4811A MK8025GAS MK8026GAX 
Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 
5400 U/min 4200 U/min 7200 U/min 5400 U/min 4200 U/min 5400 U/min 
9,5 mm 9,5 mm 9,5 mm 9,5 mm 9,5 mm 9,5 mm 

80 GByte 80 GByte 60 GByte 40 GByte 80 GByte 80 GByte 

40 GByte 40 GByte 30 GByte 40 GByte 40 GByte 40 GByte 
8192 KByte 8192 KByte 8192 KByte 8192 KByte 8192 KByte 16 384 KByte 
2,8 Bel 2,1 Bel 2,7 Bel 2,3 Bel 2,4 Bel 2,5 Bel 

225 G/900 G 300 G / 1000 G 200 G / 1000 G 225 G/800 G 200 G/800 G 200 G/800G 
99 Gramm 95 Gramm 115 Gramm 99 Gramm 98 Gramm 101 Gramm 
199 Euro 179 Euro 199 Euro 114 Euro 179 Euro 229 Euro 


(089) 32 37 84 99 
www.fujitsu.de 


(070 32) 15 30 50 
www.hgst.com 


(070 32) 15 30 50 
www.hgst.com 


(08 00) 182 68 31 
www.seagate.com 


(08 00) 182 94 71 (08 00) 182 94 71 
www.toshiba-europe.com www.toshiba-europe.com 


Die Entscheidung, ob die Platte intern 
oder extern verbaut sein soll, ist in 
aller Regel leicht gefällt, 
verschiedene Modelle gibt, die den 
internen Einbau nur unter großem 
Aufwand ermöglichen. Während man 
an die Festplatte in den PowerBooks 
mit G3-Prozessor und denen der G4- 
Titanium-Linie relativ problemlos 
herankommt, erweist sich der Umbau 
bei der Alu-Linie und allen iBooks als 
aufwändiger. Daher 
widmen wir uns in der kommenden 
Ausgabe diesem Thema. Hier sollten 
sich nur Fachleute versuchen. Schnell 
ist etwas abgebrochen oder abge- 
rissen, was dann eine wesentlich 
teurere Reparatur nach sich zieht. 
Dagegen ist der Einbau in ein 
externes Gehäuse von jedem zu 


da es 


wesentlich 


FireWire und USB 2.0. Eine externe 
Stromversorgung ist bei keiner der 
Platten notwendig. Das Gewicht liegt 
100 Die 
Performance, die den 
Festplatten herausholen lässt, hängt 
zu einem gewissen Teil von der 
verbauten FireWire-Bridge ab. Die 
meisten Modelle arbeiten mit einem 
Oxford-Chip (911 FireWire/922 Fire- 
Wire 800). Der performantere Chip ist 
aber der Storage Lynx von Texas 
Instruments, der beispielsweise in 
Dvicos Momobay verbaut wird. 

Das preisliche Spektrum der 
getesteten Modelle liegt zwischen 114 
und 229 Euro. Ein GigaByte mobile 
Speicherkapazität schlägt so mit 
mindestens 2,24 Euro beziehungs- 
weise maximal 3,32 Euro zu Buche. 


bei circa Gramm. 


sich aus 


Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass 
die Benchmark-Performance wenig 
aussagekräftig ist. Lediglich die 
Praxiswerte lassen einen Rückschluss 
auf die Leistungsfähigkeit der Platten 
in einer bestimmten Umgebung zu. 
Dabei ist nicht nur die Schnittstelle, 
sondern auch der Systembus des 
Rechners von Bedeutung. 

Um Äpfel nicht mit Birnen zu 
vergleichen, sollte man immer die 
Umdrehungsgeschwindigkeit 
Platten berücksichtigen. Die sich am 
schnellsten drehende Platte (Hitachi 
Travelstar 7K60) erzielt auch die 
höchsten Dauertransferraten. Dabei 
ist die Geräuschentwicklung gering. 

Wer vornehmlich auf die Kosten 
schielt, bekommt mit der MHT2080AH 
von Fujitsu eine Platte, die bei 


der 


bewerkstelligen. Die Modelle Ein Blick auf die Kosten der 3,5-Zoll- gleichem Preis 20 GByte mehr 
unterscheiden sich nach Art und SATA-Modelle (ab 0,75 Euro pro Speicherkapazität bietet und hin- 
Anzahl der Schnittstellen. Zur Gigabyte) bestätigt die Vermutung: sichtlich der Performance nicht zu 
Verfügung stehen FireWire 800, Die mobile Freiheit hat ihren Preis. Kompromissen zwingt. ok 


Toshiba NK80266GAX 


En 
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Toshiba MK80256AS 


Fujitsu MHT2080AT 


Seagate STIA811A 
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FOTOS: J. Bleier 
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MACup testet FireWire 800 im Vergleich mit den anderen 
Verbindungs- und Installationsarten am Mac. Ergebnis: Für.den externen 
Anschluss von Peripherie ist es derzeit die.beste Lösung 


ireWire 400 (FW 400) alias IEEE 
1394a wurde im Jahre 1995 einge- 
führt. Die theoretische Daten- 
transferrate von 400 MBit oder 50 
MByte pro Sekunde wirkte gigantisch. 
Schließlich war beim damals aktuel- 
len USB 1.0 bereits bei 12 MBit oder 1,5 
MByte pro Sekunde Schluss. Trotzdem 
kam FireWire in den folgenden Jahren 
primär bei Besitzern von digitalen 
Videorekordern zum Einsatz. Außer 
Apple konnte sich kaum ein großer 
PC-Hersteller zum Einbau von FW- 
Schnittstellen durchringen. 

2001 erschien dann USB 2.0, das mit 
480 MBit pro Sekunde an FW 400 vor- 
beizieht. Erst Mitte 2003 stellte FW 800 
die alten Machtverhältnisse wieder 


her und findet mittlerweile auch bei 
Herstellern von externen Festplatten- 
gehäusen Unterstützung. 


Einsatzgebiet In der Ausgabe 08/2004 
hat MACup eine Festplatte getestet, die 
in der Praxis über 60 MByte pro Sekun- 
de übertragen kann. Soll diese Fest- 
platte extern betrieben werden, wären 
sowohl USB als auch FW 400 ungüns- 
tig. Selbst wenn USB 2.0 die theoreti- 
sche Geschwindigkeit auch in der Pra- 
xis erreichen könnte, der Datendurch- 
satz wäre zu niedrig, um das Potenzial 
der Seagate Barracuda 7200.7 auszu- 
schöpfen. Ein anderes Beispiel ist das 
Netzwerk über FireWire. Im Vergleich 
zu IEEE 1394a ermöglicht IEEE 1394b 


fast die doppelte Performance im 
Netzwerk. Aber auch beim Transfer 
von riesigen Videodateien, die schnell 
mehrere Hundert Megabyte groß wer- 
den, wünscht sich der Anwender eine 
blitzschnelle Schnittstelle. 


Geschwindigkeit Die Geschwin- 
digkeit der einzelnen Lösungen haben 
wir in vier Kategorien getestet. Die 
Diagramme auf Seite XX zeigen alle 
Ergebnisse im Detail. 


Systemleistung Die Unterschiede 
zwischen den Systemen G4 und G5 
onboard, CardBus- und PCI-FW wer- 
den mit einem Benchmark ermittelt, 
der immer wieder Dateien auf die 
Festplatte schreibt. Die Dateigröße 
variiert dabei zwischen 8 und 1024 
KByte für kleine Dateien und 2 und 10 


ı Wege zu FW 500 


Es gibt zwei Wege, wie man den Mac dazu bringt, Nachrüstkarten Von LMP (www.imp- 

Geräte unter FW 800 anzusprechen. Auch dann computer.de) kommen die Nachrüstlösungen. 
wenn der Mac keine integrierten Schnittstellen hat. Die FW-800-PCI-Karte (75,00 Euro) und der 
FW-800-CardBus-Adapter (79,00 Euro) bieten 
neben einer FW-400- je zwei FW-800-Steckplätze 
an. Im Test werden die Festplatte/n extern über 
das Rayo-Pro-Gehäuse (115 Euro) angesteckt. 


MByte für große Dateien. 

Das Mittelfeld liegt nahezu auf 
einer Höhe. Lediglich nach oben und 
unten gibt es deutliche Ausreißer: 
Hier geht die PCI-Variante mit einem 8 
Datendurchsatz von knapp 70 MByte = 
pro Sekunde in Führung. Schlusslicht 2 
ist die mobile Lösung über CardBus. = 


> Hauptplatine Aktuelle Power Macs und Power- 
Books ab 15 Zoll haben FW 800 bereits auf dem 
Motherboard integriert. 
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=Praxistest Für diese Disziplin 
messen wir den Datendurchsatz bei 
kleinen und großen Dateien und bei 
unterschiedlicher Konfiguration der 
Laufwerke. Beim Kopiervorgang der 
kleinen Dateien werden knapp 390 
MByte an Office- und Systemdateien 
von der System- auf die Testfestplat- 
te(n) transferiert. Die große Datei ist 
ein 640 MByte großes Video. 

Bei den kleinen Dateien gewinnt 
der IDE-Bus im G4. Die schnellste FW- 
Lösung war FW400 onboard. Am lang- 
samsten ist die FW-800-CardBus-Karte 
am PowerBook. Hier dauert der Trans- 
fer fast drei Mal so lange wie beim 
Spitzenreiter. Das Kopieren von gro- 
ßen Dateien erledigt das Raid-O-Sys- 
tem über FW 800 am schnellsten. 
Raid 1 - auch am FW-800-Port instal- 
liert - unterliegt in dieser Disziplin. 


=> Singledrive und Raid Bei diesem 
Test geht es darum, wie sich der Da- 
tendurchsatz entwickelt, wenn man 
von der Singledrive-Konfiguration 
über Raid 0 auf Raid 1 wechselt. In 
diesem Fall überträgt die Onboard- 
FW-800-Schnittstelle die Daten. 

Hier gibt es keine Überraschungen: 
Die Spiegelung von Raid 1 ist am 
langsamsten; Raid 0 ist bei großen 
Dateien die bessere Wahl. Die Konfi- 
guration auf ein einzelnes Laufwerk 
ohne Raid-Funktion ist vorzuziehen, 
wenn man vor allem kleine Dateien 
kopieren möchte. 


=> IDE, FW 400 und FW 800 In der 
letzten Kategorie werden die drei 
Anschlussarten FW 400, FW 800 und 
IDE ausschließlich onboard getestet 
und der Datendurchsatz gemessen. 

FW 400 schneidet erwartungsge- 
mäß am schlechtesten ab. IDE und FW 
800 liefern sich ein Kopf-an-Kopf-Ren- 
nen. FW 800 zeigt die gleichmäßigere 
Performance. 


Fazit Als Alternative zum Anschluss 
an den IDE-Bus des Macs lohnt sich der 
Umstieg auf FW 800 kaum. Wenn 
dagegen der Einsatz eines externen 
Laufwerks nötig ist, führt kein Weg an 
FW800 vorbei. Auch wenn die Card- 
Bus-Karte im Vergleich nicht überzeu- 
gen konnte, ist sie an mobilen Macs 
die einzige Möglichkeit, Daten schnel- 
ler als per USB oder FW 400 zu über- 
tragen. mik 


Test Die Ergebnisse im grafischen Überblick 
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< Praxistest klein 
Kleine Dateien fallen 
in der Praxis beim 
Arbeiten mit Mac OS 
oder Office-Paketen 
an. Aber auch Audio- 
dateien gehören oft 
zu den kleineren 
Dateien 


4 Praxistest groß 
Sollen große Dateien 
wie Videos kopiert 
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< IDE, FW400 und 
FW 800 Wie schnell 
das aktuelle FireWire 
800 im Vergleich zum 
Vorgänger FireWire 
400 und dem klassi- 
schen Anschluss über 
den internen IDE-Bus 
ist, zeigt diese Grafik 
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Color Pilot 
Fotoretusche 


D: Programm Color Pilot ist zum Aufpep- 
pen von Bildern gedacht. Statt aber wie ge- 
wohnt ein bisschen an der Gammakurve 
oder den Kontrasten zu drehen, beschreitet 
man mit Color Pilot einen völlig neuen Weg. 
Neben dem zu bearbeitenden Foto wird ein 
weiteres geöffnet, das bereits die richtigen 
Farbwerte hat; daraus wird ein beliebiger 
passender Teil übernommen. Anhand dieses 
Ausschnitts ändert Color Pilot dann das erste 
Foto so, dass es von der Farbatmosphäre her 
dem Referenzbild ähnelt. Dabei hat der Nut- 
zer die Wahl zwischen der Änderung der Far- 


Homöopathie akut 


Autor Onlymac Software 

www.onlymac.de 
Preis (rund) 40 Euro 
Voraussetzung Mac 0S 8.6, Mac 0S X 
Sprache Deutsch 


MERKMALE „Homöopathie akut“ 
ersetzt keinen Arzt oder Homöopathen, 
aber es kann Patienten bei der Wahl und 
Anwendung der richtigen alternativen 
Heilmethoden und -mittel unterstützen. 


be, der Helligkeit oder beidem. Ist keine gute 
Vorlage zur Hand, kann auch mit bordeige- 
nen Mitteln gearbeitet werden, etwa mit der 
Bestimmung eines Weiß-, Schwarz- sowie 
eines Grauwertes. Der Einfachheit halber 
kann auf einen Referenzwert der Datenbank 
des Programms zurückgegriffen werden. Die 
Datenbank enthält bereits einige Farbmuster, 
lässt sich aber auch mit eigenen aufstocken. 
Autor: Two Pilots 

www.colorpilot.com 

Voraussetzung: Mac OSX 

Preis: 30 US-Dollar 


< Prächtig Oben das Originalbild, unten das 
Ergebnis und rechts das Referenzbild 
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syncOtunes 


Damit zwei Macs auf die gleichen 
iTunes-Titel zugreifen können, gibt 
es zwei Möglichkeiten. Entweder 
der eine stellt die Playlists im Netz 
zur Verfügung, was nur temporä- 
ren Gleichstand erzeugt, oder man 
nutzt syncOtunes, um die Songs 
auf beiden Rechnern zu synchroni- 
sieren. Dazu wird automatisch auf 
jedem Rechner ein Ordner erzeugt, 
in den die Songs zum manuellen 
Importieren kopiert werden. 


CDStartBuilder 


Windows-CDs können beim Einle- 
gen in den Rechner automatisch 
ein Programm oder Dokument 
starten. Um diese auch mit einem 
Mac, nicht für einen Mac, erstellen 
zu können, gibt es den 40 US-Dol- 
lar teuren CDStartBuilder. Statt nur 
einer schnöden Autorun.inf können 
hiermit Installer, Dokumente und 
eigene Logos eingebunden werden. 
Bevor die Suche auf der maccd 
startet: Der Name des Installers 
lautet cd1.0.2.dmg. 


Speed Freak 


Speed Freak ändert automatisch die 
Priorität der Hauptanwendung, um 
ihr mehr Zeit für den Prozessor 
zuzuweisen. Im Umkehrschluss wird 
die Priorität der Hintergrundapplika- 
tionen gesenkt. Bei sehr rechenin- 
tensiven Programmen lässt sich ein 
kleiner Unterschied feststellen, bei 
den meisten Anwendungen jedoch 
nicht. Ein Kleinwagen kann auf einer 
breiten Straße auch nicht schneller 
fahren als auf einer normalen. 


Border 
Rahmengestalter 


anche Bilder kommen erst im richtigen Rahmen zur 

Geltung. Das ist auf dem Computer nicht anders als 
im realen Leben. Um den digitalen Bildern die richtige 
Umgebung zu verschaffen, auch wenn man keine Aus- 
bildung zum Illustrator absolviert hat, bietet sich der 
Einsatz der Software Border an. Über 170 Rahmenarten 
stehen zur Verfügung. Von einzelnen Linien bis hin zu 
komplexen Geflechten ist alles dabei. Damit die Suche 
nach dem passenden Surrounding nicht ausufert, sind 
die Rahmen in Kategorien eingeteilt und mit Vorschau- 
bildern versehen. Hat man sich dann für einen Rahmen 
entschieden, lässt sich dieser noch den eigenen Bedürf- 
nissen entsprechend variieren, sodass die Kombina- 
tionsmöglichkeiten nahezu unbegrenzt sind. Zusätz- 
lich können Form, Farbe und Strichstärke, aber auch 
die Größe, der Kurvenradius und einiges mehr ange- 
passt werden. Die so erstellten Rahmen sind vielseitig 
einsetzbar: Sie zieren Webseiten, Poster, Flyer, Einla- 
dungskarten oder Annoncen und lassen sich als PDF, 
PICT oder EPS in andere Programme exportieren. 


Autor: Barney Hilken 


Voraussetzung: Mac OS X v10.2 
ba berg Cem 


na 


Preis: 15 britische Pfund 
a 
J 


4 Präzise Ob für den Webauftritt oder das eigene Fotoalbum, 
Border liefert den passenden Rahmen 


GL Golf 
Golfsimulation 


ie praktisch, dass es neben den 

kommerziellen Computer-Golf-Si- 
mulationen, auch eine Shareware- 
Variante gibt. 18 Löcher für dreizehn 
Euro ist ein faires Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Gespielt wird - nach Aus- 
wahl des Platzes und der Spieleran- 
zahl - nur mit der Tastatur. Dabei 
bestimmt man sowohl die Richtung 
des Schlages als auch die Wahl des 
Schlägers über die Pfeiltasten. Der 
Schwung wird, was etwas gewöh- 
nungsbedürftig ist, mit der Leertaste 
dosiert. Damit auch Laien ohne Platz- 
reife eine Chance haben, werden alle 
wichtigen Informationen zu Schlä- 
gern, Windrichtung und Stärke sowie 
zur Lochentfernung in einem kleinen 
Fenster angezeigt. 


It's time 

Dieser Wecker kann zur voreinge- 
stellten Zeit entweder eine iTunes- 
Playlist starten, ein Dokument 
öffnen oder einen Text sprechen. 
Von einer geöffneten Webseite wird 
zwar in der Regel niemand wach, 
aber ein Wecker lässt sich ja 

auch zur Erinnerung nutzen. Prakti- 
scherweise zählt eine Uhr bis 

zum Alarm rückwärts. Unnötig ist 
die fast 100-prozentige Prozes- 
sorbelastung, die ein aktivierter 
Alarm verursacht. 


ByteGontroller 


ByteController ist eine Menüleis- 
tenfernsteuerung für iTunes. Im 
Gegensatz zu anderen Tools dieser 
Art kann aber auch per Tastatur 
gesteuert werden. Mit der Maus 
lassen sich nächster/vorheriger 
Track und Start/Stopp auswählen. 
Per Tastatur kommen noch Vor- 
wärts- und Rückwärtsspulen sowie 
lauter und leiser hinzu. Nett sind 
auch die auswechselbaren Skins 
für ein gefälliges Erscheinungsbild. 


BPM 


Mit beats per minute hat diese 
Abkürzung nichts zu tun. Sie steht 
für BluePhoneMenu. Voraussetzun- 
gen sind ein Mac mit OS X v10.3 
und Bluetooth und ein kompatibles 
Handy. Dann lässt sich so einiges 
aus der Menüerweiterung ablesen. 
Neben dem Anrufer mit Namen, 
soweit dieser im Adressbuch ver- 
zeichnet ist, dem Akku-Ladezu- 
stand, der Signalstärke und einem 
Signal für verpasste Anrufe zeigt 
BPM auch eine SMS-Übersicht an. 


4 Praktizierend Ein Trainingsersatz ist 
GL Golf sicherlich nicht, aber für ein Spiel 
zwischendurch reicht es allemal 


Getestet 


GL Golf 


Autor 


Jake Leveto 
http://nuclearnova.com 
(rund) 13 Euro 
Voraussetzung MacOSX v10.2 
Sprache Englisch 
Merkmale Hier steht die Simulation 
im Vordergrund und nicht das Erschei- 
nungsbild. Die Flugbahn des Balls über- 
zeugt dabei genauso wie die angewandte 
Schlagkraft mit dem entsprechenden 
Eisen oder Holz. 


URTEIL 


Die Grafik ist zwar nicht überwältigend, 
aber der Spielspaß leidet nicht darunter. 


e88088® 1,7 


Preis (rund) 


Benutzer, die von Now Contact auf 
Apples Adressbuch umgestiegen 
sind, haben vielleicht schon die 
Quick-Contact-Menüerweiterung 
vermisst. Diese ermöglicht den 
Zugriff auf die wichtigsten Kontakte 
ohne das geöffnete Programm. 
ABMenu stellt diese Funktionalität 
nun auch für das Adressbuch zur 
Verfügung. Dabei ist alles wohl 
sortiert und wird mit Telefonnum- 
mer und E-Mail-Adresse angezeigt. 
Joachim Korff 
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Test & Markt 
Aus dem MACup-Testlabor 


bestenlisie 


Die hier aufgeführten Produkte sind Empfehlungen der MACup-Redaktion. Sie sind in verschiedene 
Rubriken unterteilt und von uns getestet. Preise und Wertungen werden monatlich aktualisiert 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
Power Mac G5 derzeit schnellster 2x PPC G5, Taktrate 2,0 GHz, 1 GHz FSB (je 2x), 2600 Euro 08/04 
2 GHz Dual Power Mac 512 MB RAM PC3200, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB), 
2004 160 GB S-ATA HDD, 8x SuperDrive, Gigabit Ethernet 
Power Mac 65 leistungsstarker Power 2x PPC G5, Taktrate 2 GHz, 900 MHz FSB (je 2x), 1,8] 2070 Euro 08/04 
1,8 GHz Dual Mac mit gutem Preis- 512 MB RAM PC3200, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB), 
2004 Leistungs-Verhältnis 80 GB S-ATA HDD, 8x SuperDrive, Gigabit Ethernet 
Power Mac G4 Einstiegsmaschine mit 2x PPC 7455 (G4), Taktrate 1,25 GHz, 167 MHz Bustakt, 7,4] 1619 Euro 08/04 
1,25 GHz Dual G5-Prozessor 256 MB RAM PC2700, ATI Radeon 9000 Pro (64 MB), 
MDD 2003 80 GB ATA HDD, Combo, Gigabit Ethernet 
Power Mac G4 Dual-Prozessor-Power- PPC 7455 (G4), Taktrate 1,25 GHz, 167 MHz Bustakt, 2.7 1275 Euro 08/04 
1,25 GHz Mac, der noch ein Mac 256 MB RAM PC2700, ATI Radeon 9000 Pro (64 MB), 
MDD 2003 0S 9 booten kann 80 GB ATA HDD, Combo 
Test All-in-one-Macs 
Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
eMac G4 günstiger All-in-one- PPC 7447 (G4), Taktrate 1,25 GHz, 167 MHz Bustakt, 1,9] 817 Euro 07/04 
1,25 GHz, Combo Mac mit guter Schnitt- 256 MB RAM PC2700, Radeon 9200 (32 MB), 

stellenausstattung 17'-CRT (1280 x 960), 40 GB HDD, 32x-Combo 
iMac G4 gut ausgestatteter Al-_ PPC 7455 (G4), Taktrate 1,25 GHz, 167 MHz Bustakt, 2.1] 2319Euro 03/04 
20 Zoll in-one-Mac mit groß- 256 MB RAM PC2700, GeForce FX 5200 Ultra (64 MB), 


zügigem TFT-Display 


20'-TFT-Display (1680 x 1050), 80 GB HDD, SuperDrive 


Test PowerBooks 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
PowerBook G4 leistungsstarkes Note- PPC 7447 (G4), Taktrate 1,5 GHz, 167 MHz Bustakt, 2559Euro 07/04 
15 Zoll 1,5 GHz book mit exzellenter 512 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9700 (64 MB), 
Ausstattung 15,2'-TFT-Display (1280 x 854), 80 GB HDD, SuperDrive 
PowerBook G4 exzellent ausgestattetes PPC 7447 (G4), Taktrate 1,5 GHz, 167 MHz Bustakt, DEI 2765 Euro 07/04 
17 Zoll 1,5 GHz Notebook mit 512 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9700 (64 MB), 
großzügigem Display 17'-TFT-Display (1440 x 900), 80 GB HDD, SuperDrive 
PowerBook G4 idealer Zweitrechner PPC 7447 (G4), Taktrate 1,33 GHz, 167 MHz Bustakt, 7,4] 1975 Euro 07/04 


15 Zoll 1,33 GHz mit guter Leistung und 


großem Display 


256 MB RAM PC2700, Mobility Radeon 9700 (64 MB), 
15,2'-TFT-Display (1280 x 854), 60 GB HDD, Combo 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Preis Ausgabe 
iBook G4 robustes Notebook mit PPC 7447 (G4), Taktrate 1,2 GHz, 133 MHz Bustakt, EX] 1539 Euro 07/04 
14 Zoll 1,2 GHz langer Akkulaufzeit und 256 MB RAM PC2100, Mobility Radeon 9200 (32 MB), 
großzügigem Display 14,1'-TFT-Display (1024 x 768), 60 GB HDD, Combo 
iBook G4 kleines, leichtes und PPC 7447 (G4), Taktrate 1 GHz, 133 MHz Bustakt, EA 1149 Euro 07/04 
12 Zoll 1 GHz robustes Notebook mit 256 MB RAM PC2100, Mobility Radeon 9200 (32 MB), 


langer Akkulaufzeit 


12,1'-TFT-Display (1024 x 768), 30 GB HDD, Combo 


Die Preise der Produkte auf dieser Seite stammen von: www.mac-kauf.de 
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© Preissenkung; ® Preissteigung 


Test Office-Bildschirme 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Eizo 19-Zoll-TFT-Display 19-Zoll-PVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 1,8] Avnet, 779 Euro 11/03 
FlexScan L767 mit umfangreichen Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (021 53) 
Einstellmöglichkeiten Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 10-Bit-LUT 73 34.00, 
und fünf Jahren www.eizo.de 
Gewährleistung 
Maxdata digital angesteuertes, 17-Zoll-PVA-Panel, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, Blick- 2.0] Maxdata, 449 Euro 
Belinea 101751 reichlich ausgestattetes winkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Response-Zeit: Tel.: (023 65) 
17-Zoll-TFT-Display mit 25 ms, Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 500:1, 952 20 01, Be 
sehr guter Bildqualität  Pivot-Funktion, DVI- und D-Sub-Anschluss www.maxdata.de ee" 


Test Bildschirme für Publisher 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Apple Cinema 20-Zoll-TFT-Display mit 20-Zoll-Display, Auflösung: 1680 x 1050 Pixel, 2,0] Apple, 1199 Euro 02/04 
Display großem Gamut für die Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, Tel.: (018 05) 

Bildbearbeitung Helligkeit: 230 cd/qm, max. Kontrast: 350:1, 00 06 22, 

ADC-Anschluss www.apple.com/de { 

Eizo CG21 Hardware-kalibrierbarer 21,3-Zoll-Dual-Domain-IPS-Display mit Gammakorrektur, 2,3] Avnet, 2109 Euro 10/03 

21-Zoll-TFT für farb- DVI- und VGA-Anschluss, Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Tel.: (021 53) 

verbindliches Arbeiten Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 73 34.00, 

und Soft-Proofen 250 cd/qm, max. Kontrast: 400:1, Hardware-Kalibrierung www.eizo.de 


Test Grafikkarten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 

ATI Radeon 9000 sehr schnelle 2D- und Radeon-9000-Grafikchip von ATI mit 64 MB DDR- 11,8] ATI, 179 Euro 01/04 

Pro Mac Edition 3D-AGP-Grafikkarte SDRAM, Zweibildschirm-Unterstützung, ADC- und DVI- Tel.: (089) 66 51 50, ACUP 
Anschluss, max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, www.ati.de Tessieget „UN 
1600 x 1200@120 Hz Beier 

ATI Radeon 9800 schnelle 2D- und 3D- Radeon-9800-Grafikchip von ATI mit 128 MB DDR- 1,3] ATI, 399 Euro 01/04 

Pro Mac Edition AGP-Pro-Grafikkarte SDRAM, Zweibildschirm-Unterstützung, ADC-, S-Video-, Tel.: (089) 66 51 50, 
VGA-Anschluss, max. Bildraten: 1280 x 960@200 Hz, www.ati.de 


1600 x 1200@120 Hz 


Test DVD-Brenner 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Pioneer DVR-A07 schneller DVD=R/RW- Schreibgeschwindigkeit: Sfach DVD-R, 4fach DVD=RW, 2,6] Pioneer, 107 Euro 04/04 
Brenner, den alle rele- 24fach CD-R/CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach DVD, Tel.: (021 54) 
vanten Anwendungen 24fach CD, 2fach DVD-RAM, Schutz gegen Pufferunter- 91 33 56, 
unterstützen schreitung, Pufferspeicher: 2048 KB www.pioneer.de 
LaCie d2 DVD-RW externer FireWire-DVD- Schreibgeschwindigkeit: 4fach DVD-R, 2fach DVD-RW, LaCie, 295 Euro 09/03 
CaptyDVD R/RW-Brenner mit 16fach CD-R, 8fach CD-RW, Lesegeschwindigkeit: 12fach Tel.: (076 21) 
eigener Authoring- DVD, 32fach CD, mit CaptyDVD-Software zum Authoring 161 79 00, 
Software von DVD und SVCD www.lacie.de 


Test 2,5-Zoll-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Fujitsu hochkapazitive, sehr Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, 80 GB Kapazität, EEJ 0fuitsu, 199 Euro 09/04 
MHT2080AH schnelle 2,5-Zoll-Fest- Kapazität pro Speicherscheibe: 40 GB, 8192 KB Cache, Tel.: (089) 
platte mit 5400 U/min Geräuschpegel im Ruhezustand: 2,8 Bel, Schockresistenz 32 37 84 99, preistinp, 
225 G (Betrieb) und 900 G (Ruhezustand) www.fujitsu.de en 
Hitachi derzeit schnellste Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, 60 GB Kapazität, gz Hitachi, 199 Euro 
Travelstar 7K60 2,5-Zoll-Festplatte Kapazität pro Speicherscheibe: 30 GB, 8192 KB Cache, Tel.: (070 32) 
mit 7200 U/min Geräuschpegel im Ruhezustand: 2,7 Bel, Schockresistenz 15 30 50, 
200 G (Betrieb) und 1000 G (Ruhezustand) www.hgst.com 
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Test & Markt 
Aus dem MACup-Testlabor 


Test IDE-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Hitachi sehr schnelle IDE-Fest- Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazität: Hitachi, 91 Euro 02/04 
Deskstar 7K250 platte, die sich vor 120 GB, Kapazität pro Speicherscheibe: 80 GB, 8192 KB Tel.: (070 32) 
HDS722512VLAT80 allem zum Nachrüsten Cache, Geräuschpegel im Leerlauf: 2,8 Bel 15 30 50, 

älterer Macs eignet www.hgst.com 
Western Digital hochkapazitive und Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, 7,2 Western Digital, 131 Euro 04/03 


Caviar Special 
Edition WD2000JB 


schnelle IDE-Festplatte 
mit großem Cache 


Kapazität: 200 GB, Kapazität pro Speicherscheibe: 
60 GB, 8192 KB Cache, Geräuschpegel im 
Ruhezustand: 3,5 Bel 


Tel.: (00 31 20) 
446 7651, 
www.western 
digital.com 


Test Serial-ATA-Festplatten 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Seagate Barracuda schnelle und günstige Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, Seagate, 130 Euro 08/04 
7200.7 S-ATA-Festplatte mit Kapazität: 200 beziehungsweise 186 GB Tel.: (08 00) 

200 GB Nennkapazität  (unformatiert/formatiert), 8192 KB Cache, 182 68 31, 

24 Monate Garantie www.seagate.com 

Western Digital schnelle, hochkapazi- Serial-ATA-150-Schnittstelle, 7200 U/min, 1,5] Western Digital, 210 Euro 11/03 
WD2500JD tive S-ATA-Festplatte Kapazität: 250 beziehungsweise 233 GB Tel.: (00 31 20) 

mit 24 Monaten (unformatiert/formatiert), 8192 KB Cache, 446 76 51, 

Garantie 24 Monate Garantie www.western 

digital.com 


Test Tintenstrahldrucker 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
ie) Canon i9100 sehr schneller Layout- Druckverfahren: Thermo-Tintenstrahl, max. Auflösung: Canon, Tel.: (0180) 449 Euro 06/04 
Proof-geeigneter 4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen GC, M, Y, K, Foto-Cyan, 500 60 22, 
10% Drucker bis A3+ Foto-Magenta; Anschluss: USB, Papierformat: DIN A3+ www.canon.de 
Epson Stylus Drucker für Prints bis Druckverfahren: Piezo-Tintenstrahl, max. Auflösung: 1,8] Epson, 609 Euro 05/03 
eo) Photo2100 DIN-A3-Überformat, 2880 x 1440 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HK, HC, HM; Tel.: (018 05) 
bedruckt CDs und Anschluss: USB 1.1, Papierformat: DIN A3+, 523 41 10, 


Rollenpapier 


keine Speicherkartensteckplätze 


www.epson.de 


Test Laserdrucker 


Produkt Urteil 


Beschreibung Wertung 


Adresse Preis Ausgabe 


Konica Minolta netzwerkfähiger Farb- 


Druckverfahren: Tandem-Farblaserdruck, max. Auflösung: 


Konica Minolta, 2315 Euro 07/03 


0) 


magicolor 3100 laserdrucker, geeignet 1200 x 1200 dpi, PostScript 3 Clone, Druckleistung/Farbe: Tel.: (0800) 
für Layoutdrucke 16 Seiten pro Minute, Arbeitsspeicher: 256 MB, Anschlüs- 76 77 25 37, 
se: USB, 10/100 Base TX, Papierformat: DIN A4 www.minolta.de 
Oki C7500hdn sehr gut ausgestatteter, Druckverfahren: Single-Pass-LED-Druck, max. Auflösung: 2,1] Oki, 4199 Euro 07/04 
PostScript-fähiger 1200 x 600 dpi, Original PostScript 3, Druckleistung: Tel.: (02 11) 
Farblaserdrucker 20 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K; Arbeitsspeicher: 52 66-0, 
mit hoher Druck- 64 MB, Duplexeinheit, Anschlüsse: parallel, USB 1.1, www.oki.de 


geschwindigkeit 


Ethernet, Papierzufuhr 530 Blatt 


Test Multifunktionsgeräte 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
HP PSC 2510 sehr gut ausgestattetes Druckauflösung 4800 x 1200 dpi, Scan-Auflösung/Farb- Ei 499 Euro 03/04 
Photosmart Gerät mit fototaug- tiefe: 1200 x 2400 dpi/48 Bit, Patrone Schwarz (450 Sei- Tel.: (018 05) 

licher Druckqualität ten) 22 Euro, Patrone Farbe (400 Seiten) 38 Euro 65 21 80, 

www.hp.com/de 
Epson CX6600 hohe Druck- und Scan- Druckauflösung 5760 dpi, Scan-Auflösung/Farbtiefe: 7,0] Epson, 199 Euro 09/04 
® Qualität, Faxfunktion 1200 x 2400 dpi/24 Bit, Patronen: Schwarz, Cyan, Ma- Tel.: (01805) 
und Speicherkarten-Slot genta, Gelb, Tintenkapazität/Seiten: 1240 SW, 420 Farbe 523 41 10 
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www.epson.de 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Microtek Scanner mit sehr guter Sensor: CCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Microtek, 1790 Euro 05/03 
ScanMaker 9800XL Scan-Qualität und dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (021 54) 

dickem Software-Paket 2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farb- 918 70, 

abweichung: 0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-1.1 www.microtek.de 

Quatographic Scanner mit sehr Sensor: GCD/Single Pass, optische Auflösung: 1600 x 3200 Quatographic, 1810 Euro 05/03 
x-finity ultra guter Scan-Qualität dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Maximaldichte (Auflicht/Durchlicht): Tel.: (05 31) ® 

und gutem Hardware- 2,24/3,21, Rauschindex: 0,14/0,11, mittlere Farbabwei- 28 13 81, 


Zubehör 


chung: 0,6/0,7, SCSI-, FireWire- und USB-Schnittstelle 


www.quato.de 


Test Dia- und AY4-Scanner 


Produkt Urteil 


Beschreibung 


Wertung 


Adresse Preis Ausgabe 


Imacon Flextight 343 professioneller Mittel- 
format-Diascanner mit 
Virtual-Drum-Technik 


Rodenstock-Optik, 2 FireWire-Schnittstellen, 3200 dpi 
optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, Medienformat 
max. 6x 18 cm, integrierter Leuchttisch 


Imacon, 6264 Euro 09/03 
Tel.: (041 02) 66 74 


10, www.imacon.dk 


Profi-Scanner; 
exzellente Ergebnisse 
besonders für 
Durchlicht 


Microtek 
ArtixScan1800f 


Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnitt- 
stelle, 1800 dpi optische Auflösung, Farbtiefe: 48 Bit, 
Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative 


Microtek, 1990 Euro 03/04 
Tel.: (021 54) 
91870, 


www.microtek.de 


e 3) 
Testsieget \ 


Scan 18001 


Test Wireless-LAN-Router 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
1511 Wireless wegen des sehr hohen Sehr umfangreiche Sicherheits- und Managementfunktio- 2,3 Lancom, 358 Euro 07/04 
Funktionsumfangs für nen. DSL-Modem integriert, bei Ausfall zusätzlich für Tel.: (024 05) 
den professionellen ISDN ausgestattet. Uberzeugende Werte beim Daten- 49 93 60, i 
Einsatz konzipiert durchsatz, gute Reichweite www.lancom.de Keil 
Prestige 660HW Preis-/Leistungssieger DSL-Modem integriert, vielseitige Filter- und Verwaltungs- ZyXEL, 249 Euro 07/04 
des Vergleichstests, funktionen. Beste Übertragungsleistung im Test. Sehr gute Tel.: (024 05) eo) 
guter Funktionsumfang Reichweite 690 90, 
www.zyxel.de 
Test ISDN-Geräte 
Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
OpenCom36x ISDN-Anlage mit integ- Anschlüsse: 6 analoge Telefonanschlüsse (davon sind DeTeWe/TKR, 250 Euro 12/03 
riertem DSL-Router vier TAE-Buchsen), kombinierter LAN/WAN-Anschluss Tel.: (04 31) 
und WLAN-Option (10/100Base-T), optional ist eine WLAN- oder eine 301 7300, 
Speicherkarte erhältlich www.tkr.de 
miniVigor128 schneller USB-ISDN- Anschlüsse: USB und RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, 1,4] DrayTek, Tel.: 56 Euro 11/02 


Adapter mit gutem 
Treiber-Support 


V.120, V.110, X.75 und MLPPP; unterstützt Fax- und 
Sprachfunktionen mit opt. Kommunikations-Software 


(03 67 38) 664 34 
10, www.draytek.de 
www.dray.de 


Test Lautsprecher 


Produkt Urteil Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Harman Kardon Acrylglas-Laut- 2 Satellitenlautsprecher und 1 Subwoofer, Ausgangs- Ingram Micro, 169 Euro 05/03 
SoundSticks sprecherset mit sehr leistung: 13 Watt (RMS), max. Pegel: 107 dB (bei 125 Hz), Tel.: (089) 

ausgewogenem, USB-Anschluss, externes Netzteil, ohne Lautstärkeregler 42 08 26 16, esisieger BR 

detailreichem Klang www.harmanmulti Te 

media.com 

Logitech Z-5300 5.1-Lautsprecherset 4 Satellitenlautsprecher, 1 Center-Lautsprecher und 1.7 Logitech, 169 Euro 02/04 

mit THX-Zertifikat und 1 Subwoofer, Ausgangsleistung: 180 Watt, Frequenz- Tel.: (069) 

multifunktionaler Fern- bandbreite 35 Hz - 20 kHz, Kopfhöreranschluss, Lautspre- 92 03 21 65, 

bedienung cher-, Bass- und Höhenregler www.logitech.de 
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Auch wenn Homebanking- 
Clients auf dem Mac nicht 
die Funktionalität von 
Windows-Software 
erreichen, bieten sie eine 
gute Basis, um Konten 
offline zu verwalten. 
MACup erklärt, worauf 
man achten muss, und 
vergleicht Bank X mit 
MacGiro 


s mutete an wie das Sterben eines 
Dinosauriers. 18 Jahre lang hatte 

die Telekom erst mit Datex-J, spä- 

ter mit BTX und schließlich T-On- 
line ihr eigenes Micropayment-Ver- 
fahren unterhalten. Ende 2002 ging 
diese Ära zu Ende. Dennoch war sie 
äußerst erfolgreich - nur eben nicht 
mehr zeitgemäß: Zum einen stieß 
man mit dem Online-Banking-Veteran 
plötzlich an die Grenzen der Funktio- 
nalität, zum anderen galt das Verfah- 
ren technisch nicht mehr als State of 
the art. Als Nachfolger bei T-Online 
fungiert seither das Transport/S-Ver- 
fahren, das auf einer SSL-Verschlüsse- 
lung basiert. Die Transport/S-2.0- 
Bibliothek ist sogar beim Bundesamt 
für Sicherheitstechnik in der Informa- 
tionstechnologie (BSI) zertifiziert und 
sollte damit aktuellen Sicherheits- 
standards genügen. Dennoch setzt das 
Konzept nach wie vor auf die Authen- 
tifizierung per PIN (Personal Identifi- 
cation Number) und TAN (Transaction 
Number) und ist primär für Windows 
entwickelt. Was letztlich den Genick- 
bruch der Software Bankup bedeutete. 
Sicherheitsexperten arbeiten unter- 
dessen an vermeintlich besseren 
Verfahren - und das nicht erst, seit 
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Redakteure der ARD vor zwei Jahren 
zum ersten Mal aufgedeckt haben, 
dass sich das PIN/TAN-Verfahren durch 
einen Trojaner austricksen lässt. 
Bereits 1995 verabschiedete der Zent- 
rale Kreditausschuss (ZKA) das Home- 
banking Computer Interface (HBCI), 
das sich zunächst einmal durch seine 
Multibankfähigkeit auszeichnet und 
gerade für Hersteller von Homeban- 
king-Software erheblich mehr Mög- 
lichkeiten bietet: So lassen sich etwa 
Daueraufträge offline bearbeiten, 
Buchungen terminieren oder mehrere 
Konten gleichzeitig verwalten. Trotz- 
dem gestaltete sich die Einführung 
von HBCI äußerst schwerfällig. Erst 
durch das endgültige Aus für BTX 
erlebte HBCI einen Aufschwung. 


PGP-Technologie Seither setzen im- 
mer mehr Banken auf diesen neuen 
Standard, der mittlerweile die RSA- 
Verschlüsselung (Rivest-Shamir-Adle- 
man) benutzt. Und die gilt als relativ 
sicher. Selbst die PGP-Software (Pretty 
Good Privacy) basiert auf diesem Ver- 
fahren. Zwar gelang es bereits zwei 
Wissenschaftlern vom Institut für 
Numerische Simulation, einen 576-Bit- 
verschlüsselten RSA-Code zu knacken, 


doch dazu ist einiger Aufwand vonnö- 
ten. Zudem war die Idee von HBCI, die 
PIN/TAN-Kombination durch eine 
neue Technik zu ersetzen. Bis HBCI 2.1 
ist lediglich die Authentifizierung per 
Chipkarte beziehungsweise durch 
einen eigens generierten Schlüssel 
vorgesehen, der sich zum Beispiel auf 
einer Diskette speichern lässt und 
damit vor Schnüfflern auf der Fest- 
platte geschützt sein soll. Das Prinzip 
ähnelt dabei dem von PGP: Ein öffent- 
licher Schlüssel signalisiert der Gegen- 
stelle, dass sich ein bestimmter Benut- 
zer anmeldet, ein privater Schlüssel 
sorgt für dessen eindeutige Identifi- 
kation. Dieser Schlüssel ist auf dem 
externen Datenträger gespeichert. 
Dadurch braucht man lediglich eine 
PIN, um sich am Banking-Server anzu- 
melden, die Liste der TANs entfällt. 


Briefe von der Bank Dazu ist es 
nötig, bei der Hausbank einen ent- 
sprechenden Zugang samt Schlüssel 
zu beantragen. Man erhält dann auf 
dem Postweg einen so genannten INI- 
Brief mit den nötigen Daten und einer & 
Anleitung, die Bank erklärt in der Re- S 
gel alle weiteren Schritte. Die meisten © 
Banken informieren ausführlich über 
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Auch wenn Homebanking- 
Clients auf dem Mac nicht 
die Funktionalität von 
Windows-Software 
erreichen, bieten sie eine 
gute Basis, um Konten 
offline zu verwalten. 
MACup erklärt, worauf 
man achten muss, und 
vergleicht Bank X mit 
MacGiro 
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 Kartenlesegeräte 


Treiber Die von Application Systems Heidelberg (ASH) ver- 
triebene Software Bank X liefert auf der CD bereits einen 
Treiber für das USB-Lesegerät Todos Argos Mini mit. Eine 
Alternative dazu ist etwa das cyberJack-Kartenlesegerät von 
Reiner SCT (www.reiner-sct.de), das es dort im Webshop für 
62,90 Euro zu kaufen gibt. Entsprechende Treiber lassen sich ns 


auf der Webseite für Mac OS 9 und X kostenlos downloaden. 


Be 


092004  MACup.com 49 


Net & Work 
Homebanking 


Info Was ist sicherer? 


Glaubenskrieg Mit der Einführung von 
HBCI 2.2, das auch das PIN/TAN-Verfah- 
ren unterstützt, wurden die Diskussionen 
um die Sicherheit der verschiedenen 
Authentifizierungsmöglichkeiten erneut 
entfacht. Das Hauptargument für HBCI 
besteht darin, dass es nicht mehr nötig 
ist, lange TAN-Listen zu erstellen, und der 
Schlüssel für den Banktransfer nicht auf 
dem eigenen Rechner zu finden ist. Somit 
sei die Gefahr gering, dass ein Computer- 
virus, das als Trojaner getarnt ist, den 


das erste Einrichten von HBCI auf 
ihrer Homepage. Ob die eigene Bank 
HBCI unterstützt, lässt sich zum Bei- 
spiel beim ZKA online (www.hbci.org) 
abrufen. Bank X Recherche, ein von 
Application Systems Heidelberg (ASH) 
entwickeltes Hilfsprogramm, sucht 
nach der Bankleitzahl und gibt die 
abrufbaren Dienste der Bank wieder. 


Online-Banking am Mac Wer online 
seine Bankgeschäfte am Mac erledigen 
will, hat gegenüber der Windows-Welt 
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Rechner ausspionieren kann. Umgekehrt 
warnt die Stiftung Warentest allerdings 
davor, dass in dem Moment, in dem etwa 
die Chipkarte mit dem Computer verbun- 
den ist, der Datenfluss trotzdem „abge- 
hört“ werden kann. Den Beweis dazu lie- 
ferte bereits vor einigen Jahren der Cha- 
os Computer Club, der mittels Trojaner 
auch HBCI knacken konnte. 

Rein psychologisch betrachtet vermittelt 
das PIN/TAN-Verfahren allein deshalb ein 
höheres Sicherheitsgefühl, weil für jeden 


zunächst das Nachsehen. Manche Ban- 
ken bieten eine eigene Client-Software 
an, die aber in der Regel nicht aufdem 
Mac funktioniert. Dafür betreiben 
nahezu alle Direkt- und Online- 
Banken ein Web-Interface, das sich - 
wenn die Banken die RFC-Standards 
(Request For Comments, www.rfc.net) 
einhalten - mit Safari bedienen lässt. 
Mittlerweile setzen nur noch wenige 
Banken auflangsame Java-Applets, die 
sich zudem oftmals nur mit der 
Mozilla-eigenen Java-Engine bedienen 


Transfer eine neue Nummer nötig ist. Da 
beide Verfahren auf sichere Verbindun- 
gen setzen, lässt sich aus heutiger Sicht 
nicht sagen, ob nun PIN/TAN oder 
PIN/Chipkarte besser vor einem Zugriff 
durch Dritte abschirmt. Auch wenn für 
den Mac derzeit keine derartigen Viren 
beziehungsweise Trojaner existieren, ist 
es empfehlenswert, Firewalls und Viren- 
scanner einzusetzen und permanent zu 
aktualisieren. Nur so ist ein Mindestmaß 
an Sicherheit gewährleistet. 


lassen. Der Vorteil von Web-Interfaces 
liegt zum einen darin, dass weder PINs 
noch TANs auf der Festplatte gespei- 
chert werden müssen. Zum anderen 
bietet etwa die Postbank zusätzliche 
Dienste an, die sich in einer Home- 
banking-Software nicht 1:1 abbilden 
lassen. So etwa das automatische 
Abbuchen vom Girokonto auf das 
Sparkonto, Versicherungsleistungen 
oder weitere Anlagestrategien. Der 
Nachteil besteht darin, dass Trans- 
aktionen eine Verbindung zum Inter- 


Nicht jede Bank unterstützt HBLI 
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4 Assistenten 
MacGiro nimmt den 
Anwender bei der Hand 


und führt per Assistenten 


durch die erste 
Installation 
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< Recherchieren 
Das Hilfsprogramm 
Bank X Recherche 
listet anhand der Bank- 
leitzahl alle verfügba- 
ren Onlinedienste der 
jeweiligen Bank auf 
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4 Verfahren Seit dem jüngsten MacGiro-Update 


unterstützt das Programm auch das PIN/TAN- 
Verfahren über HBCI 
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» Details Per Knopfdruck sind 
alle weiteren Informationen 

zum Homebanking mit der 
Hausbank verfügbar 


in 
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net erfordern, Kontobewegungen nur 
für die letzten 30 Tage abrufbar und 
Buchhaltungsfunktionen nicht mög- 
lich sind. 

Diese Nachteile lassen sich nur 
durch eine der beiden kommerziellen 
Mac-Lösungen ausmerzen: Bank X 
von ASH und MacGiro von Medi-i-bit. 
Diese abgespeckten Light-Versionen 
der beiden Programme kosten ein 
paar Euro weniger, verzichten dafür 
allerdings auch auf komfortable 
Funktionen. Sowohl Bank X Pro als 
auch MacGiro Plus bieten den Export 
im DTA-Format (Datenträgeraus- 
tausch), also das Speichern etwa auf 
Disketten oder optischen Speichern -, 
was für die meisten Mac-Anwender 
wegen des fehlenden Diskettenlauf- 
werks in Frage kommt. Wer seine 
Bankgeschäfte auf diesem Weg erle- 
digt, riskiert selbstverständlich nicht, 
Opfer einer Online-Attacke zu werden, 
da er keinerlei Information über das 
Internet zu transferieren braucht. 
MacGiro bietet zudem eine komfor- 
table Funktion, um Überweisungs- 


Homebanking am Mac 


träger ausgefüllt auszudrucken, was 
unter Sicherheitsaspekten noch besser 
abschneidet. 


Unterstützte Standards Da Bank X 
die Nachfolge von Bankup antritt, 
unterstützt es nach wie vor T-Online- 
WebBanking. Möglich ist das, weil die 
Entwickler quasi an Transport/S vor- 
beiprogrammiert haben und so der 
Zugriff problemlos funktioniert. Dazu 
ist es nötig, sich über T-Online anzu- 
melden - ein kostenpflichtiger T-On- 
line-Account wird später dafür nicht 
mehr gebraucht. Anmelden kann man 
sich über T-Online by Call; dabei über- 
mittelt der Server die erforderlichen 
Zugangsdaten. Alle weiteren Geschäf- 
te sind auch über andere Provider 
möglich. Das Update auf Version 1.7.2 
berücksichtigt die jüngsten Änderun- 
gen bei T-Online. Inhabern einer gülti- 
gen Lizenz empfiehlt der Hersteller, 
das kostenlose Update zu installieren. 

Daneben ist für Bank X eine zusätz- 
liche, kostenpflichtige HBCI-Erweite- 
rung erhältlich, die für weitere 20 


=> HBCI steht für Homebanking Computer Interface und ist 
mittlerweile die Standardschnittstelle zwischen den meisten 
Banken in Deutschland und dem Computer. Derzeit sind ver- 
schiedene Standards im Einsatz; am gängigsten sind die 
Versionen 2.1 und 2.2. Ursprünglich war HBCI als sichere 
Lösung gedacht, um die von der Bank generierten Identifika- 
tionsdaten extern zu speichern: entweder auf einer Chipkarte 
oder einer Diskette. Erst HBCI 2.2 versteht sich auf das übliche 
PIN/TAN-Verfahren, das keine zusätzliche Hardware voraussetzt. 
Mittlerweile setzen einige Geldinstitute bereits den jüngsten 
HBCI-3-Standard ein, der die so genannte Bankensignaturkarte 
unterstützt, die elektronische Signaturen erzeugen kann. 
Außerdem sind in HBCI 3 einige Bestandteile (Dokumente) vom 
zugrunde liegenden Protokoll getrennt und unter FinTS (Finan- 
cial Transaction Services) mittlerweile in Version 4 verfügbar. 
FinTS 4.0 verwendet unter anderem die XML-Technik und ver- 
zichtet auf die Kommunikation über den TGP/IP Port 3000, was 
die Sicherheit etwas erhöhen soll. 


Euro ausschließlich das PIN/TAN- 
Verfahren unterstützt. MacGiro be- 
herrscht von Haus aus HBCI, seit dem 
jüngsten Update sowohl mit Chipkarte 
oder Datenträger als auch per 
PIN/ TAN. Mit MacGiro ist das Banking 
über T-Online zwar möglich, aber es 
wird für jede Transaktion eine 


ist von Windows weit entfernt 
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A Symbolisiert Genau wie bei anderen Mac- 
Anwendungen bietet MacGiro die Möglichkeit, 
die Symbolleiste nach eigenen Wünschen zu gestalten 
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» Gelesen Eini- 
ge Banken bieten 
günstige Karten- 
leser für den Mac 


T-Online-Internetver- 

bindung verlangt. Ein Man- 

ko, das die Software etwa für Post- 
bankkunden, die nicht T-DSL oder 
eine Wählverbindung über T-Online 
nutzen, uninteressant erscheinen 
lässt. Die Postbank unterstützt bis 
heute noch nicht den HBCI-Standard. 


PIN/TAN beliebter Die Unterschiede 
in der Authentifizierungsmethode 
resultieren aus den verschiedenen 
HBCI-Versionen. HBCI 2.1 erlaubt nur 
das Verfahren über Chipkarte und 


U; 


Datenträger; erst ab 
HBCI 2.2 ist es 
möglich, Geschäf- 

te per PIN/TAN- 

Kombination abzuwickeln. 
„Dass HBCI nachträglich das 
PIN/TAN-Verfahren spendiert 
bekam, bedeutet nichts ande- 
res als mangelnde Akzeptanz 
nderer Verfahren beim Kun- 
n“, ist sich ASH-Geschäftsfüh- 
rer Volker Ritzhaupt sicher. Den- 
noch arbeitet man derzeit bei 

ASH an der Erweiterung auf Chip- 

karten, was parallel zum neuen 


-  HBCI-3.0-Standard läuft, den bisher 
I 


nur wenige Geldinstitute einsetzen. 


Bank-X-Funktionen Gegenüber der 
Windows-Software sehen Mac-Clients 
zum Homebanking eher mager aus. 
Quicken bietet mittlerweile etwa 
einen Leasing-Rechner, eine Funktion 
für die individuelle Altersvorsorge 
und kann Freistellungsaufträge ver- 
walten. Derart weit reichende Funk- 
tionen sucht man auf dem Mac verge- 
bens. Dennoch warten MacGiro und 
Bank X mit einem ordentlichen Paket 
an Grundfunktionen auf, das die Off- 
line-Verwaltung von Spar- und Giro- 
konten erleichtert. Bank X ruft den 
Kontostand mehrerer Konten parallel 
ab und sortiert diese in eine Konten- 
mappe. Ein übersichtliches Katego- 


Vergleich Bank X und Mac6Giro 


Bank X MacGiro 
Hersteller Application Systems Heidelberg Med-i-bit 
Preis 39 Euro 79 Euro; HBCI-Erweiterung 20 Euro 
Webseite www.application-systems.de www.macgiro.de 


unterstützte Standards T-Online-WebBanking, HBCI über 


PIN/TAN, DTA-Export 


HBCI über Chipkarte/Diskette und 
PIN/TAN, BTX, Offline, DTA-Export 


Vorteile einfache Bedienung, detaillierte Listen- grafische Benutzeroberfläche und 
darstellung, Schattenbuchungen, Filter, -führung, Ausdruck von Über- 
Reports, Berichte weisungsträgern und Schecks, 
Einlesen von Chip- und Geldkarten 
Systemanforderungen Mac 0S X v10.2 oder höher, Mac OS 9/X ab 10.1, 
10 MByte Arbeitsspeicher 15 MByte Arbeitsspeicher 
Testurteil Das gute Preis-Leistungs-Verhältnis, Die Optik von MacGiro mit seiner 
die Unterstützung von HBCI-PIN/TAN guten Benutzerführung kommt dem 
und T-Online-WebBanking über alter- Mac-Feeling sehr nahe. Der größte 
native Provider sprechen für Bank X Nachteil der Software ist der - mit 
als Homebanking-Lösung. Blick auf Funktionen im Windows- 
Markt - sehr hoch erscheinende Preis. 
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rien- und Listensystem bietet dem 
Anwender verschiedene selbst konfi- 
gurierbare Möglichkeiten, um den 
Überblick bei den Umsätzen zu behal- 
ten. Schattenbuchungen, Reports und 
Filter helfen dabei, Kontenbewegun- 
gen zu verfolgen und zu analysieren. 
Neben automatischen Transfers kann 
die Software Überweisungen auf 
einen Maximalbetrag beschränken - 
ein probates Mittel, um den Schaden 
im Fall eines Missbrauchs durch Dritte 
in erträglichen Grenzen zu halten. 


Mac6iro-Funktionen MacGiro glänzt 
durch konfigurierbare 
Benutzeroberfläche, arbeitet die Kon- 
toentwicklung auf Wunsch grafisch 
auf und rechnet den weiteren Verlauf 
hoch. Beim ersten Start der Software 
richtet ein Assistent Konten Schritt für 
Schritt ein, was die Zeit zur Einarbei- 
tung in die Software deutlich ver- 
kürzt. Per HBCI lassen sich auch Dau- 
eraufträge abrufen, einrichten und 
verwalten. Überweisungsvordrucke, 
Schecks und Lastschriftenformulare 
am Bildschirm sind den Originalen 
nachempfunden, sodass auch hier der 
Benutzer intuitiv geführt wird. Durch 
die Möglichkeit, ein Kartenlesegerät 
anzuschließen, kann MacGiro zudem 
gespeicherte Beträge auf Geldkarten 
auslesen. Beide Programme unterstüt- 
zen den Schlüsselbund von Mac OS X, 
um PINs sicher abzuspeichern. 


seine frei 


Fazit Mit Bank X und MacGiro stehen 
Mac-Anwendern zwei solide Home- 
banking-Clients zur Verfügung, die 
alle wesentlichen Grundfunktionen 
bieten. MacGiro besticht durch seine 
grafische Oberfläche und Benutzer- 
führung. Da die Software Kartenlese- 
geräte unterstützt, zählt nicht nur die 
Chipkarte für die Authentifizierung 
zu den Highlights, sondern auch Geld- 
karten. Bank X besticht dagegen durch 
seine übersichtlichen Listing-Funk- 
tionen, die Möglichkeit, Schatten- 
buchungen vorzunehmen, und T-On- 
line-WebBanking. Letztlich entschei- 
det nicht nur die Funktionalität der 
Software, sondern auch das von der 
eigenen Bank unterstützte Verfahren 
darüber, welche der beiden Lösungen 
für wen die Richtige ist. An die weit- 
reichenden Funktionen von Windows- 
Software kommen beide nicht heran. 
Christian Rüb 
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besteht darin, dass es nicht mehr nötig 
ist, lange TAN-Listen zu erstellen, und der 
Schlüssel für den Banktransfer nicht auf 
dem eigenen Rechner zu finden ist. Somit 
sei die Gefahr gering, dass ein Computer- 
virus, das als Trojaner getarnt ist, den 


das erste Einrichten von HBCI auf 
ihrer Homepage. Ob die eigene Bank 
HBCI unterstützt, lässt sich zum Bei- 
spiel beim ZKA online (www.hbci.org) 
abrufen. Bank X Recherche, ein von 
Application Systems Heidelberg (ASH) 
entwickeltes Hilfsprogramm, sucht 
nach der Bankleitzahl und gibt die 
abrufbaren Dienste der Bank wieder. 


Online-Banking am Mac Wer online 
seine Bankgeschäfte am Mac erledigen 
will, hat gegenüber der Windows-Welt 
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Rechner ausspionieren kann. Umgekehrt 
warnt die Stiftung Warentest allerdings 
davor, dass in dem Moment, in dem etwa 
die Chipkarte mit dem Computer verbun- 
den ist, der Datenfluss trotzdem „abge- 
hört“ werden kann. Den Beweis dazu lie- 
ferte bereits vor einigen Jahren der Cha- 
os Computer Club, der mittels Trojaner 
auch HBCI knacken konnte. 

Rein psychologisch betrachtet vermittelt 
das PIN/TAN-Verfahren allein deshalb ein 
höheres Sicherheitsgefühl, weil für jeden 


zunächst das Nachsehen. Manche Ban- 
ken bieten eine eigene Client-Software 
an, die aber in der Regel nicht aufdem 
Mac funktioniert. Dafür betreiben 
nahezu alle Direkt- und Online- 
Banken ein Web-Interface, das sich - 
wenn die Banken die RFC-Standards 
(Request For Comments, www.rfc.net) 
einhalten - mit Safari bedienen lässt. 
Mittlerweile setzen nur noch wenige 
Banken auflangsame Java-Applets, die 
sich zudem oftmals nur mit der 
Mozilla-eigenen Java-Engine bedienen 


Transfer eine neue Nummer nötig ist. Da 
beide Verfahren auf sichere Verbindun- 
gen setzen, lässt sich aus heutiger Sicht 
nicht sagen, ob nun PIN/TAN oder 
PIN/Chipkarte besser vor einem Zugriff 
durch Dritte abschirmt. Auch wenn für 
den Mac derzeit keine derartigen Viren 
beziehungsweise Trojaner existieren, ist 
es empfehlenswert, Firewalls und Viren- 
scanner einzusetzen und permanent zu 
aktualisieren. Nur so ist ein Mindestmaß 
an Sicherheit gewährleistet. 


lassen. Der Vorteil von Web-Interfaces 
liegt zum einen darin, dass weder PINs 
noch TANs auf der Festplatte gespei- 
chert werden müssen. Zum anderen 
bietet etwa die Postbank zusätzliche 
Dienste an, die sich in einer Home- 
banking-Software nicht 1:1 abbilden 
lassen. So etwa das automatische 
Abbuchen vom Girokonto auf das 
Sparkonto, Versicherungsleistungen 
oder weitere Anlagestrategien. Der 
Nachteil besteht darin, dass Trans- 
aktionen eine Verbindung zum Inter- 


Nicht jede Bank unterstützt HBLI 
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4 Assistenten 
MacGiro nimmt den 
Anwender bei der Hand 


und führt per Assistenten 


durch die erste 
Installation 
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< Recherchieren 
Das Hilfsprogramm 
Bank X Recherche 
listet anhand der Bank- 
leitzahl alle verfügba- 
ren Onlinedienste der 
jeweiligen Bank auf 


ann eere ler 
um mem ae ur ae mm 
= er den gen 


4 Verfahren Seit dem jüngsten MacGiro-Update 


unterstützt das Programm auch das PIN/TAN- 
Verfahren über HBCI 
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» Details Per Knopfdruck sind 
alle weiteren Informationen 

zum Homebanking mit der 
Hausbank verfügbar 


in 
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net erfordern, Kontobewegungen nur 
für die letzten 30 Tage abrufbar und 
Buchhaltungsfunktionen nicht mög- 
lich sind. 

Diese Nachteile lassen sich nur 
durch eine der beiden kommerziellen 
Mac-Lösungen ausmerzen: Bank X 
von ASH und MacGiro von Medi-i-bit. 
Diese abgespeckten Light-Versionen 
der beiden Programme kosten ein 
paar Euro weniger, verzichten dafür 
allerdings auch auf komfortable 
Funktionen. Sowohl Bank X Pro als 
auch MacGiro Plus bieten den Export 
im DTA-Format (Datenträgeraus- 
tausch), also das Speichern etwa auf 
Disketten oder optischen Speichern -, 
was für die meisten Mac-Anwender 
wegen des fehlenden Diskettenlauf- 
werks in Frage kommt. Wer seine 
Bankgeschäfte auf diesem Weg erle- 
digt, riskiert selbstverständlich nicht, 
Opfer einer Online-Attacke zu werden, 
da er keinerlei Information über das 
Internet zu transferieren braucht. 
MacGiro bietet zudem eine komfor- 
table Funktion, um Überweisungs- 


Homebanking am Mac 


träger ausgefüllt auszudrucken, was 
unter Sicherheitsaspekten noch besser 
abschneidet. 


Unterstützte Standards Da Bank X 
die Nachfolge von Bankup antritt, 
unterstützt es nach wie vor T-Online- 
WebBanking. Möglich ist das, weil die 
Entwickler quasi an Transport/S vor- 
beiprogrammiert haben und so der 
Zugriff problemlos funktioniert. Dazu 
ist es nötig, sich über T-Online anzu- 
melden - ein kostenpflichtiger T-On- 
line-Account wird später dafür nicht 
mehr gebraucht. Anmelden kann man 
sich über T-Online by Call; dabei über- 
mittelt der Server die erforderlichen 
Zugangsdaten. Alle weiteren Geschäf- 
te sind auch über andere Provider 
möglich. Das Update auf Version 1.7.2 
berücksichtigt die jüngsten Änderun- 
gen bei T-Online. Inhabern einer gülti- 
gen Lizenz empfiehlt der Hersteller, 
das kostenlose Update zu installieren. 

Daneben ist für Bank X eine zusätz- 
liche, kostenpflichtige HBCI-Erweite- 
rung erhältlich, die für weitere 20 


=> HBCI steht für Homebanking Computer Interface und ist 
mittlerweile die Standardschnittstelle zwischen den meisten 
Banken in Deutschland und dem Computer. Derzeit sind ver- 
schiedene Standards im Einsatz; am gängigsten sind die 
Versionen 2.1 und 2.2. Ursprünglich war HBCI als sichere 
Lösung gedacht, um die von der Bank generierten Identifika- 
tionsdaten extern zu speichern: entweder auf einer Chipkarte 
oder einer Diskette. Erst HBCI 2.2 versteht sich auf das übliche 
PIN/TAN-Verfahren, das keine zusätzliche Hardware voraussetzt. 
Mittlerweile setzen einige Geldinstitute bereits den jüngsten 
HBCI-3-Standard ein, der die so genannte Bankensignaturkarte 
unterstützt, die elektronische Signaturen erzeugen kann. 
Außerdem sind in HBCI 3 einige Bestandteile (Dokumente) vom 
zugrunde liegenden Protokoll getrennt und unter FinTS (Finan- 
cial Transaction Services) mittlerweile in Version 4 verfügbar. 
FinTS 4.0 verwendet unter anderem die XML-Technik und ver- 
zichtet auf die Kommunikation über den TGP/IP Port 3000, was 
die Sicherheit etwas erhöhen soll. 


Euro ausschließlich das PIN/TAN- 
Verfahren unterstützt. MacGiro be- 
herrscht von Haus aus HBCI, seit dem 
jüngsten Update sowohl mit Chipkarte 
oder Datenträger als auch per 
PIN/ TAN. Mit MacGiro ist das Banking 
über T-Online zwar möglich, aber es 
wird für jede Transaktion eine 


ist von Windows weit entfernt 
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A Symbolisiert Genau wie bei anderen Mac- 
Anwendungen bietet MacGiro die Möglichkeit, 
die Symbolleiste nach eigenen Wünschen zu gestalten 
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» Gelesen Eini- 
ge Banken bieten 
günstige Karten- 
leser für den Mac 


T-Online-Internetver- 

bindung verlangt. Ein Man- 

ko, das die Software etwa für Post- 
bankkunden, die nicht T-DSL oder 
eine Wählverbindung über T-Online 
nutzen, uninteressant erscheinen 
lässt. Die Postbank unterstützt bis 
heute noch nicht den HBCI-Standard. 


PIN/TAN beliebter Die Unterschiede 
in der Authentifizierungsmethode 
resultieren aus den verschiedenen 
HBCI-Versionen. HBCI 2.1 erlaubt nur 
das Verfahren über Chipkarte und 


U; 


Datenträger; erst ab 
HBCI 2.2 ist es 
möglich, Geschäf- 

te per PIN/TAN- 

Kombination abzuwickeln. 
„Dass HBCI nachträglich das 
PIN/TAN-Verfahren spendiert 
bekam, bedeutet nichts ande- 
res als mangelnde Akzeptanz 
nderer Verfahren beim Kun- 
n“, ist sich ASH-Geschäftsfüh- 
rer Volker Ritzhaupt sicher. Den- 
noch arbeitet man derzeit bei 

ASH an der Erweiterung auf Chip- 

karten, was parallel zum neuen 


-  HBCI-3.0-Standard läuft, den bisher 
I 


nur wenige Geldinstitute einsetzen. 


Bank-X-Funktionen Gegenüber der 
Windows-Software sehen Mac-Clients 
zum Homebanking eher mager aus. 
Quicken bietet mittlerweile etwa 
einen Leasing-Rechner, eine Funktion 
für die individuelle Altersvorsorge 
und kann Freistellungsaufträge ver- 
walten. Derart weit reichende Funk- 
tionen sucht man auf dem Mac verge- 
bens. Dennoch warten MacGiro und 
Bank X mit einem ordentlichen Paket 
an Grundfunktionen auf, das die Off- 
line-Verwaltung von Spar- und Giro- 
konten erleichtert. Bank X ruft den 
Kontostand mehrerer Konten parallel 
ab und sortiert diese in eine Konten- 
mappe. Ein übersichtliches Katego- 


Vergleich Bank X und Mac6Giro 


Bank X MacGiro 
Hersteller Application Systems Heidelberg Med-i-bit 
Preis 39 Euro 79 Euro; HBCI-Erweiterung 20 Euro 
Webseite www.application-systems.de www.macgiro.de 


unterstützte Standards T-Online-WebBanking, HBCI über 


PIN/TAN, DTA-Export 


HBCI über Chipkarte/Diskette und 
PIN/TAN, BTX, Offline, DTA-Export 


Vorteile einfache Bedienung, detaillierte Listen- grafische Benutzeroberfläche und 
darstellung, Schattenbuchungen, Filter, -führung, Ausdruck von Über- 
Reports, Berichte weisungsträgern und Schecks, 
Einlesen von Chip- und Geldkarten 
Systemanforderungen Mac 0S X v10.2 oder höher, Mac OS 9/X ab 10.1, 
10 MByte Arbeitsspeicher 15 MByte Arbeitsspeicher 
Testurteil Das gute Preis-Leistungs-Verhältnis, Die Optik von MacGiro mit seiner 
die Unterstützung von HBCI-PIN/TAN guten Benutzerführung kommt dem 
und T-Online-WebBanking über alter- Mac-Feeling sehr nahe. Der größte 
native Provider sprechen für Bank X Nachteil der Software ist der - mit 
als Homebanking-Lösung. Blick auf Funktionen im Windows- 
Markt - sehr hoch erscheinende Preis. 
eeoeoeee EI »o»oee FE 
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rien- und Listensystem bietet dem 
Anwender verschiedene selbst konfi- 
gurierbare Möglichkeiten, um den 
Überblick bei den Umsätzen zu behal- 
ten. Schattenbuchungen, Reports und 
Filter helfen dabei, Kontenbewegun- 
gen zu verfolgen und zu analysieren. 
Neben automatischen Transfers kann 
die Software Überweisungen auf 
einen Maximalbetrag beschränken - 
ein probates Mittel, um den Schaden 
im Fall eines Missbrauchs durch Dritte 
in erträglichen Grenzen zu halten. 


Mac6iro-Funktionen MacGiro glänzt 
durch konfigurierbare 
Benutzeroberfläche, arbeitet die Kon- 
toentwicklung auf Wunsch grafisch 
auf und rechnet den weiteren Verlauf 
hoch. Beim ersten Start der Software 
richtet ein Assistent Konten Schritt für 
Schritt ein, was die Zeit zur Einarbei- 
tung in die Software deutlich ver- 
kürzt. Per HBCI lassen sich auch Dau- 
eraufträge abrufen, einrichten und 
verwalten. Überweisungsvordrucke, 
Schecks und Lastschriftenformulare 
am Bildschirm sind den Originalen 
nachempfunden, sodass auch hier der 
Benutzer intuitiv geführt wird. Durch 
die Möglichkeit, ein Kartenlesegerät 
anzuschließen, kann MacGiro zudem 
gespeicherte Beträge auf Geldkarten 
auslesen. Beide Programme unterstüt- 
zen den Schlüsselbund von Mac OS X, 
um PINs sicher abzuspeichern. 


seine frei 


Fazit Mit Bank X und MacGiro stehen 
Mac-Anwendern zwei solide Home- 
banking-Clients zur Verfügung, die 
alle wesentlichen Grundfunktionen 
bieten. MacGiro besticht durch seine 
grafische Oberfläche und Benutzer- 
führung. Da die Software Kartenlese- 
geräte unterstützt, zählt nicht nur die 
Chipkarte für die Authentifizierung 
zu den Highlights, sondern auch Geld- 
karten. Bank X besticht dagegen durch 
seine übersichtlichen Listing-Funk- 
tionen, die Möglichkeit, Schatten- 
buchungen vorzunehmen, und T-On- 
line-WebBanking. Letztlich entschei- 
det nicht nur die Funktionalität der 
Software, sondern auch das von der 
eigenen Bank unterstützte Verfahren 
darüber, welche der beiden Lösungen 
für wen die Richtige ist. An die weit- 
reichenden Funktionen von Windows- 
Software kommen beide nicht heran. 
Christian Rüb 
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gefälschte E-Mi 


hishing nennt sich eine neue 
Angriffswelle von Hackern, die 
derzeit Security-Unternehmen in 
aller Welt beschäftigt. Der Be- 
griff ist ein Kunstwort und 
setzt sich zusammen aus 
Password und Fishing. 
Über gefälschte E- 
Mails versucht ein 
Angreifer, Passwör- 
ter, Kreditkarten- 
informationen 
oder Zugangsda- 
ten zu Online- 
Accounts auszu- 
spionieren. Das 
klingt 
banal - demgegen- 
über sind die An- 
griffsmechanismen 
raffiniert und perfide. 
In den manipulierten Mit- 


zunächst 
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teilungen gibt sich der Hacker als Mit- 
arbeiter einer Online-Bank oder eines 
Auktionshauses aus und bittet um 
Bestätigung der Zugangsinformatio- 
nen samt Passwörtern auf der angeb- 
lichen Homepage des Unternehmens. 
Klickt der User auf den integrierten 
Link, erreicht er eine Webseite, die 
dem Original tatsächlich absolut 
gleicht - die Adresszeile im Browser 
eingeschlossen. Für diese 1:1-Kopie 
sorgt ein kleines Skript, das im 
Hintergrund läuft und kaum wahr- 
nehmbar ist. Wer vorschnell seine 
Benutzererdaten auf diesem Wege 
bestätigt, liefert sie geradewegs an den 
Hacker. Phishing betrifft natürlich 
nicht nur Windows-Anwender, son- 
dern ist systemunabhängig. 


Spam Es gibt noch mehr Bedrohun- 
gen, die über manipulierte E-Mails 


Vor virenverseuchten E-Mails brauchen sich Mac-User zwar nicht zu fürchten, Spam-Terror 
und Mail-Spionage sind jedoch systemunabhängig. Mit den richtigen 
Werkzeugen enttarnt der Mac-Anwender gefälschte Mitteilungen in wenigen Minuten 


gestreut werden. Allen voran Spam. 
Unerwünschte Werbebotschaften sind 
nicht nur lästig, sondern verführen 
mitunter zu unüberlegten Handlun- 
gen. Ein Beispiel: Noch immer lockt 
die so genannte Nigeria-Connection 
mit vermeintlich lukrativen Geschäf- 
ten. Der Adressat möge doch die be- 
scheidene Summe von mehreren Milli- 
onen US-Dollar treuhänderisch ver- 
walten und könne zum Dank einen 
Teil davon als Provision behalten. Der 
Haken: Beißt das Opfer an, ist zu- 
nächst einmal ein Vorschuss für admi- 
nistrative Zwecke fällig, der direkt an 
die Nigeria-Connnection geht und von 
dem das Spam-Opfer natürlich keinen 
Cent zurückerhält. Ebenso wenig wie 
von der angeblichen Provision. Dass & 
unseriöse Angebote wie diese nicht 
etwa aus Afrika stammen, sondern 3 
von einem zentralen Server in Hol-2 


land, lässt sich mit verhältnismäßig 
wenig Aufwand feststellen. 

Zudem machen derzeit Viren- 
falschmeldungen die Runde: In einer 
scheinbaren Return-Mail erhält der 
User die Nachricht, dass eine oder 
mehrere versandte Mails mit Viren 
verseucht sind. Das führt zu Verunsi- 
cherung, zumal die Adressaten der 
scheinbar vom eigenen Host ver- 
schickten Mails in der Regel unbe- 
kannt sind. Auch dieser Betrugsver- 
such lässt sich mit wenig Aufwand 
nachweisen. In der Regel reichen dazu 
die Bordmittel aus, die Mac OS 9 oder 
X bereitstellen, sowie einige kostenlo- 
se Internetdienste (siehe Kasten). 


Fälschen kann jeder Ein Großteil der 
in E-Mails enthaltenen Informationen 
bleiben dem Anwender normalerwei- 
se verborgen. Im Mail-Client werden 


Webh-Bugs e 
Gefährliche Blindgänger 


=> Nicht nur Windows-User verkennen oft die Tatsache, dass gefälschte Mails 
mitunter auch der Spionage dienen. Auch Mac-Anwender sind von solchen 
Attacken betroffen. Die Rede ist von so genannten Web-Bugs, kleinen Spionage- 
Programmen, die sich in vermeintlichen Blindgängern oder harmlos wirkenden 
Werbebotschaften verstecken. 


=> Web-Bugs finden sich häufig in HTML-E-Mails. Dahinter stehen CGI-Skripte, 
die in kleine, mitunter nur 1 x 1 Pixel große Grafiken gepackt werden. Bilder dieser 
Größe sind für den Empfänger einer gefälschten Mail unsichtbar. Nach dem 
Offnen einer solchen Mail können diese Skripte Bilder vom versendenden Server 
laden. Sie sind aber auch in der Lage, exakte Angaben zum Empfänger zu machen 
und an einen Server zurückzugeben: wann die Mail geöffnet wurde, welche IP- 
Adresse der Empfänger hat, welchen Browser und Mail-Client er nutzt. Angaben 
dieser Art sind für professionelle Spammer wichtig, um gezielt neugierige User 
mit weiteren Werbebotschaften zu bombardieren. 


=> Übrigens lassen sich Web-Bugs auch in Dokumenten verstecken, etwa in 
Texten. Das gilt nicht nur für Microsoft Office, sondern auch für Star Office und 
PDFs. Schutz verspricht nur eine aktuelle Firewall. Wer nicht allein darauf vertrau- 
en will, sollte HTML-E-Mails unbekannter Herkunft erst gar nicht Öffnen. 
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Betrügerische Mails erkennen 


Tools für die Recherche 


Gefälschte Mails zurückverfolgen 


=> Um einen Betrug aufzudecken, genügt es in den meisten 
Fällen, die Absenderangaben der E-Mail mit der IP-Adresse 
des versendenden Servers zu vergleichen. Die Absender- 
adresse steht im Adressfenster des Mail-Clients und die IP in 
der letzten Received-Zeile des Headers. Stimmen diese An- 
gaben nicht überein, sollte die Mail sofort gelöscht werden. 
Vor allem bei Nachrichten mit sensiblem Inhalt wie Mitteilun- 
gen von Banken, Auktions- und Kaufhäusern sollte der Quell- 
text kontrolliert werden. Mit den Funktionen nslookup und 
traceroute stellt Mac OS wichtige Werkzeuge zur Verfügung, 
die auf Kommandozeilenebene im Terminal-Fenster eingege- 
ben werden und den tatsächlichen Absender ermitteln. 


=> Weitaus komfortablere Funktionen findet der Anwender 
jedoch als Online-Tools im Internet. Empfehlenswert sind die 
Diagnose- und Suchfunktionen der Seite http://centralops. 
net/co. Unter der Rubrik E-Mail Dossier befindet sich eine 
Suchfunktion für E-Mail-Adressen; diese schlägt über eine 
einfache Telnet-Anfrage beim entsprechenden Server nach, 
ob der suspekte Absender-Account dort überhaupt eingetra- 
gen ist. Hier muss der User lediglich die Adresse in das 
Suchfenster eintippen und auf Go klicken. Unter MX Records 
nennt das Programm den zugehörigen Server. Unterhalb von 
SMTP Session folgt das Protokoll einer Kontaktaufnahme, 
wie sie in diesem Beitrag im Zusammenhang mit dem Kon- 
solenbefehl telnet bereits skizziert wurde. 


=> Auch die Konsolenbefehle traceroute und nslookup finden 
sich im Menü des Online-Tools. Effektiver arbeitet aber die 
Funktion AnalyzePath, die nicht nur den Server zu einer ver- 
dächtigen IP-Adresse ausfindig macht, sondern auch den 
Weg dorthin nachvollzieht und somit wertvolle Hinweise auf 
den wahren 

Standort liefert. BETZ 
Dazu tippt der Let 
Anwender im 
Suchfenster 
neben to die IP- 
Adresse ein und 
klickt wiederum 
auf Go. Es dauert 
einige Sekunden, 


lediglich der Message-Text (Body) und 
der Header mit Angaben zum Sender 
und zum Adressaten dargestellt. Tat- 
sächlich aber gibt eine Mail auch da- 
rüber Auskunft, von welchem Server 
sie stammt, über welche Stationen sie 
transportiert und wann sie weiterge- 
leitet wurde. Diese Zustellinformatio- 
nen finden sich im so genannten 
SMTP-Envelope (Simple Mail Transfer 
Protocol). Dieser Standard regelt nicht 
nur den Versand, sondern auch die 
Authentifizierung beim empfangen- 
den Server. 

Die Zustellung einer E-Mail ist 
nichts anderes als eine Abfolge von 
Befehlen und Bestätigungen zwischen 
dem Programm, das die Mail ver- 
schickt, und dem Eingangsserver. Die- 
se Befehl-Bestätigungs-Kette wird als 
Handshake bezeichnet und lässt sich 
problemlos mit dem Konsolenbefehl 
telnet auf jedem Mac nachvollziehen. 
Über die Kommandos MAIL FROM: 
und RCPT TO: werden der Absender 
und der Adressat bestimmt. Diese 
Angaben erscheinen später im Kopfbe- 
reich der E-Mail. Fälschungssicher 
sind sie nicht. Der empfangende Ser- 
ver prüft lediglich, ob der Adressat 


< Suche Die E-Mail- 
Suchfunktion von Centralops 
hat den Absender auf dem 
betreffenden Server ausfindig 
gemacht. Diese Mail 

stammt tatsächlich vom 
angegebenen Account 


bis der Kontakt 
erreicht ist. Die 
obere Tabelle 
zeigt dabei die 
Geschwindigkeit 
an. Interessanter 
ist der Bereich 
unter Graphing. 
Den Servernamen des Mail-Servers findet der 
User in der letzten Zeile vor dem Block mit den 
[0.0.0.0]-IP-Adressen. Stammt die Mail von 
einem Firmen-Account, verbirgt sich dessen 
Name meist auch in der hier genannten Server- 
bezeichnung. 


„gemeldet“ ist, also einen Account auf 
dem Server besitzt. Nur dann darf die 
Mail passieren. Der eigentliche Mail- 
Text wird dann über den Befehl DATA 
übergeben. 


Digitale Post sezieren Die Absender- 
angaben werden nur selten überprüft. 
So kann beispielsweise innerhalb 
eines Unternehmens mit Exchange- 
oder Domino-Server jeder Mitarbeiter 
einer Firma unter einem x-beliebigen 
Namen Mails verschicken, solange der 
Account des Empfängers nicht ge- 
sperrt ist. 

Diesen Umstand machen 
Spammer zu Nutze. In der Regel sind 
die Absenderangaben gefälscht. Das 
merkt der User, wenn er versucht, auf 
eine solche Mail zu antworten (Return- 
Path) und diese Nachricht als „unzu- 
stellbar“ postwendend zurückkehrt. 

Neben diesen leicht manipulierba- 
ren Angaben führt der versteckte Mail- 
Header auch eine Reihe von Informa- 
tionen, die absolut fälschungssicher 
sind und Rückschlüsse auf den tat- 


sich 


sächlichen Absender zulassen. 

Um diese Details auszulesen, muss 
der Anwender den Quelltext der Mail 
öffnen. Das ist mit dem in Mac OSX 
standardmäßig vorhandenen Mail- 
Programm nicht ohne weiteres mög- 
lich. Auskunftsfreudiger gibt sich Out- 
look Express von Microsoft, das eben- 
falls auf vielen Macs vorhanden ist 
(kostenloser Download unter www. 
microsoft.com/mac). In Outlook Ex- 
press markiert der User eine Mail und 
wählt Ansicht : Quelltext. Der Header 
offenbart den Provider des Absenders, 


» Spurensuche Über die IP-Adresse kann der Anwender 
den Standort des Servers und dessen Bezeichnung 
beziehungsweise die tatsächliche Domain ermitteln 
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das verwendete Mail-Programm, die 
IP-Adresse des Absenders beziehungs- 
weise des Servers sowie eine Message- 
ID, die die Mail eindeutig kennzeich- 
net. Diese Message-ID besteht aus 
einer Benutzerkennung und dem 
Datum in kodierter Form. Zudem 
befindet sich hinter dem @-Zeichen 


häufig noch der Rechner- beziehungs- 


weise Host-Name. Diese Angaben sind 
definitiv korrekt. Allerdings wird die 
Message-ID nicht immer von dem ver- 
sendenden Programm vergeben. Bei 
einer „Telnet-Attacke“ beispielsweise 
stellt der empfangende Server diese 
„Mail-Urkunde“ aus. 


Woher die Mail kommt Im Quelltext 
oben befindet sich die Zeile mit dem 
Return-Path, der den Absender nennt. 
Genau diese Angabe lässt sich ohne 
Probleme fälschen. Es folgt die Delive- 
ry-Date-Zeile mit dem Empfangsda- 
tum. Die tatsächliche Herkunft der 
Mail verrät der darauf folgende Re- 
ceived-from-Block. Hier sind alle Ser- 
ver samt Zeitstempel aufgeführt, die 
die Mail auf dem Weg vom Absender 
zum Empfänger transportiert haben. 
Eindeutige Belege für eine Fälschung 
liegen dann vor, wenn die Kette der 
Zusteller unterbrochen ist oder der 
Message-Transfer anhand der genann- 
ten Serveradressen nicht logisch nach- 
vollziehbar ist. 

Die interessanteste Information ver- 
steckt sich in der letzten (untersten) 
Received-Zeile: Dort befindet sich der 
Ausgangsstempel des versendenden 
Servers. Nur die hier genannte Do- 
main samt IP-Adresse gibt tatsächlich 
Auskunft über den Autor der Nach- 
richt. Einige Empfangsserver gleichen 
die IP-Adresse des Absenders beim 
„Stempeln“ mit der Domain-Angabe 
ab und übersetzen die IP-Adresse in 
die zugehörige Domain. In diesem Fall 
finden sich zwei Serverangaben in der 
letzten Zeile. Sind diese identisch, ist 
alles korrekt. Divergieren diese Anga- 
ben hingegen, handelt es sich mit 
hoher Wahrscheinlichkeit um eine 
manipulierte Message. 

Klarheit bringt die Kontrolle über 
den Befehl whois, der im Terminal- 
Fenster zusammen mit der jeweiligen 
IP eingegeben wird. Dieser Befehl for- 
dert das Verzeichnis der zentralen 
Internetorganisation RIPE (Reseaux IP 
Europeens) an. Ist der Server bekannt, 
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< Mac-OS-Tool Der whois- 

= _ Befehl fordert bei RIPE weit 
reichende Angaben zum Server- 
betreiber an, auch Name und 
Anschrift des IT-Verantwortlichen 
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» Aufschlussreich Der 
Quelltext einer E-Mail gibt mit 
den Received-Zeilen bereits 
deutliche Hinweise auf den 
tatsächlichen Absender 


liefert whois weit reichende Informa- 
tionen zum Absender und der ent- 
sprechenden Organisation. In der Re- 
gel finden sich darunter sogar Name 
und Anschrift des Administrators. 

Diese Recherche kann sich sparen, 
wer ein vermeintlich seriöses Ge- 
schäftsangebot eines international 
operierenden Unternehmens erhält 
und in der Received-Zeile des Headers 
(nicht des Mail-Clients!) Hinweise auf 
T-Online (T-Dialin.Net), GMX (qmail), 
AOL (ipt.aol.com) oder Hotmail (hot- 
mail.com) findet. Jedes seriöse Unter- 
nehmen schickt Mails von der eigenen 
Domain - nicht über einen kommer- 
ziellen oder kostenlosen Dienst. 

Übrigens: Kaum Rückschlüsse auf 
mögliche Fälschungen oder den 
Standort des Absenders lässt der Zeit- 
stempel zu. Nicht selten nehmen auch 
innerdeutsche E-Mails je nach Provi- 
der den Umweg über die USA, was zu 
Verzögerungen führt. 


Augen auf Grundsätzlich haben Auto- 
ren gefälschter Mails meist den tech- 
nischen Background und Zugang zu 
anonymen Mail-Servern und -Diens- 
ten, um gut getarnte Fälschungen zu 
erstellen. Mit den gezeigten Methoden 
lassen sich jedoch die meisten Fake- 
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Messages innerhalb kürzester Zeit 
demaskieren. Allerdings sollten bei E- 
Mails, in denen nach Zugangsdaten 
oder gar TANs für das Online-Banking 
gefragt wird, sämtliche Alarmglocken 
klingeln. Im Zweifelsfall sorgt eine 
telefonische Rückfrage bei der Bank 
für Klarheit. Oliver Ibelshäuser 


Buchtipp 


Dliver Ibelshäuser 
PC Mobbing 


> Bevor unsere Kritiker wieder den Leserbriefstift 
zücken: Ja, dies ist ein Windows-Buch. Trotzdem finden 
sich darin viele Tipps und 
Anregungen, da die meisten 
Bedrohungen systemüber- 
greifend sind. Der Autor 
unseres Beitrags, Oliver 
Ibelshäuser, hat das über 300 
Seiten starke Buch veröffent- 
licht, das sich ausführlich mit 
den Themen Betrug und 
Spionage beschäftigt. 

PC Mobbing, 

Data Becker 2003, 

ISBN: 3-8158-2318-8, 

Preis: 15,95 Euro 
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er Traum vom papierlosen Büro 

ist bis heute nicht in Erfüllung 

gegangen. Das genaue Gegenteil 

ist eingetreten; kaum ein Com- 
puter kommt ohne Druckerzugang 
aus und die Industrie bietet bezahlba- 
re Lösungen für alle möglichen 
Anwendungsfälle. Durch standardi- 
sierte Anschlüsse und Apples Schwenk 
auf das CUPS-Drucksystem, das auch 
auf vielen Unix- und Linux-Systemen 
Druck macht, gibt es ein riesiges Ange- 
bot an Druckern für den Mac, aber bis- 
weilen auch Probleme bei der Frage, 
wie man ältere Drucker zum Laufen 
bringt und die Qualitäten vorhande- 
ner Drucker am besten ausnutzt. 


Anschluss gesucht Welcher Drucker 
ist zum Mac kompatibel? Zunächst 
natürlich vor allem derjenige, zu dem 
der Hersteller passende Treiber liefert. 
Mittlerweile haben sich auf allen 
Betriebssystemen USB für Einzelplatz- 
und Ethernet für Netzwerkdrucker als 
Standardschnittstellen durchgesetzt, 
sodass die meisten Hersteller den Mac- 
OS-X-Treiber mitliefern. 

Was zunehmend fehlt, sind Treiber 
für Mac OS 9, die auch von Mac-OS-X- 
Anwendern benötigt werden, wenn sie 


aus der Clas- 

sic-Umgebung 

heraus drucken 

möchten. Fehlt 

ein OS-9-Treiber, 

wird es zwangsläufig 

umständlich: Wo immer möglich, 
speichert man sein Dokument in 
einem Format, das ein OS-X-Programm 
verstehen und drucken kann. Eine 
etwas holprige Alternative ist der 
Umweg über die Druckerfreigabe von 
OS X (siehe unten). 

Der Aufwand für die Inbetriebnah- 
me eines Druckers variiert; manche 
neueren Geräte unterstützen Apples 
Rendezvous-Technologie und funktio- 
nieren sofort nach dem Anschließen. 
Kleiner Tipp: Einfach mal [Befehl-P] 
drücken, bevor man stundenlang und 
meist erfolglos versucht, ein Rendez- 
vous-taugliches Gerät über das Dru- 
ckerdienstprogramm anzumelden. 
Für eine ganze Reihe von Druckern 


Drdentlich „ 


Manch einer mag sich damit zufrieden geben, wenn per 
[Befehl-P] ein Blatt aus dem Drucker kommt, doch 

es gibt so manche Tricks, um Druckergebnisse 

zu verbessern, ältere Drucker anzuschließen oder 

die Farbwiedergabe zu optimieren 
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bringt OS X die passenden Treiber auf 
der System-CD mit (die Liste der unter- 
stützten Drucker findet sich unter 
www.apple.com/macosx/upgrade/prin 
ters.html). Andernfalls werden Treiber 
mitgeliefert, wobei es vor allem bei 
noch neu im Markt befindlichen Gerä- 
ten nie schadet, im Netz nach aktuel- 
leren Versionen zu suchen. Das Instal- 
lieren über das Druckerdienstpro- 
gramm ist dann nur noch Formsache. 


Ältere Schätzchen Was aber tun, wenn 
das Gerät offiziell nicht unterstützt 
wird oder so alt ist, dass sich keine OS- 
X-Treiber finden? Am Anfang sollte 
angesichts aktueller Preise immer die 
Überlegung stehen, ob nicht eine Neu- 
anschaffung die einfachste Lösung ist. 
Außerdem muss ein passender 
Anschluss an die aktuellen Rechner 
vorhanden sein: Netzwerkfähige Dru- 
cker sollten einen Ethernet-Anschluss 
haben, entweder PostScript oder 
wenigstens PCL sprechen und die Mög- 
lichkeit bieten, über das LPR/LPD-Pro- 
tokoll, IPP oder eine Jet-Direct-kompa- 
tible Karte mit einer IP-Adresse verse- 
hen zu werden. Drucker mit der von 
alten PCs bekannten parallelen Cen- 
tronics-Schnittstelle können häufig 
über USB-Adapterkabel angesprochen 
werden; serielle Geräte oft, aber kei- 
neswegs immer über USB-Adapter wie 
etwa die von Keyspan. 

Und dann gilt es noch zu klären, ob 
es für den Drucker alternative Treiber 
gibt. Bei Mac OS X Panther liefert 
Apple löblicherweise das Gimp-Print- 
Paket und den ESP-Ghostscript-Inter- 
preter mit, wodurch über 500 Dru- 
ckermodelle unterstützt werden. 

Eine Liste der damit unterstützten 
Drucker und auch die Software selbst 
findet sich unter http://gimp-print. 
sourceforge.net/. www.linuxprinting. 
orglmacosx/ enthält noch weitere 
Schmankerl wie Treiber für einige 
PostScript-Level-I-Drucker oder Image- 
writer von Apple. Hilfe speziell für 
serielle Drucker gibt’s unter my.vbe. 
com/”mbrought/ serial_printing.html. 

Die generelle Vorgehensweise bei 
der Installation eines Druckers über 
Gimp-Print ist immer dieselbe: Bei 
USB-Druckern sorgen Sie dafür, dass 
das Gerät angeschlossen und betriebs- 
bereit ist, und starten den Mac neu. 
Starten Sie nun das Druckerdienstpro- 
gramm, halten Sie während des Klicks 
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um, auf Hinzufügen die Alt-Taste gedrückt 
Pu “ s und wählen Sie im dann folgenden 
B s Aufklappmenü Weitere Optionen (Abbil- 


' dung 1). Ist Ihr Drucker per USB ange- 
schlossen, sollte er im nächsten Auf- 
klappmenü bereits ganz unten in der 
Liste auftauchen. Falls nicht, starten 


u 
u 2 Sie den Mac neu (Abbildung 2). Ist der 


Drucker per Netzwerk angeschlossen, 
müssen Sie die Anschlussart (bei- 
spielsweise LPD/LPR) auswählen und 
die IP-Adresse sowie den Namen der 
Warteschlange angeben. Nun muss 
nur noch über Hersteller und Modell 
die passende Druckerbeschreibungs- 
datei ausgewählt werden. 

Übrigens sollte man nicht unbe- 
dingt erwarten, dass man per Gimp- 
Print aus jedem Drucker das Opti- 
mum herausholen kann, denn nicht 
immer werden alle Eigenschaften des 
Druckers unterstützt, und meist muss 


man ein wenig mit den Treiberoptio- 
nen experimentieren, bevor man gute 
Ergebnisse erzielt. 


Von 08 9 aus drucken Mit etwas 
Glück und einigen Abstrichen bezüg- 
lich Komfort lassen sich per Gimp- 
Print eingerichtete Drucker auch aus 
der Classic-Umgebung heraus nutzen. 
Da die Druckdaten ohnehin durch 
den Ghostscript-RIP geschleust wer- 
den, kann man von Mac OS 9 aus den 
Drucker wie einen PostScript-Laser 
ansprechen. Voraussetzung dafür ist, 
dass der Mac, an dem der Drucker 
angeschlossen ist, eine feste IP-Adresse 
zugeteilt bekommt und dass Printer 
Sharing aktiviert ist. Zunächst muss 
man den Namen der Druckerwartelis- 
te unter OS X herausfinden, was ein- 
fach über das Druckerdienstpro- 
gramm und den Infoknopf erfolgt 


(Abbildung 3). Unter Mac OS 9 oder 
Classic startet man nun das Drucker- 
symbole Dienstprogramm, erstellt einen 
neuen Schreibtischdrucker und dann 
einen neuen TCP/IP-Drucker. Als PPD- 
Datei wählt man im Zweifel Allgemein, 
für den Drucker selbst gibt man die IP- 
Adresse und den Namen der Warte- 
schlange an (Abbildung 4). Ein derart 
angelegter Drucker leistet nur das 
Nötigste, was aber meist ausreicht. 


Sparzwang Die meisten Tintenstrahl- 
drucker gehen recht verschwende- 
risch mit Tinte um. Hier ein paar 
Tipps, die beim Einsparen von Tinte 
helfen können: Drucken Sie Texte im 
Entwurfs- oder Draftmodus mit redu- 
ziertem Tintenauftrag; fast alle Tin- 
tenstrahler drucken Schrift nämlich 
deutlich zu fett. Sehr viele Modelle 
führen beim Einschalten eine aufwän- 
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DO Quo vadis Im Drucker- 
Kontrollfeld werden der auto- 

matisch vorgewählte Drucker und das 

Standardpapierformat eingestellt 


legt man einen TCP/IP- 

Schreibtischdrucker an und gibt Adresse und Warteschlange 
des OS-X-Rechners an. Ein Klick auf Überprüfen zeigt schnell, 
ob die Gegenstelle antwortet oder man sich vertippt hat 
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dige Reinigungsprozedur durch, die 
sehr viel Tinte verbraucht und fast 
immer unnötig ist. Schalten Sie den 
Drucker deshalb so selten wie möglich 
ab. Tabu ist aber der Anschluss des 
Druckers an eine schaltbare Steckdo- 
senleiste, denn nur wenn er am Gerät 
selbst abgeschaltet wird, parkt er seine 
Druckköpfe so, dass sie vor Austrock- 
nung weit gehend geschützt sind. 


Drucker richtig nutzen Viele Anwen- 
der geben sich damit zufrieden, ihren 
Drucker so einzurichten, dass er funk- 
tioniert, und prüfen dann nie wieder, 
ob sich vorhandene Einstellungen 
noch optimieren lassen. 

Selten beachtet werden in diesem 
Zusammenhang auch die Fähigkeiten 
des Druckerdienstprogramms. Für vie- 
le Anwender verwirrend ist auch die 
Art, wie OS X mit mehreren Druckern 


umgeht. In den Drucken-&-Faxen-Sys- 
temeinstellungen kann man selbst 
festlegen, ob im Druckdialog immer 
ein bestimmter oder aber der zuletzt 
verwendete Drucker vorgezogen wird 
(Abbildung 5). Wer einen Laserdrucker 
für Briefe und einen Tintenstrahler 
nur für Hochglanzfotos benutzt, sollte 
also dafür sorgen, dass zunächst 
immer der Laser ausgewählt wird. 
Und wer beispielsweise mit einem 
PowerBook zwischen mehreren Umge- 
bungen und damit mehreren Dru- 
ckern pendelt, kann mithilfe eines 
Drucker-Pools dafür sorgen, dass 
immer der nächsterreichbare Drucker 
angesteuert wird: Wählen Sie in der 
Druckerliste mit der Befehl-Taste meh- 
rere Drucker gleichzeitig aus, selektie- 
ren dann im Druckermenü Pool-Dru- 
cker und benennen Sie die Sammlung 
(Abbildung 6). Wählt man nun statt 


konkreten 
Druckers einen 
Pool aus, geht OSX 
die Pool-Liste der Reihe 
nach durch und druckt auf dem 
ersten Gerät, das den Auftrag an- 
nimmt. Die Reihenfolge kann man 
beim Anlegen des Pools durch Ziehen 
mit der Maus selbst bestimmen; es 
sollten aber wenn möglich nur Geräte 
ähnlichen Typs zusammengefasst wer- 
den, weil nur dann die Druckeroptio- 


DB Gesucht, gefunden Drucker- 


praktisch, wenn 


mehrere ähnliche Drucker benutzt werden. 
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09 Small size 


PDFs unter OSX 
lassen sich mithilfe eines 
eigenen ColorSync-Filters 


der kleiner rechnen lassen 


Ei a ag wre 
Tina arten mn 


07 Fix wie nix Schreibtischdrucker gibt es 

auch noch unter OS X; sie sind sinnvoll für 
häufig benutzte Drucker, auf die man schnell Zugriff 
haben möchte 
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10 Gefiltert Die per ColorSync-Dienst- 
programm angelegten Filter lassen sich im 

Druckdialog als Quartz-Filter auswählen, 

anschließend sichert man das Ganze als PDF 


erzeugen, mit dem sich Bil- 


092004  MACup.com 63 


Helpline 
Tipps zur Druckeroptimierung 


nen halbwegs übereinstimmen. Eben- 
falls im Druckermenü des gleichnami- 
gen Dienstprogramms versteckt sind 
die vielen nur aus Mac OS 9 bekannten 
Schreibtischdrucker (Abbildung 7). 
Wählt man ein Gerät aus der Liste, 
lässt sich per Menübefehl dazu ein 
Schreibtischsymbol erstellen. Doku- 
mente, die man auf dieses Symbol 
zieht, werden sofort ausgedruckt. 


Einstellungen sichern Im Druckdia- 
log sind etliche programm- und dru- 
ckerspezifische Einstellungen mög- 
lich, die man teilweise immer wieder 
verändert. Machen Sie von der Mög- 
lichkeit Gebrauch, bestimmte Einstel- 
lungskombinationen, die Sie immer 
wieder verwenden, unter einem eige- 
nen Namen zu sichern (Abbildung 8), 
um sie jederzeit bequem anwählen 
zu können. 


Vorschau und PDF-Erzeugung Alles, 
was man drucken kann, lässt sich 
unter OS X auch in ein PDF verwan- 
deln. Leider hat man zunächst wenig 
Einfluss darauf, wie dieses PDF 
erzeugt wird: Normalerweise werden 
alle Bilder in voller Auflösung und alle 
Zeichensätze eingebettet, was zu ver- 
hältnismäßig großen Dokumenten 
führt, 
Weitergabe eignen. 

Wer alle Optionen bei der PDF- 
Erzeugung haben möchte, kommt um 
Adobe Acrobat nicht herum, aber seit 
Panther gibt es immerhin die Mög- 


die sich nicht immer zur 


lichkeit, Bilder automatisch kleiner 
rechnen zu lassen. Apple hat den 
Zugang allerdings im ColorSync- 
Dienstprogramm gut versteckt. Dort 
kann man eigene Filter anlegen, die 
sich beim Drucken aus allen Program- 


men im ColorSync-Menü des Drucker- 


Drucker Farbmanagement-Tricks 


treibers auswählen lassen. Öffnen Sie 
das ColorSync-Dienstprogramm, kli- 
cken Sie auf Filter und dort auf Hinzu- 
fügen (Abbildung 9). Der einzige 
Bereich, in dem man hier etwas 
ändern sollte, findet sich unter Bilder: 
Unter Sampling lassen sich alle Bilder 
pauschal um einen bestimmten Pro- 
zentwert herunterrechnen; sinnvoller 
ist es aber meist, die maximale Bild- 
größe auf eine dem Anwendungs- 
zweck angemessene Zahl an Pixeln zu 
begrenzen. Unter Komprimierung lässt 
sich die Qualität der JPEG-Kompres- 
sion beeinflussen. Wer will, legt hier 
verschiedene Filter für die jeweiligen 
Anwendungszwecke an, wählt aus 
dem Druckdialog eines Programms 
den jeweiligen Filter (Abbildung 10) 
und sichert das Ganze als PDF. 

Ein Beispiel für die sinnvolle Nutzung 
eigener PDF-Filter ist iPhoto, wo das 
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Profil gezeigt Die Farbprofile, die die 


Druckerhersteller ihren Treibern beifügen, 


kann man sich mit 
dem ColorSync- 
Dienstprogramm 
ansehen. Sie wer- 
den automatisch 
aktiviert, wenn die 
betreffende 
Papiersorte 
benutzt wird 
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1 Schön bunt Color- 

Sync erhöht auch in nicht 
professionellen Umgebungen 
die Wahrscheinlichkeit, dass 
die Farben stimmen. Den Moni- 
tor kann man mit Bordmitteln 
etwas grob kalibrieren 
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I Individuell Wer Druckerpapiere von Fremdher- 

stellern nutzt, findet auf deren Websites oft die 
passenden Farbprofile. Diese lassen sich per ColorSync- 
Dienstprogramm einstellen 


Sichern eines Albums als PDF enorme 
Dateigrößen erzeugen kann, weil alle 
Bilder in voller Auflösung integriert 
werden. Mit den passenden Filterein- 
stellungen lassen sich dagegen selbst 
umfangreichere Alben in PDFs ver- 
wandeln, die eine gute Bildqualität 
aufweisen und sich trotzdem per Mail 
versenden lassen. 


Farbmanagement Die Farbwiedergabe 
vieler Tintenstrahler lässt häufig zu 
wünschen übrig, was schlicht auf 
mangelnde Einstellungen am Dru- 
ckertreiber zurückzuführen ist und 
# selbst bei Topmodellen immer wieder 
vorkommt. Hier kann Apples Farbma- 
nagementsystem ColorSync weiterhel- 
fen, das häufig von vielen Anwendern 
gar nicht erst benutzt wird. 

Das Grundprinzip eines Farbma- 
nagementsystems ist eigentlich recht 
simpel: Mithilfe von Farbprofilen wer- 
den die Eigenschaften von Geräten 
bei der Farberfassung oder -wiederga- 
be definiert. Weiß man von einem 
Bild, mit welchem Gerät es erfasst 
wurde und wo es ausgegeben werden 
soll, lässt sich die Farbdarstellung 
durch Verrechnen der Farbprofile 
miteinander so neutral wie möglich 
halten. Dabei wird die Bilddatei selbst 
nicht manipuliert, sondern lediglich 
mit dem Profil des Geräts, von dem 
sie stammt, verlinkt und bei der Aus- 
gabe zusätzlich mit dem des Zielgerä- 
tes verrechnet. Dauerhaft manipu- 
liert werden Bilddateien immer nur 
auf Wunsch des Anwenders, bei- 
spielsweise in Photoshop mit dem 
Befehl In Profil konvertieren. 

Profis erstellen ihre Farbprofile für 
ihre eigenen Geräte selbst mithilfe von 
Messgeräten und aufwändigen Ver- 
fahren und schließen so alle Serien- 
streuungen aus. Doch für den Hausge- 
brauch reichen oft die mitgelieferten 
Profile der Geräte. Ein immerhin halb- 
wegs brauchbares Farbprofil für den 
eigenen Monitor lässt sich im Monitor- 
Kontrollfeld in den Systemeinstellun- 
gen anlegen, wobei sich der „Exper- 
tenmodus“ empfiehlt (Abbildung 11). 
Auf diese Weise entspricht das, was 
man auf dem Schirm sieht, in etwa 
dem Ergebnis, das der Drucker liefert, 
wenn für diesen Farbprofile vorliegen. 
Voraussetzung dafür ist, dass der Dru- 
ckerhersteller Farbprofile mitliefert 
und dass ColorSync in die Farbaufbe- 


reitung des Druckers integriert wird. 
Standardmäßig ist dies praktisch nie 
der Fall. Farbprofile nach dem ICC- 
Standard erstellen die Hersteller nor- 
malerweise für alle Papiersorten, die 
für den Drucker vorgesehen sind; sie 
finden sich im Treiberpaket. Wer will, 
kann mit dem ColorSync-Dienstpro- 
gramm die installierten Geräte und 
deren Farbprofile in 3D-Darstellung 
ansehen (Abbildung 12). Dort trifft 
man auch grundsätzliche Voreinstel- 
lungen für den Fall, dass Dokumente 
nicht mit einem Farbprofil versehen 
sind - Besitzer von Digitalkameras 
sollten hier meist sRGB einstellen. 

Wichtig ist es nun, beim Drucken 
auch ColorSync und nicht das her- 
stellereigene Farbverfahren zu ver- 
wenden. Im ColorSync-Menü gibt es 
normalerweise nichts einzustellen; 
vielmehr existiert je nach Druckertrei- 
ber noch ein Menü für Farbeinstellun- 
gen, in dem man meist zwischen dem 
herstellereigenen Farbanpassungsver- 
fahren und ColorSync wählen kann 
(Abbildung 13). Bei der Auswahl von 
ColorSync wird dann automatisch das 
zur eingestellten Papiersorte passende 
Farbprofil genommen. 

Die Verwendung von ColorSync ist 
vor allem bei solchen Geräten sinn- 
voll, deren Farbwiedergabe schon auf 
den ersten Blick falsch ist. Trotzdem 
sind viele Anwender von den Resulta- 
ten enttäuscht, weil diese oft sehr viel 
zurückhaltendere Farben aufweisen, 
die man nur bei wenigen Druckertrei- 


bern mit etwas aufgedrehter Farbsätti- 
gung wieder pushen kann. 

Die ICC-Profile, die der 
Druckerhersteller mit 
seinen Geräten lie- 
fert, gelten theore- 
tisch nur für die 
eigenen Papiere 
und Tinten, sind 
aber oft auch 
mit Fremdfabri- 
katen kompati- 
bel. Viele seriö- 
se Papierherstel- 
ler bieten übri- 
gens 
Websites an popu- 
läre Druckermodelle 
angepasste ICC-Profile 
zum Download an, die sich 
problemlos mit ColorSync nutzen 
lassen. Legen Sie die Profile auf dem 
Mac am besten im privaten Heimver- 
zeichnis unter ” /Library/ColorSync/ 
Profiles ab, öffnen Sie das ColorSync- 
Dienstprogramm und wählen Sie 
unter Geräte Drucker die Papiersorte 
aus, deren Einstellungen Sie nutzen 
wollen. Über den kleinen Pfeil neben 
Aktuelles Profil können Sie das herun- 
tergeladene Profil auswählen (Abbil- 
dung 14). 

Die meisten Druckertreiber gestat- 
ten es leider nicht, das zu benutzende 
Farbprofil selbst zu bestimmen, 
sodass das Ändern einer vorhandenen 
Einstellung der einfachste Weg ist. 

Holger Sparr 


auf ihren 


=> CUPS (Common Unix Printing System) ist ein Software-Paket, welches das 
Drucken unter den verschiedenen Unix-artigen Betriebssystemen ermöglicht. GUPS 
wurde komplett neu entworfen und löst somit ältere Drucksysteme wie beispielsweise 


den LPD ab. 


=> ESP-Ghostscript-Interpreter ist ein Interpreter für die Seitenbeschreibungs- 
sprache PostScript, das heißt ein Programm, das PostScript-Dateien in Bitmaps für 
nicht PostScript-fähige Drucker und Bildschirme umsetzt. 


=> Gimp-Print ist ein Plug-in für das freie Bildbearbeitungsprogramm Gimp. Hiermit 
gibt es erweiterte Möglichkeiten der Druckeransteuerung unter dem Mac. 


=> PCL Die Printer Control Language (PCL) ist eine von Hewlett-Packard entwickelte 
Befehlssprache zum Steuern von Laserdruckern. 


=> PostScript ist eine Seitenbeschreibungssprache, die seit 1982 von Adobe 
entwickelt wird. Grafiken und Druckseiten werden als Dateien im PostScript-Format 
angelegt, um sie auf den unterschiedlichsten Ausgabegeräten verlustfrei auszugeben. 


=> PPD-Datei (PostScript Printer Description) ist eine Textdatei, die den Funktions- 
umfang eines Gerätes mit einem PostScript-Interpreter beschreibt. 
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Helpline 
Workshop AirPort 


Windows AP im AirPort-Netz 


Netze mit Mac OS X und XP sind nichts Besonderes. Wir zeigen, wie sich ein 
Windows-XP-PC und ein USB-Drucker ins WLAN einer AirPort-Station einbinden lassen 


lle nötigen Einstellungen, um 

einen PC mit Windows XP ins 

AirPort-WLAN zu integrieren, 

lassen sich mit Rechnern unter 
Windows XP - in unserem Fall die 
Home-Edition - und einem Mac mit 
dem AirPort-Administrations-Dienst- 
programm erledigen. 

Hardwareseitig wird für den Zu- 
gang des PCs lediglich eine WLAN- 
Karte der Spezifikation 802.11b oder 
802.11g vorausgesetzt. Die Karte kann 


entweder als Steckkarte im Rechner 
eingebaut oder extern über USB ange- 
schlossen sein. 

Besteht das drahtlose AirPort-Ext- 
reme-Netz ausschließlich aus Karten 
des 802.11g-Standards, ist auch für 
den PC dringend eine 802.11g-Karte 
empfohlen. Ansonsten bremst der ein- 
geloggte PC erfahrungsgemäß die 
Übertragungsraten des gesamten Air- 
Port-Netzes von den 54 MBit pro 
Sekunde des 802.11g-Standards auf 


das theoretische Niveau von 11 MBit 
pro Sekunde (802.11b) ab. 

Auch das Drucken über einen an 
die AirPort-Basisstation angeschlosse- 
nen USB-Drucker von einem XP-Rech- 
ner aus ist kein Problem, sofern der 
Drucker mit der AirPort-Station zu- 
sammenarbeitet. 

Eine Liste kompatibler USB-Drucker 
findet man im Web unter der Adresse 
www.apple.com/airport/printcompati 
bility.html. cja 


Windows XP In fünf Schritten via AirPort Extreme ins Internet 


D1 Zur Einstellung Wird 
die drahtlose Netzverbin- 
dung nicht in der Taskleiste ange- 


03 Zugang konfigurieren |m Reiter 
Authentifizierung darf die Option /EEE 802. 1X- 
Authentifizierung für dieses Netzwerk aktivieren nicht 


zeigt, findet man in den Systemein- 
stellungen von XP unter Netzwerk- 
und Internetverbindung - Netz- 
werkverbindungen die Schaltfläche 
für die Einstellungen. Mit einem 
Rechtsklick lässt sich die Option 
Eigenschaften und damit das Fens- 
ter Eigenschaften von Drahtlosen 
Netzwerkverbindungen aufrufen. 
Befindet sich das WLAN-Zeichen 

in der Taskleiste, öffnet man mit 
einem Rechtsklick und dem Menüpunkt Verfügbare 


drahtlose Netzwerke anzeigen das Fenster für die Drahtlose 


Netzwerkverbindung. Dann erreicht man über den Punkt 
Erweitert... ebenfalls das Fenster. 


De Netz wählen Unter Drahtlose Netzwerke im 
Fenster Eigenschaften von Drahtlosen Netzwerk- 
verbindungen muss die Checkbox Windows zum Konfigu- 
rieren der Einstellungen verwenden aktiviert sein, um 
Einstellungen vornehmen zu können. Falls mehrere Netze 
aufgeführt sind, wählt 
man das gewünschte aus 
und klickt in der Rubrik 
Verfügbare Netzwerke 
die Schaltfläche Konfigu- 
rieren, um zum Fenster 
Drahtlose Netzwerk- 
eigenschaften zu gelan- 
gen. Alternativ kann man 
auch den Weg über die 
darunter liegende Rubrik 
Bevorzugte Netzwerke 
und den Button Eigen- 
schaften wählen. 
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DI Schlüssel fin- 


den Hat man sich in 
die AirPort-Basisstation einge- 
loggt, lässt sich bei aktueller 
Firmware 5.3 in der Menüleiste 
das Hex-Passwort über den 


ausgewählt sein. Unter dem Reiter Zuordnung muss als 
Netzwerkauthentifizierung die Option Gemeinsam verwen- 
det eingestellt sein. Zur Sicherheit sollte auch eine 128- 
Bit-Verschlüsselung gewählt werden. Der Netzwerkschlüs- 
sel ist nicht das Volltextkennwort der AirPort-Basisstation, 
sondern besteht aus einem Hexadezimal-Schlüssel. Je 
nach.gewählter Verschlüsselung ändert sich die Länge 
des im Feld Netzwerkschlüssel einzugebenden Keys, der 
im AirPort-Admin.-Dienstprogramm zu finden ist. 
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Button Kennwort aufrufen. Bei älteren Firmwares zeigt schon das Fenster Zusammenfassung 
das Passwort an; der Weg über die Menüleiste entfällt. In beiden Fällen besteht das Passwort 
bei einem 128-Bit-WEP-Schlüssel aus 26 Zeichen. Dieser Schlüssel ist in dem unter Schritt 3 
aufgeführten Punkt zwei Mal ins Fenster Drahtlose Netzwerkeigenschaften einzugeben. 


05 Zugriffserlaubnis Ein weiterer Sicherheitsaspekt der AirPort-Station ist die 

Zugangsbeschränkung über die ID der AirPort- oder Wireless-Karte. Diese trägt man 
im AirPort-Admin.-Dienstprogramm unter Alle Einstellungen und Zugriff ein. Die ID der unter 
XP verwendeten Wireless-Karte findet man, indem man mit der rechten Maustaste auf das 
Wireless-Symbol der Task-Leiste klickt und Status aktiviert. Unter Status von Drahtlose Netz- 
werkverbindung wählt man den Reiter Netzwerkunterstützung und ruft über Details... die 
Netzwerkverbindungsdetails auf. Hier lässt sich die physikalische Adresse der Karte ablesen 
und übertragen. Wird nun die WLAN-Verbindung aktiviert, ist der Weg ins Internet frei. 


Windows XP Uber WLAN auf dem Tintenstrahler drucken 


D Druckeranschluss auswählen 

Nach Klick auf Weiter im Druckerinstalla- 
tions-Assistenten lässt sich ein Druckeranschluss 
auswählen. Um den USB-Drucker an der Basis- 
station anzusprechen, entscheidet man sich hier 
für die Option Einen neuen Anschluss erstellen 
und aktiviert als Anschlusstyp via Aufklappmenü 
die Option Standard TCP/IP Port. Per Klick auf 
Weiter öffnet sich nun ein neues Fenster mit dem 
Assistenten zum Hinzufügen eines Standard- 
TGP/IP-Druckerports. 


05 Wichtige Einstellung 

Unter Gerätetyp wird auf jeden 
Fall Hewlett Packard Jet Direct ausgewählt. 
Diese Einstellung ist unabhängig vom tat- 
sächlichen Druckermodell erforderlich. Der 
Grund: Die AirPort-Basisstation emuliert 
einen Hewlett-Packard Jetdirect Printserver, 
und an dieser Stelle des Konfigurationsvor- 
gangs wird die Basisstation angesprochen 
und nicht der daran angeschlossene Drucker. 


07 Überprüfung 
Nach Abschluss 

der Dateneingabe im 

Druckerinstallations- 


a nn = nn (mm 
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01 Systemeinstellung 
ansteuern Zunächst muss 
die Systemeinstellung Drucker und Fax- 
geräte aufgerufen werden. Dies geschieht 
über das Startmenü in der Taskleiste, in 
der man über den Link Drucker und 
andere Hardware und anschließend über 
den Link Drucker und Faxgeräte zur 
richtigen Systemeinstellung navigiert. 
Hier gelangt man über Druckeraufgaben 
und die Option Drucker hinzufügen zum 
Druckerinstallations-Assistenten. 


D2 Lokaler Drucker |m 
Druckerinstallations-Assistenten 
klickt man auf den Button Weiter und legt 
dann auf der darauf folgenden Seite einen 
lokalen Drucker an. In XP sollte man, um 
einen an die AirPort-Basisstation ange- 
schlossenen USB-Drucker anzusteuern, 
einen lokalen Drucker einrichten und 
keinen, der an einem Gomputer oder 
Netzwerkdrucker angeschlossen ist. 
Die Option Plug & Play-Drucker automa- 
tisch ermitteln und installieren ist zu 
deaktivieren. 


Yu nm 
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04 Port öffnen Die Wireless-Netzwerk- 

verbindung sollte aktiv und der Drucker einge- 
schaltet sein, wenn man nun zum ersten Mal auf Wei- 
ter klickt. Danach startet der Assistent zum Hinzufügen 
eines Standard-TCP/IP-Druckerports. Hier gibt man in 
der Eingabemaske Druckername oder IP-Adresse die 
IP-Adresse der AirPort-Basisstation ein. Diese lässt 
sich im AirPort-Admin.-Dienstprogramm in der Rubrik A/le Einstellungen unter dem Reiter Netzwerk 
ablesen. Im vorliegenden Beispiel ist es eine 10.0.1.1-Adressierung, aber auch eine Adressierung 
der anderen in AirPort vorgegebenen Formate lässt sich bei Bedarf wählen. In der XP-Eingabemaske 
Portname erfolgt die notwendige Angabe automatisch durch das Microsoft-System. 


DB Treiber installieren Nach Bestätigen 

des Gerätetyps ist die Eingabe im Assistenten 
beendet und man kehrt zum Druckerinstallations- 
Assistenten zurück. Dort wählt man den Treiber für 
den angeschlossenen USB-Drucker, der am besten 
schon vorher installiert ist. In manchen Fällen fragt 
XP auch nach der Windows-Installations-CD. 
Anschließend ist festzulegen, ob der Drucker als 
Standarddrucker verwendet werden soll. Da der an.die 
AirPort-Station angeschlossene Drucker bereits ein 
freigegebener Drucker ist, entfällt die Freigabe für XP. 
Drucker nicht freigeben ist die richtige Einstellung. 
Jetzt kann noch eine Testseite gedruckt werden. 


Tragnakrn Ba Sslrurme 


08 Testdruck Hat man in 


Assistenten erscheint eine a Schritt 06 die Option Test- 
Zusammenfassung der ea! druck ausgewählt, sendet XP automa- 


[dd De 
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Informationen. Falls eine 
Anderung nötig sein sollte, 
geht man über den Zurück- 
Button. Allerdings sollten 
dann alle Schritte erneut 
überprüft werden. 


tisch eine Seite an den Drucker. 
Sind Anderungen bei den Drucker- 
einstellungen erwünscht, kann man 
diese nun in der Taskleiste auf 

der rechten Seite über das Drucker- 
symbol vornehmen. 


Helpline 
Workshop Gocoa, Folge 9 


u 


Drawen oheeisund 
erg Dialoge / 


In dieser Folge speichern und Öffnen wir Grafiken, zoomen sie und zeigen 
in vier Varianten, wie man Dialoge auf den Schirm bringt 


amit das Malprogramm aus Fol- ry() file:@""]; geändert, um das Home- gibt ihr anschließend - wenn der Ko- 
ge 8 des Cocoa-Workshops Bilder Verzeichnis als Voreinstellung zuwäh- piervorgang fehlerfrei war - den Na- 
auch abspeichern kann, müssen len.Es darfnichts gespeichert werden, men, den die eigentliche Zieldatei tra- 
wir den üblichen Datei-Dialoeg wenn der Anwender auf Abbrechen gen soll. Tritt allerdings während des 
auf den Schirm bringen und den klickt. Deshalb wird der weitere Code Kopiervorgangs ein Fehler auf, werden 
Inhalt der View in die gewählte Datei nur ausgeführt, wenn if (returnCode == alle bis dahin abgelaufenen Transak- 
schreiben. Den Dialog startet man so: NSOKButton) erfüllt ist. Mittels [self data- tionen gelöscht; es gibt keine gespei- 


NSSavePanel *sp; 
int returnCode; 


sp = [NSSavePanel savePanel]; 
returnCode = [sp runModal]; 


WithPDFInsidekRect: [self bounds]];, wobei 
das Rechteck (self bounds) die View 
umschließt, lesen wir die Daten aus. 
[data writeToFile:[sp filename] atomical- 
ly:YES]; schreibt sie in die Datei. 


cherten Zwischenergebnisse. Der Vor- 
gang ist unteilbar. Sie können auch 
mit atomically:NO direkt und ohne 
Kontrolle in die Datei schreiben. Das 
ist aber nicht zu empfehlen. 


So nutzen Sie ein Action, ohne & 
Im Projekt „MalenPanel_s1“ auf der Atomar „atomically“ steht für unteil- einen Controller einzusetzen: Ergän- = 
Heft-CD haben wir die vierte Zeilein bar. Das bedeutet, Mac OS X schreibt zen Sie die Interface-Datei MaleView.h“ 2 


[sp runModalForDirectory:NSHomeDirecto- die Daten in eine temporäre Dateiund umdie Zeile - (IBAction)saveAsPDF: (id) = 
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sender;. Fügen Sie das Action in Male- 
View.m wie im Listing gezeigt ein. Nun 
starten Sie den IB und schieben die 
Datei MaleView.h in der Xcode-Liste auf 
das MainMenu.nib-Fenster des IB. Die- 
se Technik gilt generell. Sie können 
damit dem IB die im Header-File dekla- 
rierten Actions und Outlets bekannt 
machen. 

In unserem Fall öffnen Sie den 
Menü-Editor und ziehen per Ctrl-Drag 
eine Verbindung vom Punkt Open... zur 
View. Nun können Sie im Info-Fenster 
unter Target/Action den Eintrag save- 
AsPDF: doppelt anklicken und damit 
die Verbindung herstellen. 


Wenn der Dialog in Deutsch er- 
scheinen soll, passen Sie die Nib-Datei 
an. Wie das geht, haben wir in Folge 7 
beschrieben. 


Sheets Besonders beim Einsatz eines 
großen Bildschirms kann es passieren, 
dass ein Fenster und der zugehörige 
Dialog getrennt voneinander ange- 
zeigt werden. Will man das vermei- 
den, muss der Dialog als so genanntes 
Sheet an ein Fenster gebunden wer- 
den. Im Falle eines Dateidialogs än- 
dert man den Aufruf in beginSheetFor- 
Directory. Ein Parameter ist das Fenster, 
an das gebunden werden soll (modal 
ForWindow:[self window]), und ein wei- 
terer - und das ist der Unterschied - 
ein Selektor. 

Der Grund: Ein Sheet-Dialog be- 
steht aus zwei Teilen. Der erste Teil 
startet den Dialog. Der zweite Teil, auf 
den der Selektor verweist, behandelt 
die Antwort des Users. Im Projekt 
MalenPanel_s2 zeigt der Selektor auf 
didEnd. In dieser Methode wird wie 
oben der Button abgefragt und die 
Grafik gespeichert. 


PDF oder TIFF Das Projekt MalenPa- 
nel_2a erlaubt das Speichern der Gra- 
fik im PDF- oder im TIFF-Format. PDF 
ist OS-X-Standard; sollen die Dateien 
auch in OS 9 verarbeitet werden, emp- 
fiehlt sich TIFF. 

Die Auswahl erfolgt über zwei 
zusätzliche Buttons im Panel. Im Falle 
PDF holt sich dessen Action-Methode 
die Daten mittels NSData *pdf = [male- 
View PDFDaten]; von der View. Deren 
Methode PDFDaten arbeitet genauso 
wie oben geschildert mittels data- 
WithPDFInsideRect. 

Interessant ist, was bei TIFF pas- 
siert. Die Methode tiffDaten in Male 
View.m legt zuerst mittels NSImage "img 
= [[NSImage alloc] initWithData:[self 
PDFDaten]]; ein PDF-Image an, um es 
dann mithilfe der Methode TIFFRepre 
sentation in TIFF zu wandeln. 


Farbregler Da man mit zwölf Farben 
nicht allzu viel anfangen kann, erhält 
unser Malprogramm einen Satz Farb- 
regler, mit dem sich jede beliebige Far- 
be einstellen lässt. Das Bild „Farbreg- 
ler” auf Seite 70 (ohne die im Bild vor- 
handenen beiden Buttons) zeigt das 
Tool in Aktion, und das Projekt „Farb- 
regler“ auf der Heft-CD erklärt, wie es 


funktioniert. Geregelt wird mit der 
Methode +colorWithCalibratedRed:green: 
blue: alpha:. Parameter sind die drei 
Farbanteile sowie der Deckungsgrad 
alpha. Alle vier Parameter dürfen Wer- 
te zwischen 0,0 und 1,0 annehmen. In 
unserem Fall werden diese Werte über 
vier Slider geliefert. Die Slider selbst 
sind als NSArray angeordnet, steuern 
also dieselbe Action-Methode namens 
Farbregler an. Auf der anderen Seite 
gibt es je Slider ein Outlet (beispiels- 
weise rotWert, gruenWert). In der 
Methode setColor liest colorWithCalibra- 
tedRed die Outlet-Werte ein und zeigt 
das Ergebnis als Hintergrundfarbe in 
einer Text-View an. Wird ein Slider 
geändert, wird die Action-Methode 
Farbregler aufgerufen, die ihrerseits set- 
Color aufruft. 

Nun folgt der eigentliche Zweck. 
Das Programm soll als aufrufbarer 
Dialog in das Malprogramm einge- 
bunden werden und das als extra 
Panel, als Sheet, als Drawer und als 
TabView. 


Dialog als Panel Beginnen wir mit 
dem einfachsten Fall, dem Dialog als 
Panel, das auch ein Window sein 
könnte. Ziehen Sie im IB aus der Werk- 
zeug-Palette ein Panel in das MainMe- 
nu.nib-Fenster. Legen Sie ein Outlet 
auf das Panel und nennen Sie es „farb- 
Panel“. Ordnen Sie im Farb-Panel die 
Steuerelemente gemäß Bild „Farbreg- 
ler“ auf Seite 70 an. Nur die beiden 
Buttons haben neue Funktionen. Die 
anderen Steuerelemente funktionie- 
ren wie oben geschildert. 

Im Haupt-Panel des Malprogramms 
gibt es einen neuen Button namens 
Farbregler. Ein Klick darauf bringt 
mittels [farbPanel orderFront:sender]; das 
Farb-Panel auf den Schirm. Wird der 
Button Übernehmen geklickt, wird ein- 
fach wie gehabt mit [maleView 
add_bpAttribute:theColor]; das Setzen 
der Farbe aufgerufen. Der Button 
Abbrechen aktiviert nur das Male- 
Fenster. 


Dialog als Sheet Das kleine Projekt 
„Sheet“ demonstriert, wie so etwas 
prinzipiell funktioniert. Sie beginnen 
im IB, legen im Fenster einen Button 
Sheet öffnen an, dem Sie die Aktion 
openSheet zuordnen. Anschließend zie- 
hen Sie ein Panel in das Nib-Fenster 
und legen dort den Button „Sheet 
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schließen“ mit der Aktion closeSheet 
an. Jetzt müssen nur noch zwei Out- 
lets für die Fenster angelegt werden, 
nämlich mainWindow für das erste 
Fenster und sheetPanel für das zweite. 

Der Rest ist Code. openSheet beginnt 
mit NSApp beginSheet:sheetPanel. Das 
heißt, die Applikation kontrolliert das 
Sheet. Danach folgt mit modalForWin- 
dow:mainWindow das Fenster, an das 
erst das Sheet und zum Schluss der 
schon bekannte Selektor zu binden 
sind. In dessen Methode kann man 
Daten aus dem Sheet lesen. In der 
Aktion closeSheet wird mit [sheetPanel 
orderOut:nil]; das Sheet vom Schirm 
entfernt und dann mit endSheet der 
Dialog beendet. 

Wie die Umsetzung im Projekt 
„MalenPanel_Sheet“ wirkt, zeigt der 
Screenshot „Sheet“ auf Seite 70. 


Drawer und TabView Einen Drawer, 
die aus einem Fenster herausfahrende 
Schublade, zeigt die Abbildung „Dra- 
wer“ auf Seite 70. 

Um so etwas anzulegen, löschen Sie 
im IB das vorhandene Fenster und zie- 
hen stattdessen aus der Werkzeugpa- 
lette das Window mit dem Drawer in 
das Nib-Fenster. Daraufhin entstehen 
dort drei neue Symbole: Das Parent- 
Window (das Hauptfenster), die Draw- 
ContentView (der ausklappende Dra- 
wer) und ein NSDrawer-Controller. Sie 
können durchaus Buttons anlegen, 
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diese mit dem Controller verbinden 
und dann eine der Aktionen open, clo- 
se oder toogle wählen. Allerdings las- 
sen sich damit nur Informationen in 
der View lesen. 

Sollen in der DrawContentView auch 
Buttons untergebracht werden, gehen 
Sie so vor: Legen Sie einen AppCont- 
roller und dann ein Outlet namens 
drawer an. Ziehen Sie im Nib-Fenster 
per Ctrl-Drag eine Verbindung vom 
AppController zum NSDrawer-Cont- 
roller und wählen Sie dann im Info- 
Fenster drawer aus. Nun legen Sie noch 
zwei Actions an, nämlich openDrawer 
und closeDrawer. Alle anderen Steu- 
erelemente nebst deren Actions und 
Outlets verhalten sich wie bisher. 

Im Code des Projekts „MalenPanel_ 
Drawer“ öffnet [drawer openOnEdge: 
NSMaxXEädge]; den Drawer, und für das 
Schließen reicht ein schlichtes [drawer 
close];. 

Noch einfacher ist der Umgang mit 
einer TabView. Ziehen Sie dieses Steu- 
erelement in das Arbeitsfenster und 
bestücken Sie den einen Reiter wie das 
Malen-Panel und den anderen wie den 
Farbregler. 

Das Umschalten erfolgt nun über 
einen Klick auf die Reiter. Unser einzi- 
ger Zusatzkomfort im Projekt Malen- 
Panel_TabView: Nach einem Klick auf 
Abbrechen wird mit selectTabViewItemA- 
tIndex:0 auf den ersten Reiter zurück- 
geschaltet. 


Image Viewer Das Projekt „ImageVie- 
wer_1“ demonstriert, wie man eine 
Datei öffnet und anzeigt. Das Öffnen 
geschieht sinngemäß wie das Spei- 
chern, nur dass der entsprechende 
String jetzt NSOpenPanel heißt. 

Die geöffnete Datei wird in einer 
NSImageView angezeigt. Schieben Sie 
dafür im IB diese View (das Icon mit 
dem Berg) in das Fenster und ziehen 
Sie es so weit auf, dass es das ganze 
Fenster füllt. Gehen Sie dann in das 
Menü Layout auf den Punkt Make sub- 
views of und wählen dort Scroll View. 
Auf diese Art erhält der Viewer die 
Rollbalken. 

Im Code liest initWithContentsOfFile 
die Datei ein und seilmage zeigt sie an. 
Letztere Methode ist besonders hilf- 
reich: Ob PDF, PICT, JPG oder Icon - 
Cocoa stellt alles dar. Wie im Bild 
„Zoomer“ links zu sehen ist, haben 
wir im Projekt „ImageViewer_2“ noch 
einen Zoom-Slider hinzugefügt. Der 
Slider-Wert heißt im Code faktor. Vom 
Original-Image wird eine Kopie ange- 
legt (templmage = [image copy];) und 
einem Rechteck (tempRect) passender 
Größe zugewiesen. Dann wird einfach 
zoomkect. width= tempRect.width * faktor; 
gerechnet und das Gleiche für die 
Höhe. Anschließend wird mit [iemp- 
Image setSize:zoomRect]; das temporäre 
Image auf die neue Größe gesetzt und 
angezeigt ([imageOutlet setllmage:temp- 
Image];). Peter Wollschlaeger 
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Wer sich für etwas Bastelarbeit nicht zu schade ist, kann eine 
PC-Grafikkarte in ein Mac-Modell verwandeln und 

dabei viel Bares sparen. Anhand einer Sapphire Atlantis 
Radeon 9800 Pro veranschaulichen wir den Umbau 


C-Peripherie ist oftmals deutlich 

günstiger als baugleiche Mac- 

Komponenten, da die Firmen 

den Entwicklungsaufwand für 
den Mac-Treiber auf weniger (Anwen- 
der-)Schultern verteilen müssen. Vor 
diesem Hintergrund hat es sich eine 
kleine, aber eifrige Flasher-Gemeinde 
zur Aufgabe gemacht, den Treiber von 
ATIs Grafikkarten der Mac-Edition aus- 
zulesen, um baugleiche PC-Grafik- 
karten mit ihm zu überschreiben und 
so in eine Mac-Grafikkarte zu verwan- 
deln. Im konkreten Fall machen wir 
aus einer Sapphire Atlantis Radeon 
9800 Pro (220 Euro bei Alternate) eine 
ATI Radeon 9800 Pro Mac Edition 
(390 Euro bei Cyberport). 


Umrüstung Bevor wir mit dem Umbau 
beginnen, vorab noch einige Warnhin- 
weise. Ein Fehler beim Beschreiben 
des Flash-Speichers kann die Grafik- 
karte unbrauchbar machen. Außer- 
dem ist zu beachten, dass die Radeon 
9800 Pro mindestens einen Power Mac 
G4 mit AGP-4-Sockel benötigt (ab 
Power Mac G4 466 MHz Digital Audio). 
Allgemein sollte man bedenken, dass 
PC-Karten weder über einen ADC- 
Anschluss noch über zwei digitale 
Ports verfügen. Da ATIs Radeon 9800 
Pro aufeinem Referenz-Design beruht, 
ist die Auswahl an baugleichen PC-Kar- 
ten relativ groß. Die Karte muss über 
128 MByte DDR-SDRAM, ein 256-Bit- 
Speicher-Interface, einen DVI-, VGA- 
und S-Video-Port verfügen. Sapphire 
und Club 3D bieten solche Karten an. 
Sofern man keinen PC zur Hand hat, 
benötigt man einen Mac und eine PCI- 


Grafikkarte, die möglichst nicht von 
ATI stammen sollte, um beim Flashen 
nicht die falsche Karte zu verändern. 
Vor der „Gehirnwäsche“ muss die Kar- 
te mit Isolierband in den AGP-4-Modus 
gezwungen werden. Die dafür not- 
wendige detaillierte Anleitung, die 
Flasher-Software sowie das ROM- 
Image finden sich unter dem MAClink 
38. Die dort vorgestellte Karte verfügt 
allerdings über ein 128 KByte großes 
ROM, was das Umlöten von zwei 
Widerständen erfordert. Wer das 
Löten umgehen möchte, sollte zur von 
uns verwendeten Sapphire Atlantis 
Radeon 9800 Pro greifen, deren 
64 KByte großes ROM dieses Umlöten 
nicht erforderlich macht. 

Ist der Monitor an der PCI-Grafik- 
karte des Mac angeschlossen, sollte 
der Rechner unter Mac OS X gebootet 


werden. Mit dem ATI-Accelerator öff- 
net man nun das 9800er-ROM und lädt 
es in den Multiflasher. Da dieser nur 
unter Mac OS 9 läuft, muss der Rech- 
ner anschließend unter Mac OS 9 neu 
gebootet werden, um den Vorgang 
starten zu können. Wenn man den 
Rechner dann nochmals neu startet, 
besitzt man bereits eine unter Mac OS 
X voll beschleunigte Grafikkarte. 

Hat man wie in unserem Fall eine 
PC-Karte mit einem 64 KByte großen 
ROM erworben, meldet der Flasher 
einen Fehler. Abhilfe schafft ein ent- 
sprechend reduziertes ROM-Image 
(MAClink 39). Die so geflashte Grafik- 
karte verfügt dann allerdings über 
weniger zahlreiche Auflösungen. 

Grafikkarten mit zeitgemäßer Per- 
formance müssen kein Vermögen 
mehr kosten. J. Raimar Kuhnen-Burger 
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< Flashen Eine baugleiche PC-Karte 
lässt sich mit ein wenig Aufwand in 
ein Mac-Modell verwandeln 
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atenkompression ist in der Rech- 

nerwelt schon lange ein wichti- 

ges Thema. Da Rechenzeit we- 

sentlich günstiger ist als Fest- 
plattenplatz und Übertragungskapa- 
zität, drängt sich der Gedanke der 
Datenkomprimierung auf. Das war 
nicht immer so. 

Die ersten Großrechenmaschinen 
verfügten über wesentlich weniger 
Rechenkapazitäten als Speicherplatz, 
sodass vorzugsweise unkomprimiert 
gespeichert wurde. Deshalb kennt das 
aus dieser Epoche stammende tar 


macten, LEUTEN 


Dateien komprimieren ist mit Mac OS X auf unterschiedliche 


Arten möglich. MACup stellt Varianten vor und vergleicht Wirksamkeit 


und Geschwindigkeit aller Komprimierungs-Tools 


(Tape Archiver)-Format eigentlich kei- 
ne Komprimierung. Es dient aber 
dazu, Dateistrukturen beizubehalten. 
Dazu kommt, dass die Bandlaufwerke, 
die mittels tar beschrieben werden, 
seit einiger Zeit Daten komprimiert 
speichern können. 

Man unterscheidet zwischen ver- 
lustbehafteter und verlustfreier Kom- 
pression. Komprimiert man Daten wie 
Texte, Programme oder Tabellen, darf 
nach dem Auspacken der komprimier- 
ten Daten keine Information fehlen. 
Deshalb werden hier ausschließlich 


verlustfreie Kompressionsverfahren 
genutzt. Die möglichen Kompressions- 
raten bei komplexen Daten liegen bei 
ungefähr 50 Prozent Datenreduktion. 
Dort, wo menschliche Sinnesorgane 
ins Spiel kommen, ist es möglich, ver- 
lustbehaftet zu komprimieren, etwa 
bei Bildern, Video oder Musik. 

Beispiele für solche Verfahren sind 
die Dateiformate JPEG bei Bildern, 
mpeg bei Videos oder MP3 bei Musik- 
dateien. Hier sind teilweise Kompres- 
sionsraten im Verhältnis von weniger 
als 1:1000 möglich. 


Überblick Kompressionsraten und Geschwindigkeit 
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KOMPRESSIONSRATEN Wie gut die einzelnen Komprimierungs-Tools Audiodateien, Texte 
und Mischdaten ausgehend von der Originaldatei verkleinern, zeigt diese Grafik. Je kürzer der 
Balken, desto besser - Platz sparender - wurde komprimiert 
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ankommt. Je kürzer der Balken, desto schneller 
wurde die Audiodatei ein- und ausgepackt 


FF] Einpacken 
Auspacken 


Dauer in Sekunden 


Grundsätzlich gilt, dass einmal kom- 
primierte Daten nicht wirksam ein 
zweites Mal komprimiert werden kön- 
nen. Eine Sammlung JPEG-kompri- 
mierter Fotos durch einen Datenkom- 
pressor zu jagen, hat keine Aussicht 
auf Erfolg. 

Unter den vorgestellten Datenkom- 
pressoren können drei direkt aus dem 
Terminal heraus genutzt werden. 
Außerdem zeigen wir die grafischen 
Kompressions-Tools für Mac OS X. 


Container Um eine Datei zu kompri- 
mieren, schickt man sie durch einen 
Kompressor. Möchte man mehrere 
Dateien komprimieren und die Ord- 
nerstruktur beibehalten, benötigt 
man ein Container-Format. Die bei 
Unix-Systemen verbreiteten Kompres- 
soren gzip und bzip2 liefern kein Con- 
tainer-Format mit. Daher wird hier 
auf das oben beschriebene tar zurück- 
gegriffen. 

Kompressoren wie zip oder Stufflt 
haben ein eigenes Container-Format. 
Man kann damit ganze Ordner kom- 
primieren, ohne sie vorher in einem 
Container zu verpacken. Das von 
Apple eingesetzte Disk-Utility erstellt 
komprimierte Disk-Images; das Disk- 


Bis auf tar kommen alle genannten 
Container-Formate mit HFS-Ressource- 
Forks zurecht. Mit Mac OS X Tiger will 
Apple aber auch tar und anderen 
Shell-Befehlen den Umgang mit 
Ressource-Forks beibringen. Res- 
source-Forks sind jedoch weniger 
wichtig als noch unter OS 9, sofern 
alle Dateien eine Endung haben, die 
eine Programmzugehörigkeit festlegt 
(.doc, .mp3, .psd, ‚jpeg, ...); das Fehlen 
von Ressource-Forks bedeutet eine wei- 
tere Datenreduktion. 


Kompressoren Mac OS X versteht 
sich auf die Kompressionstechniken 
zip, gzip, bzip2 und compress. Kom- 
primierte Apple-Disk-Images nutzen 
genau wie gzip die zlib-Bibliothek für 
die Kompression. Mit dem Aladdin 
Stufflt Expander bietet Apple ein 
Werkzeug, neben den oben 
genannten und fast 20 weiteren For- 
maten das hauseigene Stufflt und 
Stufflt-X-Format dekomprimiert. Um 
in diesen Formaten zu komprimieren, 
benötigt man ein kostenpflichtiges 
Produkt aus dem Hause Aladdin. 
Stufflt war unter Mac OS 9 der Favo- 
rit unter den Kompressoren, daher fin- 
det sich dieses Format in unseren Ver- 
gleichstests, obwohl Stufflt-Archive 


das 


nur mit Zusatz-Software auf einem 
Mac erstellt werden können. 


Anwendung Aus der Shell sind nur 
gzip und bzip2 sowie das Container- 
Format tar sinnvoll einsetzbar. Folgen- 
der Befehl erstellt ein komprimiertes 
Archiv vom Heimatverzeichnis eines 
Benutzers auf einem externen Daten- 
träger mit dem Namen Backup: 


tar czf /Volumes/Backup/home.tar.gz ” 
oder für bzip2 
tar cjf /Volumes/Backup/home.tar.bz2 ” 


Die Archive werden mit dem Befehl 
tar xzf archiv.tar.gz beziehungsweise 
tar xjf archiv.tar.bz2 wieder entpackt. 
Einzelne Dateien werden mit den Uti- 
lities zip, gzip und bzip2 eingepackt 
und mit unzip, gunzip und bunzip 
wieder entpackt. In gepackte Dateien 
kann man mit den Terminal-Befehlen 
zless oder bzless schauen, ohne sie erst 
dekomprimieren zu müssen. Ein un- 
komprimiertes tar-Archiv, das nach- 
träglich komprimiert wurde, unter- 
scheidet sich nicht von einem mit 
Kompression erstellten tar-Archiv. 
Felix Havemann 


Info Die Packer und ihre Dateiendungen 


verwendet wird. 


Webserver. 


Image fungiert dabei als Container. 
Zn] 
— 
U 
— 
— ZZ 
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problematisch bei Backups. 


Die reinen Geschwindigkeits- und Kompressionsraten sind 
nicht ausreichend als Entscheidungshilfe bei der Packer- 
Suche. Auch die Möglichkeiten der Gontainer-Formate, die Art 
der zu komprimierenden Dateien und das Zielsystem sind 
wichtig. Wir stellen alle Formate mit ihren Vorzügen und 
Nachteilen vor und zeigen beispielhaft Einsatzmöglichkeiten. 


=> compress Ein veraltetes Format, das heute nicht mehr 


=> gzip und tar Weit verbreitet in der Unix-Welt, schnell. 
Bietet sich als Format für per Shellscript automatisierte 
Backups an oder um Daten auf einen Linux/Unix-Server 
zu übertragen, etwa eine komplexe Webpräsenz auf einen 


=> hzip2 und tar Hohe Kompression, langsam. 
Anwendung genau wie gzip, allerdings muss ausreichend 
Rechenleistung vorhanden sein. Bei großen Datenmengen 
kann die Kompression mehrere Stunden dauern, daher 


=) zip Aus dem Finder heraus bedienbar, verarbeitet 
Ressource-Forks korrekt. Besonders geeignet für den Daten- 
austausch mit Windows-Anwendern. Dort sehr verbreitet. 


=> Disklmage Kompression wie gzip, bietet Verschlüsselung 
Bedienung etwas umständlich, daher nur für gelegentliche 
Nutzung zu empfehlen. Ahnliche Anwendungsgebiete wie 
Stufflt, allerdings nur für OS X praktikabel. Wird gerne als 
Format für die Verbreitung von Installern unter OS X genutzt. 


Die Endungen im Überblick 
=) .bz2 - bzip2-Datei 

> .g2 - gzip-Datei 

=) ‚sit ‚sea .sitx - Stufflt-Archiv 
= tar - tar-Archiv 


=> Stufflt Hohe Kompressionsrate, leicht bedienbar, kommt 
mit Ressource-Forks zurecht. In der Deluxe-Version bietet es 
Verschlüsselung und ist automatisierbar und auch aus dem 
Terminal heraus benutzbar. Kostenpflichtig. Gut geeignet für 
Backups von Daten, die von Mac-OS-9-Computern stammen 
und keine Dateierweiterungen haben. Zum Dateiaustausch 
zwischen Mac-Anwendern (OS 9 und X) und zur Archivierung 
von sensitiven Daten in verschlüsselter Form. 


=) tbz .tar.bz2 - mit bzip2 komprimiertes tar-Archiv 
=) tgz .tar.gz - mit gzip komprimiertes tar-Archiv 


=> .dmg -0SX Disk Image 
=> .2 - compress-Datei 
=> .zip - zip-Archiv 
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Tipps & Iicks 


PowerBook-Tuning, Netzwerk, Internet, QuickTime und mehr 
Von Christopher Jakob und Lars Felber 


iTunes 


Ostereierparade 


dobe gibt sich bei vielen seiner neuen Programm- 

versionen Mühe, ein neues Easteregg zu präsentie- 
ren - was viele Anwender erfreut zur Kenntnis neh- 
men. So findet man im aktuellen ImageReady CS 
einen versteckten Hochseefrachter, wenn man mit 
gedrückter Tastenkombination [Befehl-Wahl] über 
das Apple-Menü den Unterpunkt Über ImageRead,... 
öffnet. In der Vorversion ImageReady 7 haben die Ent- 
wickler sich noch auf ein lebendes Objekt konzent- 
riert. Dort erscheint in dem versteckten Osterei eine 
Fischart. Das Lieblingstier der Entwickler zeigt sich 
in ImageReady 7, wenn man mit gehaltener Wahl- 
Taste auf das Symbol der Werkzeugpalette klickt. 
Daraufhin erscheint das vielen Anwendern schon 
bekannte gelbe Entchen. Ruft man nun via Menü- 
unterpunkt Über ImageReady... das Programmfenster 
auf, erscheint die „Aalmutter“ in voller Größe. 


Rechner und Peripherie 


Upgrade für PowerBook 


Ich habe ein PowerBook G3 Pismo mit 400 MHz. Lässt sich da ein schnellerer Prozessor ein- 
bauen? Und falls das technisch möglich ist, raten Sie mir angesichts des nun doch fort- 
geschrittenen Alters meines Rechners überhaupt noch dazu? A. Lonardoni 


Newer Technology (http://eshop.macsales.com) und PowerLogix (www.powerlo- 
gix.com) bieten Upgrades an. Die Entscheidung für den jeweiligen Hersteller 
können Sie getrost davon abhängig machen, auf welchem Gebiet Sie Ihr Pismo 
einsetzen. Newer setzt auf die Velocity Engine in einem 500 MHz schnellen G4, 
während PowerLogix mit der Taktrate eines 900-MHz-G3 punkten will. Den G4 
bekommen Sie für 280 US-Dollar, den G3 für 380 US-Dollar. Ein deutscher Ver- 
trieb ist uns in beiden Fällen nicht 

bekannt. Rechnen Sie also mit Aufschlä- 
gen für Versand und Zoll, wenn Sie 


in den Online-Stores bestellen. Außer- 
dem: Einen aktuellen Laptop bekom- 
men Sie bereits zu Straßenpreisen 
unter 1000 Euro. Ziehen Sie davon 
den eBay-Wert Ihres PowerBook 
ab, liegen Sie in etwa beim 


Preis des Updates. 
Schwere Ent- DEE TAT N 
scheidung! KEE Fa mirgı Boyz modem a ven pe mern. m mas: 
< Power- 4 Ostern In ImageReady lassen sich mit jeder Version neue 
Book G3 Der Klassiker Eastereggs entdecken. Bei den letzten beiden Versionen haben 


lässt sich per CPU-Upgrade auf- 
rüsten - allerdings für eine Stange Geld 


die Entwickler maritime Motive bevorzugt 


Schnellaufruf 


Manchmal muss es beim iChat 
schnell gehen. In Apples Chat- 


Adressliste 


Die Exportfunktion des Adress- 
buchs ist nicht besonders komfor- 


Symbol und Farbe 

Für Personen mit einer Rot-Grün- 
Sehschwäche bietet iChat AV eine 
Hilfe an, um schnell die An- oder 
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tabel. Benötigt man aber lediglich 
eine separate Liste aller E-Mail- 
Adressen, lässt sich dies so reali- 
sieren: Zuerst erstellt man eine 
neue Nachricht in Mail, markiert 
im Adressbuch alle Kontakte und 
zieht diese ins An:-Feld der Nach- 
richt. In diesem Feld können alle 
Mailadressen markiert und an den 
gewünschten Ort kopiert werden. 


Programm lädt man ohne große 
Umwege mehrere Buddies zum 
gemeinsamen Chatten ein, indem 
man mit [Befehl-N] einen neuen 
Chat öffnet und aus der Kontakt- 
liste alle gewünschten Personen 
mit der Maus in das Teilnehmer- 
fenster zieht. 


Abwesenheit eines Teilnehmers zu 
erkennen. Aktiviert man in den 
Einstellungen unter der Rubrik 
Allgemein die Option Symbole zur 
Statusanzeige verwenden, zeigt 
iChat AV grüne Kreise, rote Recht- 
ecke und orangefarbene Dreiecke 
für anwesende, abwesende und 
inaktive Teilnehmer. 


Netzwerk und Internet 


Extrem im WLAN 


Ich habe ein PowerBook G4 mit 550 MHz, das ich in unserem Büro- 
WLAN betreiben möchte. Mein Händler sagt mir, AirPort Extreme 
ginge nicht, sondern nur die kleine AirPort-Karte. Gibt es denn 


keine Alternative? 


Ihr Händler hat im Prinzip Recht. 
Die Bandbreite des USB-Busses ist 
zu klein und Drahtlos-PCMCIA-Kar- 
ten gibt es nicht für PowerBooks. 
Aber wenn Sie das PowerBook tat- 
sächlich stationär in einem WLAN 
betreiben möchten, können Sie 


Heiner R. Wendling 


V D-Link DWL- 
G810 Nicht schön, 
klein, portabel — 

aber eine 802.119- 
Lösung ohne AirPort- 
Extreme-Steckplatz 


einen Konverter wie 
den DWL-G810 einset- 
zen, der sich an den 
Ethernet-Port stecken 
und mit einem exter- 
nen Netzteil betreiben 
lässt. 


Hardware 


Notstart 


— 


ei einem blau-weißen G3-Rechner, in dem ein CD-ROM- 

Laufwerk der Marke Matshita CR-587 eingebaut ist, lässt 
sich nicht mit gedrückter [C]-Taste direkt von der Installa- 
tions-CD booten, auf der sich Mac OS X v10.3.2 befindet. Ist 
auf dem Rechner kein Mac OS X mehr installiert, hilft nur 
Folgendes, da der Weg über Mac OS 9 nicht funktioniert: 
Zuerst legt man die Installations-CD ein und startet den 
Mac mit der Tastenkombination [Befehl-Wahl-O-F]. In der 
Open Firmware gibt man nun die Befehlsfolge 


boot cd:,\\:tbxi 


ein und drückt die Eingabetaste. Führt diese Tastenkombi 
nicht zur Open Firmware, sollte man die verwendete Tasta- 
tur direkt an einem der USB-Ports am Rechner anschließen, 
da die Tastatur sonst nicht ordnungsgemäß erkannt wird. 


Selektive Auswahl 
Nicht immer befinden sich bei 
Excel X und Excel 2004 die 

vom Anwender benötigten 
Informationen in einem Tabellen- 
blatt in nebeneinander liegenden 
Zellen. Um auseinander liegende 
Zellen zu markieren, hält man 
die Befehl-Taste beim Anwählen 
der Inhalte gedrückt. 


Quick-Ergänzung 

Bei Excel X und 2004 lassen sich 
in ein Tabellenblatt leicht neue 
Spalten oder Zeilen einfügen. Dazu 
betätigt man die Wahl-Taste und 
klickt einmal mit dem Mauszeiger 
auf den mit Zahlen oder Buch- 
staben gekennzeichneten Zeilen- 
oder Spaltenkopf. In der Zeilen- 
ebene wird so über der angewähl- 
ten Zeile, eine neue Zeile eingefügt, 
in der Spaltenebene links neben 
der angewählten eine neue Spalte. 


System 


Selbst ist der Snapz-Verächter 


Das Programm ScreenCatcher ist in der 
Lage, Screenshots von Fenstern her- 
zustellen, die größer sind als der vom 
Bildschirm darstellbare Bereich. Leider 
gibt es die Software nicht für Mac 05 X. 
Kennen Sie ein anderes Programm mit 
dieser Funktion? Karl Pfleginger 
Der Bildschirmfoto-Monopolist im 
Mac-Bereich heißt Snapz Pro X von 
Ambrosia Software. Darin ist die 
benötigte Funktion allerdings 
nicht enthalten, Sie müssen sich 
daher selbst behelfen. Das ist 
nicht sehr komfortabel, dafür 
aber kostenlos. Sie gehen fol- 
gendermaßen vor: Legen Sie 
ein neues Papierformat an. 
Wählen Sie in einem beliebigen 
Mac-OS-X-Programm den Menüein- 
trag Ablage Papierformat und im fol- 
genden Dialog Einstellungen - Papier- 
größe 
erscheinenden Fenster können Sie 
ein individuelles Papierformat im 
Druckdialog einrichten. Klicken 
Sie auf Neu und richten Sie ein 
Papierformat ein, das die Webpage 
problemlos aufnehmen kann. Also 
etwa ein um einen Meter verlän- 
gertes DIN-A4-Blatt mit 20,99 x 
129,70 Zentimeter Größe. Nennen 
Sie es A4 überlang und sichern Sie 
die Eingabe. In Safari rufen Sie die 
gewünschte Website auf und wäh- 
len Papierformat - Papiergröße : A4 
überlang. Mit dem Befehl Als PDF 
sichern aus dem Drucken-Dialog 


anpassen. Im daraufhin 


schreiben Sie die Website in ein 
PDF-Dokument. In der Vorschau 
können Sie über Ablage : Exportieren 
beziehungsweise die Kombination 
[Befehl-Umschalten-E] den Screen- 
shot in verschiedene Grafikformate 
exportieren, im Falle von TIFF auch 
komprimiert. 


hir! 


j 


4 Website Snapz Pro X kann keine 
Inhalte außerhalb des aktuellen Bildschirm- 
inhalts abfotografieren. Das System hin- 
gegen kann sie als PDF und damit als Aus- 
gangsformat für jede Bitmap-Datei sichern 


Erweitertes Kontextmenü 


Microsoft hat im neuen Word 2004 
das Kontextmenü um einen weite- 
ren Eintrag erweitert, das bei 
einem Rechtsklick beziehungs- 
weise Control-Klick in ein geöffne- 
tes Textdokument erscheint. Mit 
dem neuen Eintrag Nachschlagen 
hat man nun als Word-2004- 
Anwender die zusätzliche Möglich- 
keit, im Textdokument markierte 
Begriffe via Internet in einer Enzy- 
klopädie oder der Websuche (beide 
Angebote sind von Microsoft) zu 


PM 


recherchieren. Die Enzyklopädie 
liefert dabei jedoch hauptsächlich 
Ergebnisse für registrierte und 


zahlende Premium-Kunden. 
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Hardware 


Verständnisprobleme 


er Apple-DVD-Player erkennt unter 

dem klassischen Mac OS 9 manche 
DVD-R-Medien nicht, die in iDVD 4 
oder DVD Studio Pro 3 produziert wur- 
den. Hier hilft es, wenn man beim Ein- 
legen der silbernen Scheibe so lange 
die Tastenkombination [Befehl-Wahl-I] 
einsetzt, bis das DVD-Symbol auf dem 
Desktop erscheint. Mit dieser Tasten- 
kombination zwingt man den Compu- 
ter, die DVD-R-Scheibe als ISO-9660-For- 
mat auf dem Schreibtisch verfügbar 
zu machen. Bei DVD-R-Medien, die 
mit vielen Daten randvoll gefüllt sind, 
sollte man jedoch etwas Geduld mit- 
bringen. Der Erkennungsprozess kann 
dann einige Zeitin Anspruch nehmen. 


Mail 


Farbe ins Spiel 


nter Panther lassen sich Nachrichten farblich 


QuickTime 


Werbefenster für QuickTime Pro ausbremsen 


er sich über das Werbefenster für 

QuickTime Pro ärgert, das bei 
jedem Start von QuickTime die Vor- 
züge der Pro-Version auf den Monitor 
zaubert und somit Workflow aus- 
bremst, kann diese Störung mit einem 
kleinen Trick abstellen. Dafür ruft 
man die Systemeinstellung Datum & 
Zeit auf, verlegt die Jahreseinstellung 
um einige - am besten zehn - Jahre in 
die Zukunft und speichert die vorge- 
nommene Änderung ab. Falls sich die 
Zeit nicht ändern lässt, deaktiviert 
man zuvor im gleichen Fenster den 
automatischen Abgleich mit einem 
Apple-Server im Internet. Nach einem 
Start und der obligatorischen Pro-Ver- 


Mail 


Icon ändern 


Wpsärhiflane 


# u 


u FF 


Q Steigern Se die Leistung, QuickTime Pro. 


sion-Werbung ist QuickTime zu been- 
den und das Datum wieder korrekt 
einzustellen. Ab jetzt zeigt sich das 
Apple-Werbefenster beim Start von 
QuickTime so lange nicht mehr, bis 
eine Änderung am Programm - neue 
Version, Löschen von Preference- 
Dateien - vorgenommen wird. 


4 Verbannt Das 
lästige QuickTime- 
\Werbefenster lässt 
sich mit einem klei- 
nen Trick beseitigen 
- auch ohne Kauf 
der Pro-Version 


kennzeichnen, also quasi mit Etiketten verse- 
hen, um sie beispielsweise schneller zu finden 
oder Zusammenhänge optisch zu verdeutlichen. 
Dazu markiert man die Nachrichten und aktiviert 
im Menü Format die Option Farbauswahl einblenden. 
Nun wählt man die gewünschte Farbnuance aus 
und schließt das Farben-Fenster wieder. Sobald 
nun eine andere Nachricht aktiviert wird, erschei- 
nen die farblich abgesetzte Nachrichten. 


M: verbirgt im deutschen Sprach- 
raum unter Mac OS X Jaguar und 
Panther eine weitere Icon-Darstellung 
des Postfächersymbols in der Symbol- 
leiste des Programmfensters. Die etwas 
öde Schubladendarstellung lässt sich 
folgendermaßen in eine amerikanische 
Mailbox verwandeln: Zuerst navigiert 
man im Finder zum Programm-Icon von 
Mail, klickt bei gehaltener Control-Taste 


auf das Symbol und wählt den Befehl 
Paketinhalt zeigen. Nun bewegt man sich 
über den Pfad Contents : Resources und 
benennt die Datei mailbox.tiff als 
sicherndes Backup in mailboxalt.tiff 
um. Die Datei mailbox_eng.tiff lässt 
sich jetzt kopieren und in mailbox.tiff 
umbenennen. Beim anschließenden 
Start von Mail erscheint nun das neue 
Briefkastensymbol in der Leiste. 


» Austausch Einen amerika- [mmm Eingang an] 
nischen Touch erhält Mail, wenn f od . E 
man die Schubladendarstellung “ nm a ER PETER = 
des Postfachsymbols gegen eine un. 
Mailbox austausch [3 = = ie= kerneh A | 
Angepasst Daten verbergen Digitalsound 
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Microsoft hat sich beim Programm 
Word an TextEdit orientiert. In 
Word X sprang man in einem 
Dokument noch mit der Tasten- 
kombination [Befehl-Pfeil nach 
rechts] von Wort zu Wort oder in 
die entgegengesetzte Richtung mit 
[Pfeil nach links]. In Word 2004 
navigiert man von Wort zu Wort 
mit [Wahl-Pfeil nach rechts] oder 
[Pfeil nach links]. 


In Word 2004 gibt es in den Doku- 
menten-Einstellungen eine neue 
Funktion. Unter der Rubrik Sicher- 
heit kann man nun einstellen, dass 
beim Speichern keine persönlichen 
Daten wie der Name des Autors 
oder Namen von Personen, die das 
Dokument überarbeitet haben, 
mehr versteckt im Dokument ab- 
gespeichert werden. 


iTunes spielt DTS-Tondateien ab, 
sofern es nicht in den Stream ein- 
greift - wie durch eine Reduzierung 
der Lautstärke. Dies erreicht man, 
indem man die Lautstärke voll auf- 
dreht und via Ablage - Informa- 
tion... unter Optionen die Laut- 
stärkeanpassung auf Ohne stellt. 
In den Audioeinstellungen sind die 
Punkte Wiedergabe mit Überblen- 
den, Klangverbesserung und Laut- 
stärke anpassen sowie zusätzlich 
der Equalizer zu deaktivieren. 


können. 


System 


Sperriges entsorgen 


Ich arbeite unter Mac OS X v10.2.6 und habe eine PDF- 
Datei aus dem Internet auf den Schreibtisch kopiert. 
Leider brach während des Ladevorgangs die Verbin- 
dung ab. Die nicht vollständig kopierte Datei lässt sich 
nun nicht mehr löschen. Können Sie mir einen Trick 
verraten, wie ich sieloswerde? Claus Rönneburg 


Öffnen Sie das Terminal im Verzeichnis Pro- 
gramme  Dienstprogramme. Geben Sie 


ım-r 


sowie ein Leerzeichen ein und ziehen Sie die 
PDF-Datei ins Terminal-Fenster, sodass der Ver- 
zeichnispfad übernommen wird. Nachdem Sie 
die Eingabetaste gedrückt haben, löscht Mac OS 
X die Datei. Klicken Sie aufden Desktop, um ihn 
zu aktualisieren. Die Datei ist verschwunden. 


ieder ab. Nach meinem Empfinden passiert das vor allem dann, 
‚und Musik über iTunes höre oder mir Videos ansehe. Norton zeigt 


Bora Ergin 


se verursacht der eingebaute Speicher das Problem. Um das zu 

e den Rechner von der CD, die Sie beim Kauf bekommen haben 

laut Aufdruck das Programm Apple Hardware Test enthalten ist. Um 

u] ooten, halten Sie nach dem Einschalten die Wahl-Taste gedrückt. 

f dem Bildschirm wird eine Auswahl von bootfähigen Volumes angezeigt; 

Sie Apple Hardware Test und dann den Pfeil nach rechts. In Apple Hard- 

Test lassen Sie die ausführliche Testfolge ablaufen und prüfen so, ob Ihr 

Rechner nicht konformen oder defekten Hauptspeicher enthält. Wenn Sie keine 

Fehlermeldungen erhalten, ist möglicherweise das Prozessormodul oder ein 

anderes, von Apple Hardware Test nicht tiefer zu analysierendes Bauteil defekt. 
In diesem Fall sollten Sie einen Händler aufsuchen. 


System 


Nummernblock aktiviert 


Ich arbeite an meinem PowerBook mit einer 
neuen, weißen USB-Tastatur von Apple. Es 
gelingt mir aber nicht, den Nummernblock 
rechts auf der Tastatur in Gang zu bringen. 
Die Zahlentasten bewegen nur den Cursor in 
alle Richtungen. Wie kann ich den Nummern- 
block aktivieren? Guido Simonis 


Rufen Sie die Systemeinstellung Bedie- 
nungshilfen auf, die verschiedene alter- 
native Ein- und Ausgabemöglichkeiten 
für Seh- und Hörbehinderte bietet. 
Wählen Sie hier den Reiter Maus und 
deaktivieren Sie die Mausbedienung. 
Die Systemeinstellung Bedienungshilfen 
ist berüchtigt für ihr eigenmächtiges 
Editieren der entsprechenden Präferenz- 
datei. 
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4 Eigenmächtig Wenig hilfreich ist es, wenn 
„Bedienungshilfen“ den Nummernblock in eine 
Mausalternative verwandelt 


Zeitlupeneffeke 


Es gibt viele Slowmotion-Effekte, 
wie das Ablegen eines Fensters ins 
Dock mit gedrückter Umschalt- 
Taste. Dies klappt auch im iTunes- 
Shop. Klickt man mit gedrückter 
Umschalt-Taste auf die Pfeile, die 
unter anderem in den Rubriken 
Neuerscheinungen 


Position halten 


Ohne die vorhandene Timeline- 
Position zu verändern, lassen sich 
in Final Cut Pro Clips verschieben. 
Dazu markiert man den gewünsch- 
ten Clip und aktiviert die Umschalt- 
Taste, während man den Clip 
vertikal verschiebt. 


oder Exklusive Titel 
zu finden sind, ver- 
schiebt sich der 
Fensterinhalt in 


Zeitlupe. 


Finder-Bug 


\Wenn man über ein im Dock unter- 
gebrachtes Alias einen Server via 
AFP starten will, kann es unter Mac 
0S X v10.3 zu einem Bug kommen, 
bei dem die Authentifizierung 
durch ein nicht zu erreichendes, 

da inaktives Anmeldefenster fehl- 
schlägt. Der Bug lässt sich um- 
gehen, indem man das Alias an 
einer anderen Stelle wie dem 
Schreibtisch oder Favoritenordner 
unterbringt. 


Einsparpotenzial 


Beim Programm Office 2004 las- 
sen sich einige Megabyte Festplat- 
tenspeicher sparen. Befindet man 
sich im Installationsfenster, in dem 
man die zu installierenden Office- 
Komponenten auswählen kann, 
öffnet man die Rubrik Korrektur- 
hilfen und deaktiviert die nicht 
benötigten Bibliotheken. Installiert 
man beispielsweise nur Deutsch, 
Englisch und Französisch, reduziert 
sich der für die Installation 
benötigte Platz um 63,9 MByte. 
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iDisk 


iDisk loswerden 


anchmal lässt sich eine gemountete iDisk nicht 
mehr vom Schreibtisch entfernen. Selbst nach 
einem Neustart ist diese „Geister“-iDisk oft noch auf 
dem Schreibtisch zu sehen. In diesem Fall sollte man 


nicht versuchen, die iDisk zu öffnen. Das Problem kann 
gelöst werden, indem man über das Menü Gehe zu Gehe 
zum Ordner... aufruft und in das Fenster den Pfad [Volu- 


Netzwerk und Internet 


Kein Automatismus 


mes/ eingibt. Falls nun im anschließend erscheinenden 


Fenster Symbole in Verbindung mit Usernamen erschei- 
nen (Username, Username-1, und so weiter), müssen 
diese Dateien in den Papierkorb gelegt werden. 


Abschließend ist der Papierkorb zu leeren. 


Virex 


Regelmäßige Virensuche 


as Antivirenprogramm Virex ist zwar für .Mac- 

Anwender kostenlos, hat aber den Nachteil, 
dass es nur auf Befehl nach Viren sucht. Eine 
automatische Suchfunktion, die den Rechner 
regelmäßig für den Anwender unbemerkt über- 
prüft, lässt sich nicht finden. Hier helfen das Ter- 
minal und der im System integrierte cron- 
Daemon. Will man beispielsweise an jedem 
Wochentag um 17.30 Uhr die Virensuche für 
einen bestimmten Ordner starten, gibt man Fol- 
gendes ins Terminal ein: 


30 17 * * 1-5 /usr/local/vscanx ordnername 


Die Angabe erfolgt also in Minuten, Stunden, 
mit Tagesdatum, Monat sowie Wochentag. Die 
Sterne stehen hier für jede regelmäßig wieder- 
kehrende Zeitangabe, also für alle Tagesdaten in 
jedem Monat. Da diese Prozedur von cron ohne 
jegliche Rückmeldung für den Anwender 
abläuft, kann man sich durch eine Zusammen- 


Ich habe mir nach dem MACup-Test den Netgear DG834GB gekauft. Ich kann Ihre Test- 
ergebnisse nur bestätigen und freue mich, für einen ordentlichen Preis dieses Paket 
erstanden zu haben. Allerdings will sich mein Mac nach einem Neustart oder dem 
Erwachen aus dem Ruhezustand nicht mit dem Netz verbinden. Stets muss ich Ver- 
schlüsselungstyp, Neizwerknamen und Kennwort neu eingeben, obwohl ich diese Daten 
in der Systemeinstellung Netzwerk unter „Standardmäßig verbinden mit einem 
bestimmten Netzwerk“ bereits eingegeben habe. 


Günter Schönborn 


Es handelt sich hierbei offenbar um einen Bug. Wählen Sie in der System- 
einstellung „Netzwerk“ unter „Umgebung“ keine eigens für den Router ange- 
legte Umgebung aus, sondern bleiben Sie bei „Automatisch“. Ihr Mac wird 


sich jetzt nach Neustart oder Aufwachen sofort einklinken. 
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4 Zeitplan Regelmäßige Virenscan-Aktionen von Virex 
assen sich nur via Terminal auf den Weg bringen 


fassung, die in einem speziell bezeichneten Ord- 
ner abgelegt werden soll, regelmäßig über die 
erledigten Aufgaben informieren lassen: 


30 17 * * 1-5 /usr/local/vscanx --summary 
ordnername 


Weitere Informationen findet man im Terminal 
über die Befehle man cron sowie man crontab 
und in der MACup 05/03 zu cron allgemein. 


Mac 05 X 


Faxen machen 


W:: man ein Fax versenden will, 
sich aber wegen eines Bugs aus 
dem Adressbuch keine Adressen aus- 
wählen und einfügen lassen, helfen 
zwei unterschiedliche Workarounds. 
Zunächst kann man versuchen, die 
Faxnummer ins Adressfeld einzuge- 
ben. Falls der Adressat im Adressbuch 
eingetragen ist, genügt die Eingabe 
des Namens. Die Nummer wird auto- 
matisch eingetragen. Der zweite Weg 
führt über den Druckdialog, in dem 
man den Vorschau-Button statt der 
Faxschaltfläche betätigt. Nun gibt 
man im Vorschaumenü via Ablage den 
Befehl Drucken und im Druckdialog 
aktiviert man den Fax-Button. Jetzt 
lässt sich das Adressbuch wie vorge- 
sehen verwenden. Dieser Adressbuch- 
Bug kann auch in iCal, Notizzetteln 
oder Microsoft Office auftreten. 
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Tabstopp-Maße 

Das aus Word 2001 bekannte 
Feature, beim Setzen des Tab- 
stopps die Abstände zum Rand 
anzeigen zu lassen, hat wieder Ein- 
zug ins neue Word 2004 gehalten. 
Klickt man bei gedrückter Wahl- 
Taste mit der Maus in einem Doku- 
ment ins Lineal, zeigt Word 2004 
die Abstände zum rechten und 
linken Rand des Dokuments in 
Zentimetern an, die der Tabstopp 
beim Loslassen der Maustaste 
einnehmen wird. 


Über AirPort 


Nicht immer sind alle Angaben 
über bestimmte Programminfor- 
mationen von Apple offen zugäng- 
lich. Der Macintosh-Hersteller ver- 
steckt hin und wieder diese Anga- 
ben. In Mac OS X v10.3 kann man 
so beispielsweise einen versteck- 
ten Menüeintrag zu AirPort aufru- 
fen, indem man sich das Icon für 
sein AirPort-Netz in der Menüleiste 
anzeigen lässt. Dazu betätigt man 
beim Öffnen des Aufklappmenüs 
die Wahl-Taste und verfügt nun 


über einen weiteren Menüeintrag 
Über AirPort..., der ein kleines 
Infofenster auf den Bildschirm holt. 
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Rechner und Peripherie 


Performa reanimieren 


Ich bin auf einen alten Performa gestoßen 
und möchte nun ein passendes System 
installieren. Woher bekomme ich heutzu- 
tage noch System 7 oder Mac 0S 8? 

Matis Schotte 


Nach diesen Systemen müssten Sie 
sich auf dem Gebrauchtmarkt umse- 
hen. Je nachdem, wie alt Ihr Sammler- 
stück ist, tut es vielleicht auch System 
7.5.3. Laden Sie die 19 Einzelteile von 
www.info.apple.com/support/oldersof 
twarelist.html und brennen Sie eine 
Start-CD, indem Sie das erste Einzelteil 
in einem Brennprogramm als zu bren- 
nendes Image auswählen. Die maxi- 
male Ausbaustufe von Rechnern ohne 
einen G3-Prozessor, und das umfasst 
alle Performas, ist Mac OS 9. 


Rechner und Peripherie 


Warten auf Dual Layer 


Ich besitze einen Power Mac G4 Dual 500 
MHz und habe großes Interesse an einem 
Power Mac G5 Dual 2 GHz. Leider hat die- 
ser Rechner wie sein Vorgänger nur einen 
Schacht für optische Laufwerke. Soll ich 
das SuperDrive durch ein Combo-Drive 
ersetzen und dafür einen externen DVD- 
Brenner kaufen, der alle Formate inklu- 
sive Dual-Layer unterstützt? Ist DVD-R 
überhaupt zukunftsfähig? Andrea Gut 


Dual-Layer-Medien werden, sobald 
verfügbar, rund 15 Euro pro Stück 
kosten. Sie werden also noch aufein 


Safari 


Zeitkontrolle 


s.- protokolliert versteckt den 
Zeitpunkt, zu dem ein Surfer das 
letzte Mal eine bestimmte Webseite 
aufgerufen hat. Allerdings geschieht 
dies nur bei solchen Seiten, die der 
Browser im Verlauf gespeichert hat. 


u Ve 


Will man den Zeitpunkt erfahren, öff- Pate ma m une 
net man im Benutzerverzeichnis ai kai Bas 
Library - Safari die Datei History.plist n re 


beispielsweise mit TextEdit. Hier fin- 
det man in einem String die Web- 
adresse sowie eine längere Zahl wie |: TE na m nme mn N 
110670669.5. Nun ist etwas Rechnerei 
angesagt, denn diese Ziffernfolge ist 
die Anzahl der seit Beginn des 1. Ja- 
nuars 2001 (0:00 Uhr) verstrichenen |: j —— . 
Sekunden. Aber Vorsicht, diese Art der Fesersegee = " F 
Zeitangabe lässt sich auf verschiede- 

nen Wegen manipulieren. 


4 Protokollant Der Apple-Browser Safari merkt sich heimlich den 
Zeitpunkt, zu dem ein Anwender eine Website angesurft hat 


Rechner und Peripherie 


Vier Monitore am 65 


Ich möchte an meinem Power Mac G5 
drei bis vier Monitore anschließen, finde 
aber keine passenden PCI-Grafikkarten. 

Willy Seltmann 


v ATI Radeon 7000 

Mit zwei Dual-Display- 
Grafikkarten lassen sich 
bis zu vier Monitore an 
einen Power Mac 
anschließen 


alternatives Medium angewiesen 
sein. Außerdem fallen bei Power- 
Mac-G5-Eignern oft derart hohe 
Datenmengen an, dass der Platz auf 
einer CD-R/RW nicht mehr ausreicht. 
Kaufen Sie einen Dual-Layer-Brenner 
nach, wenn Laufwerke und Medien 
den Massenstart überstanden haben 
und billiger werden. DVD-R ist nach 
unserer Erkenntnis dem Konkur- 
renzformat keineswegs unterlegen. 
Insbesondere, was die Kompatibilität 
mit Stand-alone-Playern anbetrifft, 
ist DVD-R das Maß der Dinge. 


Mit der ATI Radeon 7000 PCI erhal- 
ten Sie zwar keine überragende 
Grafikleistung, haben aber 
Dual-Display-Unter- 
stützung. Die Karte bietet 
DVI-I und VGA (und Video- 
Out), Sie können also zwei - 
Monitore oder einen Monitor 
und ein TV-Gerät anschließen. 


In manchen Fällen lässt sich das 
Java-Update 1.4.2 unter Mac OS X 
v10.4 nicht installieren. Hier hilft 
es, im Systemverzeichnis Library - 
Receipts das Package QuickTime- 
Javallpdate.pkg vorübergehend an 
einen anderen Ort zu verschieben. 
Nach der - nun fehlerfreien — 
Update-Installation kann das 
Package wieder in den Ordner 
Receipts verschoben werden. 


Schnellschnitt 


Bei einem längeren iMovie-Film 
dauert es sehr lange, bis man 
einen Clip vom Ende des Films an 
den Anfang verschoben hat. 

Hier bietet das Clip-Board eine 
schnellere Lösung. iMovie erlaubt 
ein rasches Verschieben, wenn 
man den Clip zuerst im Board 
unterbringt, zum Anfang des Films 
scrollt und dort den Clip vom 
Board wieder einfügt. 


Minikalender erzeugen 


Mit den Notizzetteln und dem 
Terminal lassen sich kleine bunte 
Kalender für den eigenen Gebrauch 
erstellen. Dazu gibt man im Termi- 
nal den Befehl cal ein und kopiert 
den nun im Terminal-Fenster an- 
gezeigten Monat mit der Tasten- 
kombination [Befehl-C] in die 
Zwischenablage. Anschließend 
kann die Monatsdarstellung in 
einen geöffneten Notizzettel kopiert 
werden, der sich farblich anpassen 
und an einer geeigneten Position 


auf dem Bildschirm oder am Bild- 
schirmrand positionieren lässt. 
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Ressourcenfresser, Giftschleuder, 
Energievergeuder: Der Computer sitzt 
in der Öko-Patsche. MACup zeigt, wie 
sie helfen können — der Umwelt und 
Ihrem Portmonee 
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chnell, leise, klein, kompakt und 

immer up to date - so wollen ihn 

die Verbraucher. Beim Rechner- 

kauf spielt der Umweltaspekt - 
wenn wir ehrlich sind - meist gar kei- 
ne Rolle. Dabei sind Computer & Co. 
kleine ökologische Ferkel. Bei der Her- 
stellung verbrauchen sie Unmengen 
an fossilen Brennstoffen und Chemi- 
kalien. Während das Verhältnis zwi- 
schen Material-Input und -Output bei 
einem Pkw 2:1 beträgt, liegt es bei 
einem Desktop-Rechner bei 9:1, lehrt 
uns eine von der UN veröffentlichte 
Studie mit dem Titel „Computers and 
the Environment“. Zudem fressen 
Rechner und Peripheriegeräte wäh- 
rend ihres kurzen Lebens unverhält- 


nismäßig viel Strom, da sie auch 
außerhalb der Nutzungszeiten einge- 
schaltet bleiben. Auch Entsorgung 
und Recycling sind aufgrund vieler 
teilweise hochtoxischer Chemikalien 
problematisch. Jährlich landen rund 
250 000 Tonnen giftigen Elektro- 
schrotts aufden Mülldeponien der EU. 

„Kaum einer istsich der Umweltlast 
bewusst, die der Computer mit sich 
bringt“, prangert Rüdiger Kühr, Co- 
Autor der UN-Studie an. „Hier ist die 
Industrie gefragt, aber auch der Ein- 
zelne. Im Moment heißt es, gäbe es 
keinen Markt für den Öko-Computer. 
Dieser entsteht nämlich erst dann, 
wenn der Konsument größeres Inter- 


esse zeigt.“ Der Nutzer solle die Indus- 
trie in die Pflicht nehmen, gezielt In- 
formationen abfragen und beim Kauf 
auf Öko-Labels achten, schlägt er vor. 
Wichtig sei auch, die Geräte richtig zu 
entsorgen und während der Nutzung 
Energie zu sparen. MACup hat recher- 
chiert, wie Sie der Umwelt und sich 
einen ökologischen Gefallen tun. 


Die Giftfalle Innovationsfreude, die 
Jagd nach immer mehr Megahertz 
und Megabytes und die anhaltenden 
Niedrigpreise für Neugeräte tragen zu 
einem immer kürzer werdenden Le- 
benszyklus der Rechner bei. Dieser 
beträgt beim Mac drei bis vier Jahre, so 
eine Schätzung aus dem Hause Apple. 


Weltweit werden im Jahr 2004 etwa 
100 Millionen PCs ausgemustert und 
durch neue ersetzt, schätzt das Markt- 
forschungsinstitut Gartner. 

Doch so sehr wir dem Computer 
den Einzug in unser Wohn- und 
Arbeitszimmer erleichtern, so sehr 
sollten wir ihm auch den Abgang 
erschweren. Denn was den Computer- 
freak erfreut, stresst die Umwelt. Die 
Herstellung eines einzigen Desktop- 
Rechners bedarf bis zu 1,8 Tonnen 
Ressourcen - mindestens 240 Kilo- 
gramm fossile Rohstoffe, 22 Kilo- 
gramm Chemikalien und 1,5 Tonnen 
Wasser, fand das Team der United 
Nations University heraus. Das ist fast 


so viel, wie man für die Produktion 
eines Kleinwagens braucht. Oder an- 
ders belichtet: Man muss neun Mal 
mehr Materialien und Energie reinste- 
cken als zum Schluss übrig bleibt. Für 
die Herstellung eines 32-Megabyte- 
Chips klingen die Zahlen noch drama- 
tischer. Worldwatch berichtet, dass 
der In- den Output um das 630fache 
übersteigt. Hauptgrund hierfür ist 
„die Reinheit, in der die Stoffe gewon- 
nen und verarbeitet werden müssen“, 
erklärt Rüdiger Kühr. 

So durchlaufen die integrierten 
Schaltungen einen hochkomplexen 
Herstellungsprozess mit bis zu 400 
Prozessschritten. In den Produktions- 
hallen muss eine sterile Atmosphäre 


1 Windenergie Computer & Co. 


verbrauchen viel Energie, die nicht immer 


so sauber ist 


E. Chip-Herstellung Die Schaffung 
einer Reinraumatmosphäre 
Unmengen an Energie 


3 Giftmüll Elektro- 


verschlingt 


schrott ist hochgiftig und 


geschaffen werden, da Ausgangsstoffe 
und Wafer hochempfindlich sind. Das 
verschlingt Unmengen an Energie. Zu- 
dem müssen Bauteile und Werkzeuge 
während des Herstellungsprozesses 
ständig sauber gehalten und gekühlt 
werden, was einen sehr hohen Wasser- 
verbrauch nach sich zieht. 


Die Büchse der Pandora Problema- 
tisch sind auch die verarbeiteten Stof- 
fe: Radhika Sarin vom Worldwatch 
Institute bezeichnet den Desktop- 
Rechner als eine „toxic trap“, also eine 
Giftfalle. Nahe liegend, denn wer Pan- 
doras Büchse öffnet, findet etwa in 
CRT-Monitoren zwei bis vier Kilo- 
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bedarf aufwändigen 


Recyclings 


FOTOS: Gettyimages 
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gramm Blei sowie Phosphor, Barium 
und sechswertiges Chrom. Ebenso gif- 
tig liest sich die Ingredienzien-Liste 
der anderen Bauteile: Man nehme 
Kadmium für Chip-Widerstände und 
Halbleiter, Beryllium für Hauptplatine 
und Steckverbinder und fertig ist der 
hochtoxische Elektronik-Salat. Fertig? 
Nicht ganz. Das Ganze kommt noch in 
eine feuerfeste Plastikform. Die ist 
meist PVC- oder PVCD-chloriert und 


und Transparenz erziehen. Zu den ein- 
zelnen Apple-Produkten gibt es unter 
www.apple.com/ about/ environment/ 
design/ env_ attributes/ index.html so 
genannte „Environmental Specifi- 
cations“. 

Generell gilt für den Rechnerkauf: 
Wichtig ist eine angemessene Wahl 
der Ausstattung. „Überlegen sie vor 
dem Kauf genau, was ihre Anforde- 
rungen sind und ob sich das Gerät für 


iBook Der grüne Apfel 


=> Bei einer Untersuchung, die Stiftung Ökotest im Mai mit acht Notebooks 
durchführte, hat das iBook G4 in puncto Elektrosmog die Nase vorn. „Nur ein 


Gerät im Test, das iBook G4 des Herstellers Apple, hält alle TGO-Grenzwerte ein 
und darf sich deshalb mit der Note ‚sehr gut’ in der Strahlenmessung 
schmücken“, heißt es im Testbericht. Drei der getesteten Notebooks schnitten 
mit „befriedigend“ ab, drei weitere mit „ausreichend“, und eins bewerteten die 
Tester mit „mangelhaft“. Neben Elektrosmog untersuchte Stiftung Okotest auch 
auf problematische Inhaltsstoffe hin. Resultat: Alle Hersteller verarbeiten 
halogenorganische Flammschutzmittel auf der Platine und PVG/PVDC-chlorierte 


Kunststoffe in Gehäuse oder Zubehör. Die Testergebnisse 
finden sie in „Oko-Test Mai 2004“ und unter www.oeko 
test.de/cgi/ot/otgs.cgi?doc=32130. 
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mit giftigen halogenorganischen 
Flammschutzmitteln behandelt. Alles 
hochgiftige Chemikalien, die, einmal 
in den Lebenskreislauf geraten, fatale 
Auswirkungen auf die Gesundheit 
haben können und etwa das Krebsrisi- 
ko erhöhen. 


Die Öko-Kiste Die Suche nach einem 
Öko-Rechner, Drucker oder Monitor ist 
ein schwieriges Unterfangen. Denn 
man kann den Geräten nicht ansehen, 
wie viel Strom sie verbrauchen, wie 
stark sie elektromagnetisch strahlen, 
ob sie umweltgefährliche Chemika- 
lien enthalten oder wie leicht sie zu 
recyceln sind. 

Orientierung bieten Umweltlabels 
wie der Blaue Engel, der Eco-Kreis, das 
TCO-Siegel und die EURO-Blume (siehe 
Kasten). Bislang prangt keines dieser 
Siegel unter dem Apfel-Logo. Wer 
jedoch Bildschirm und Tastatur zu sei- 
nem Mac nicht bei Apple kauft oder 
sich nach Peripheriegeräten wie Dru- 
cker, Fax und Kopierer umschaut, soll- 
te darauf achten, dass die Geräte ein 
Öko-Label tragen. Zwar sind die ohne 
Label nicht notwendigerweise um- 
weltschädlicher, doch kann der Ver- 
braucher mit dieser Strategie die Her- 
steller zu mehr Umweltbewusstsein 
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Ihre Zwecke aufrüsten lässt“, rät Kühr. 
Eine längere Lebensdauer des Rech- 
ners ist sowohl Umwelt als auch Geld- 
beutel zuträglich. Wenn es der Ein- 
satzbereich zulässt, sind etwa beim 
Monitorkauf Flachbildschirme dem 
Röhrenmodell vorzuziehen, da sie 
weniger strahlen und weniger Strom 
fressen. Die Gehäuse aller Geräte soll- 
ten grundsätzlich frei von Flamm- 
schutzmitteln und den Kunststoffen 
PVC oder PVDC sein. Flammschutz- 
mittel können im Brandfall oder bei 
der Entsorgung in einer Müllverbren- 
nungsanlage giftige Dioxine und Fura- 
ne bilden. PVC und PVDC lassen sich 
leicht durch umweltfreundlichere 
Materialien ersetzen, aber nur schwer 
entsorgen. Idealerweise ist die Verpa- 
ckung der Geräte knapp bemessen 
und kommt ohne Styropor aus. Wich- 
tig ist auch, dass der Hersteller oder 
Händler die Rücknahme der Altgeräte 
garantiert. Und last but not least: Ach- 
ten Sie auf den Stromverbrauch. 


Die Energieschleuder Wenn alle 
Deutschen ihre Elektrogeräte im War- 
tezustand abschalten, könnte man 
rein theoretisch zwei Großkraftwerke 
schließen. Und die Verbraucher wür- 
den sich nebenbei auch noch drei 


Milliarden Euro sparen. Diese Zahlen 
veröffentlichte das Umweltbundes- 
amt. Immer dann, wenn ein Gerät 
Energie verbraucht, ohne seine eigent- 
liche Funktion zu erfüllen, treten so 
genannte Leerlaufverluste auf. Be- 
sonders viel Strom verbrauchen EDV- 
Geräte im Leerlaufbetrieb. Bei einem 
durchschnittlichen Laserdrucker sind 
das 50 Watt, beim Videorekorder etwa 
nur 13. Obwohl wir den Drucker im 
Normalfall nur minutenlang benöti- 
gen, bleibt er nach verrichteter Arbeit 
meist eingeschaltet. Auch der Rechner 
auf dem Schreibtisch zapft pausenlos 
Mutter Natur und unseren Geldbeutel 
an. Meist machen wir uns nicht ein- 
mal die Mühe, seine Energiesparfunk- 
tionen zu nutzen. Dabei würde geziel- 
tes Power Management den Verbrauch 
und damit auch die Stromkosten sig- 
nifikant senken. Nun schneidet der 
Mac in puncto Stromverbrauch schon 
von Haus aus gut ab. Alle Rechner sind 
mit dem Energiesparzeichen „Energy 
Star“ ausgezeichnet. Doch neben unse- 
rem Rechner steht meistens noch ein 
Monitor, ein Drucker, manchmal ein 
externer Brenner, das Faxgerät und 
diverse andere Spielereien, deren 
Stromverbrauch wir im Auge behalten 
sollten. 


Wer zahlt die Zeche? Die größten 
Energieverbraucher im Rechner sind 
CPU, Grafikkarte und Festplatte. Wer 
mit seinem Mac hauptsächlich Texte 


1 Ausgefeilt Power Management unter OS X 
sieht einen Zeitregler eigens für den Monitor vor 
und versetzt auf Wunsch auch die Festplatte in 
den Ruhezustand 


verarbeitet, im Internet surft und ihn 
selten mit aufwändigen Programmen 
beschäftigt, braucht nicht unbedingt 
einen G5. Doch der jeweilige Strom- 
verbrauch hängt nicht nur vom Rech- 
ner ab, sondern auch von der konkre- 
ten Anwendung. 

Die Darstellung eines 3D-Spiels 
oder das Abspielen einer DVD fordert 
die Grafikkarte mehr und führt gege- 
benenfalls zum Anlaufen der Lüfter, 
was wiederum den Stromverbrauch 
erhöht. Auch wer die ganze Nacht mit 
SETI nach Außerirdischen sucht, darf 
sich nicht über eine höhere Strom- 
rechnung wundern. Wichtig ist, den 
Verbrauch und somit die Kosten ge- 
zielt zu beeinflussen: Unnötiger Dau- 
erbetrieb wird durch einfaches Aus- 
schalten des Rechners (man glaubt es 
kaum) und die Nutzung der Power- 
Management-Funktionen vermieden. 
Verlusten, die durch Bereitschaftshal- 
tung (Standby) entstehen, wirkt eine 
Steckerleiste mit (ausgeschaltetem) 
Schalter entgegen. 


Schlafen gehen Wer nachts schläft, 
lebt bekanntlich gesünder. Das gilt 
auch für Computer. Schließlich stellen 
den größten Anteil an sinnlosem 
Stromverbrauch Rechner, die über 
Nacht und am Wochenende nicht aus- 
geschaltet werden, berichtet Danielle 
Cole in „Computers and the Environ- 
ment“. Das mag an der weit verbreite- 
ten Ansicht liegen, das Ein- und Aus- 


ep Eigenständig Der individuelle 
Zeitplan eignet sich zum Beispiel für 
Rechner, die als Server dienen 


Finn a 


schalten der Rechner schade der Hard- 
ware. Zwar kann andauerndes Ein- 
und Ausschalten die ASICS auf der Pla- 
tine stressen, doch den Rechner in 
normalen Intervallen auszuschalten 
ist ungefährlich, heißt es aus dem 
Hause Apple. Für kürzere Arbeitspau- 
sen eignet sich die Power-Manage- 
ment-Funktion des Betriebssystems. 
Entsprechend den Einstellungen ver- 
setzt diese nach einer definierten Zeit 
der Interaktivität die Festplatte oder 
das Display in den Schlafmodus oder 
regelt den Prozessortakt der CPU (pro- 
cessor cycling) herunter. Unter Mac OS 
X wird das Power Management über 
die Systemeinstellung „Energie spa- 
ren“ konfiguriert (siehe unten). 


Monitor Aus Energiespargründen ist 
beim Monitorkauf der Flachbild- 
schirm der Röhre vorzuziehen. TFTs 
und LCDs verbrauchen nicht nur weni- 
ger Energie, sondern fahren auch 
schneller als CRTs herunter bezie- 
hungsweise hoch. Ähnlich wie bei TV- 


Geld Lohnt Energie sparen? 


=> Der Umwelt nutzt Power Management allemal, denkt man 

an die Masse an Rechnern, Druckern, Kopierern & Co., die welt- 
weit und rund um die Uhr Energie verschleudern. Doch wie 
sieht das mit dem eigenen Geldbeutel aus? Auf den ersten Blick 
wirken die knapp 20 Euro läppisch, die man jährlich wie in 
unserer Beispielrechnung mit dem G5 einsparen kann. Doch zu 
dem Rechner addiert sich noch der Stromverbrauch der Peri- 
pheriegeräte. Wir haben im MACup-Büro zwei Macs plus Moni- 
tor, den Drucker, ein externes GD-Laufwerk und ein Radio an ein 
Strommessgerät gehängt und einen Verbrauch von knapp 60 
Watt pro Stunde gemessen. Blieben all diese Geräte über Nacht 
angeschaltet, würde das täglich 1,50 Euro kosten. Auch wenn 
man seinen Rechner im kleinen Büro oder Homeoffice als 
Server, beispielsweise als Fileserver nutzt, kann man eine Men- 
ge sparen: Wenn ein G5 etwa nur 4 Stunden täglich - und zwar 
dann, wenn er wirklich gebraucht wird - aktiv ist, statt 24 Stun- 
den, kostet die Stromrechnung jährlich knapp 160 Euro weniger. 


Geräten empfiehlt es sich, Monitore 
komplett auszuschalten. Selbst wenn 
ein Bildschirm fünf Mal am Tag an- 
und ausgeschaltet würde, träten erst 
nach 20 bis 30 Jahren Verschleißer- 
scheinungen auf, so die Erfahrungs- 
werte der UN-Studie. 


Übersicht Sparpotenzial bei den Großen 


Power Mac G4 Power Mac 65 Power Mac G5 Dual 
In Benutzung* 0,013 kW/h 0,14 kW/h 0,17 kwh 
Energiesparmodus 0,016 kW/h 0,012 kW/h 0,012 kWh 
Stillstand, ohne ESM 0,116 kW/h 0,116 kW/h 0,15 kWh 
Eingespart / Jahr** 14,208 Euro 14,77632 Euro 19,6074 Euro 


* Mittlere CPU-Auslastung haben wir durch das Abspielen einer DVD simuliert 


** Beispielrechnung: Der Rechner läuft werktags neun Stunden. 


Vier Stunden davon (z.B. Mittagspause, Meetings, Telefonate, etc.) könnte er energiesparend laufen. Strompreis 0,16 Euro/kWh 


iBook G4 und und dem Power Mac G5 kann man 
Spannung, Busgeschwindigkeit und Taktfrequenz 
des Prozessors herunterregeln 
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Übersicht Stromverbrauch der Mobilen 


iBook, 15 Zoll PowerBook G3, 15 Zoll PowerBook G4, 17 Zoll 
In Benutzung* 0,020 kW/h 0,020 kW/h 0,034 kW/h 
Energiesparmodus 0,00 kWh 0,002 kW/h 0,010 kW/h 
Stillstand, ohne ESM 0,008 kWh 0,014 kW/h 0,024 kW/h 


* Mittlere CPU-Auslastung haben wir durch das Abspielen einer DVD simuliert 


Auch der Stromverbrauch, der durch 
Standby-Haltung entsteht, darf nicht 
unterschätzt werden. Dieser macht 
sich vor allem in Büros bemerkbar. Ein 
kleines Beispiel: Ein durchschnittli- 
cher Laserdrucker braucht im Leerlauf 
50 Watt. Läuft er täglich sieben Stun- 
den umsonst, verschleudert er 350 
Wattstunden oder 0,35 kWh. Bei ei- 
nem Strompreis von 0,16 Euro/kWh 
und 200 Arbeitstagen sind dies immer- 
hin 11,20 Euro im Jahr. Addieren wir 
dazu noch die Kosten für Rechner, 
Monitor, Modem und Kopierer, ergibt 


Das deutsche Label 


LA 
Blauer Engel 3 


=> Steuereinheiten, Rechner, 
Monitore, Tastaturen, Notebooks, Kopiergeräte 


Info: www.blauer-engel.de 


Das Siegel aus Schweden 


TCO-Siegel 


=> Rechner, Monitore, Tastaturen 


Info: www.tcodevelopment.com 


Entsorgung: www.schulaktiv.de; www.mookwat-pc.de; 
http://homepage.mac.com/macpomm/machelp/index.html; www.chwev.de/seiten/presse.asp 


84 MACup.com 09° 2004 


sich ganz schnell ein relevantes Ein- 
sparpotenzial. 

Viele Geräte - etwa Monitor oder 
Rechner - verbrauchen auch dann 
noch Energie, wenn sie komplett aus- 
geschaltet sind. Schuld daran ist der 
eingebaute Transformator. Dessen 
Aufgabe ist es, die Steckdosenspan- 
nung für die einzelnen Bauteile in Nie- 
drigspannung zu übersetzen. Bei vie- 
len Geräten mit eingebautem Trafo 
wird der Hauptschalter nicht auf der 
Netzspannungsseite, sondern zwi- 
schen Transformator und Elektronik 
eingebaut, also auf der Niederspan- 
nungsseite. Folglich bleibt der Trafo 
am Netz angeschlossen und ver- 
braucht Strom. Behelfen kann man 
sich in diesem Fall mit einer Stecker- 
leiste mit Kippschalter - den man 
natürlich ausschaltet. 


Von der Wiege auf die Bahre Jähr- 

lich landen rund 250 000 Tonnen 

giftigen Elektroschrotts auf den 
Mülldeponien der EU - Tendenz stei- 
gend. Elektromüll stellt den am 
schnellsten wachsenden Anteil an den 
gesamten Abfällen der EU. Allein in 
Deutschland werden jedes Jahr rund 
zwei Millionen Computer, inklusive 
Druckern, Tastaturen und Monitoren 
ausgemustert - 90 Prozent davon ohne 
jegliche Sonderbehandlung oder Re- 
cycling. Frei werdende Schwermetalle 
gelangen ins Grundwasser und halten 
somit Einzug in die Nahrungskette. 
Finden die Rechner den Weg in die 
Verbrennungsanlage, werden Dioxine 
und Furane freigesetzt - zwei so lang- 
lebige wie hochgiftige Schadstoffe. 
Was also tun? 

Wir könnten es ja den Amerikanern 
nachmachen und unseren Elektro- 
schrott den Chinesen spendieren. Eine 
Untersuchung der Basel Action Net- 
work und Greenpeace China berichtet 
von unzähligen Müllhalden, auf de- 
nen sich Hunderte von Männern, Frau- 
en und Kindern mit Hämmern, Äxten 
und selbst gebastelten Werkzeugen 


den Weg durch den Elektroschrott 
bahnen, auf der Suche nach verwert- 
baren Teilen. Das Ganze ohne Schutz- 
kleidung und Atemmasken, versteht 
sich. Leider nur wurde der Export von 
Elektroschrott bereits 1989 durch die 
Basler Konvention verboten. Als einzi- 
ger Industriestaat unterschrieben die 
USA diese Konvention nicht. Aber 
auch Recycling ist nicht der Öko-Akti- 
visten letzter Schluss, denn aufgrund 
der Komplexität der Geräte gestaltet es 
sich schwierig. Stahl und Aluminium 
sind relativ leicht wiederzugewinnen, 
beim Kupfer aus Platinen oder be- 
schichteten Drähten wird es schon 
schwieriger. Schwierig ist es auch, die 
unterschiedlichen Typen hoch verblei- 
ten Glases aus CRT-Monitoren für eine 
Weiterverarbeitung sicherzustellen. 
Sowohl Worldwatch als auch die 
Forscher der UN fordern die Industrie 
auf, Chips mit weniger Chemikalien 
und Computer mit mehr wiederver- 
wertbaren und austauschbaren Kom- 
ponenten herzustellen. Zumindest bei 
Letzterem geht der Trend aber in eine 
andere Richtung. Immer mehr Kompo- 
nenten werden auf einer Platine integ- 
riert, um kleinere Geräte anbieten zu 
können, und auch die kaum aufrüst- 
baren Notebooks laufen den Desktop- 
Computern immer mehr den Rang ab. 
Die größte Mülldeponie befindet 
sich immer noch in heimischen Kel- 
lern. Aus sentimentalen Gründen sta- 
pelt sich hier bei vielen noch das eine 
oder andere historische Teil. „Wenn 
ein Rechner Sie nicht mehr zufrieden 
stellt, verschenken Sie ihn oder spen- 
den Sieihn denen, die mit weniger Leis- 
tung auskommen“, empfiehlt Kühr. 
Der Verein schul@ktiv sammelt alte 
Desktop-Rechner, lässt sie schultaug- 
lich machen und gibt sie dann kosten- 
los weiter. Gleiches tut Mookwat PC. 
MacPomm und der Christliche Hilfs- 
verein Wismar sammeln alte Macs und 
bringen sie in den Kosovo oder nach 
Albanien. Und wenn Ihr Rechner nicht 
mehr leistungswillig ist: Apple hat ein 
Recycling-Programm laufen. Altgeräte, 
wie auch Batterien können kostenlos 
beim Händler abgegeben werden. Ver- 
tragspartner holen die Geräte zur Ent- 
sorgung und zum Recycling ab. Prob- 
lem hierbei: Wer will schon einen Mac 
wegschmeißen? Allemal mehr Spaß 
macht es, einen zu kaufen und ihn lan- 


ge, lange zu behalten. chm 
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David Pogque 


Missing Manual Mac 0S X — Panther-Ausgabe 


Mac 05 X 


Punuhsr- Ansgriler 


Ihe al Pig 


4 David Pogue: Missing Manual 
Mac OS X - Panther-Ausgabe; 
O’Reilly Verlag Köln, 

ISBN: 3-89721-336-2, 

Preis: 38 Euro 


J. D. Biersdorfer 


NM ac OS X ist ohne Zweifel eine großartige 
technische Errungenschaft.“ Da 
schwingt Begeisterung mit, in diesem ersten 
Satz des „Missing Manual - Panther-Ausga- 
be“. So etwas bleibt nicht ohne Folgen - 
David Pogues Buch macht Spaß. Auf fast 900 
Seiten wendet er sich an den motivierten 
Einsteiger und fortgeschrittenen Anwender 
von Panther. Und das in leicht verständ- 
licher Sprache und mit witzigem Unterton. 

So erklärt er etwa anfangs „Modewörter“ 
wie Multitasking, Multithreading oder Sym- 
metrisches Multiprocessing. Pogues Werk 
liefert einen Rundumschlag zu allen The- 
men, die in keinem Panther-Buch fehlen 
dürfen. Die Aqua-Oberfläche wird abgehan- 
delt, wie man mit Programmen umgeht, 
Systemeinstellungen verändert oder die 
iApplikationen nutzt. Dabei gefallen die ver- 
ständliche Sprache und der klare und über- 
sichtliche Aufbau. Für Ambitioniertere 
unternimmt Pogue Ausflüge in Themenge- 
biete wie AppleScript oder Unix. Er lehrt, wo 
man vorgefertigte AppleScripts findet und 


scheut sich nicht, manche für überflüssig zu 
erklären. Schön ist, dass auch der ungeübte 
Anwender in den Genuss kommt, ein eige- 
nes kleines Script zu schreiben, mit dem er 
ein tägliches Backup seiner Daten auf den 
iPod vornehmen kann. 

Der „Spaß mit Unix“ ist eher kurzweilig, 
gibt aber einen Einblick in Grundlegendes 
und soll ein Vorgeschmack darauf sein, 
„warum Unix bei Programmierern immer 
wieder für feuchte Hände und verzückt ver- 
drehte Augen sorgt“. Pogue zeigt weiterhin, 
wie man es sich im Netzwerk gemütlich ein- 
richten kann, ohne NASA-Ingenieur zu sein, 
und beantwortet die Frage: Wie greife ich 
aus der Ferne auf meine Schätze auf der Fest- 
platte zurück oder teile sie gar mit anderen? 
Die Basics zu FTP, SSH, VPN und Web Sharing 
werden erklärt. 

Fazit: Das Werk können wir Mac-Neulin- 
gen und geläuterten Windows-Nutzern, aber 
auch dem OS-9-Umsteiger empfehlen und 
vor allem denen, die normalerweise vor 
dicken Wälzern zurückschrecken. chm 


Missing Manual iPod & iTunes — Second Edition 


iPod & iTunes N 


LT eralorter 
ni hin dal Pier 
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4 J.D. Biersdorfer: The Missing 
Manual iPod & iTunes — Second 
Edition; O’Reilly Verlag Köln, 
ISBN 0-596-00658-6, 

Preis: 24,95 US-Dollar 


W: daran denkt, sich eines dieser kleinen, 
schimmernden Dinger zuzulegen und 
dazu auch noch Englisch spricht, ist mit 
Biersdorfers iPod-Buch gut bedient. Ganz in 
Missing-Manual-Manier startet er mit den 
very basics, etwa: Wie bediene ich das Scroll- 
rad oder (neu) Touchpad meines iPods? „By 
dragging around the ring.“ Oder: Wie lade 
ich den Kleinen wieder auf? Menüführung, 
Playlists bearbeiten, Anschluss an und Syn- 
chronisation mit dem Mac und immer auch 
mit dem PC - es wird alles abgedeckt. 

Dabei denkt Biersdorfer auch an Geräte 
ohne FireWire-Anschluss und bebildert gar, 
wie man eine FireWire-Karte in seinem 
PC installiert oder den iPod per USB 
anschließt. Schön ist auch, dass er die Frage, 
wie die Musik von der CD auf den Mac 
kommt, mit Hintergrundwissen zu Musik- 
formaten spickt. 

Das Kapitel zu iTunes lehrt CDs zu rippen, 
sie im richtigen Format abzuspeichern und 


gegebenenfalls in ein anderes zu konvertie- 
ren oder wie man seine Musik mit anderen 
teilt. Gleiche Infos liefert Biersdorfer für die 
MusicMatch Jukebox, das Windows-Pendant 
zu iTunes. 

Fast die Hälfte des Buches ist der Frage 
gewidmet, was der iPod sonst noch kann, 
außer gut aussehen und den Mund auf 
machen. Der Autor zeigt, wie man ihn als 
Kalender oder Adressbuch nutzt und die 
Daten mit dem Rechner synchronisiert oder 
wie man ein älteres Modell zum eBook- 
Reader aufmotzt. 

Ein Kapitel behandelt das Thema iPod als 
Festplatte oder Startup-Disk, wie man Daten 
speichert oder Mac OS darauf installiert. 
Ergänzt wird das Ganze mit Tipps zu Hacks 
und Shareware und dem unvermeidlichen 
Troubleshooting. 

Fazit: Dieses Missing Manual eignet sich 
für alle iPod-Fans, die mehr als nur Musik 
hören wollen und nicht wissen wie. chm 
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BLOGBUSTER 


Für Slasher, Flasher, Gamer und Poeten 


hockwellenreiter 


s Schockwellenreiter präsentiert jeden Werktag aufs Neue, was 
iptsprachen, Mac OS X, über Geeks, Gates, Gott und die Welt über 
Nacht im Internet zusammenzutragen war. Gemeinsam mit den Machern des 
neulich schon in der MACup vorgestellten Kölner Weblogs „Industrial Tech- 
nology and Witchcraft“ bildet der Neuköllner die Keimzelle der selbst 
ernannten „Old-Farts“-Connection: Blogger, die sich gegenseitig im Auffin- 
den und Verlinken von MP3-Oldies zu übertrumpfen suchen. Das Credo des 
Altlinken in seinen eigenen Worten: Lesen, das ist ein Befehl! 

Link: http://blog.schockwellenreiter.de/ 


Dem re ee ni 


-boing 

ory of Wonderful Things“, das US-amerikanische Boing-Boing- 
‚Ist das Gemeinschaftswerk von vornehmlich vier Schriftstellern und 

Illustratoren sowie einer Menge Gastautoren. Hervorgegangen ist es aus 

dem gleichnamigen, aber leider gefloppten Zeitschriftenprojekt für Popkultur 

a En U md und -technologie. Mark Frauenfelder, David Pescovitz, Xeni Jardin und Cory 

n. J a: Doctorow konnten mit ihrem viel zitierten Gemischtwarenladen für Triviales, 
1 u Tiefschürfendes und Technisches völlig zu Recht in diesem Jahr den Best 

American Blogger Award einheimsen. 

Link: http://boingboing.net/ 
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t steht seit 1997 für Nerd-Hardcore. Damals gründeten Commander 

| ob Malda) und sein Kumpel Hemos (Jeff Bates) dieses Weblog für 
150-prozentige Computerfuzzis. „News for Nerds. Stuff that matters“ lautet 
der Untertitel dieser lange Zeit Linux-lastigen Site, von der im Englischen 
sogar ein neues Adjektiv abgeleitet wurde: slashdotted. „Geslashdottet“ heißt 
so viel wie: Dein Server ist soeben bis auf weiteres in die Knie gegangen, 
weil er nicht auf den Ansturm einer Fantastrilliarde Slashdot-Leser vorberei- 
tet war, die gerade nur Gutes über deine Seite gelesen haben. 

Link: http://slashdot.org 


ind Jäger und Sammler, die die Weiten des Webs durchstreifen und 
der Online-Natur eine schöne und nützliche Funktion erfüllen: die 
Spreu vom Weizen trennen und Links nach dem Töpfchen-Kröpfchen-Prinzip 
sortieren. Nur die Besten merkt man sich und stellt sie online. So wie im 
Flash-Gamez-Blog, das die Gießener Plasticthinking-Webschmiede seit 
Anfang 2004 betreibt. Hier sucht und wählt man Games und Animationen 
(Shockwave und Flash) für uns aus - für die blaue Stunde am Mac, in der 
man nichts mehr lesen möchte, sondern abschalten, aber noch lange nicht 
ausschalten will. 

Link: http://flash.plasticthinking.org/ 
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Für Modebewusste, Melodiöse, Mieter und Multimedia-Freaks 
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Sonniges Ambiente 


Dass Scott Hansen ein brillantes Gespür für beinahe schon romantisch 
verklärte Retrodesigns hat, beweist er unter seinem Arbeitslabel iso50.com. 
Neben Grafik und Fotografie tüftelt der US-Amerikaner aber auch immer 
wieder an sphärisch-esoterischen Sounddesigns. Seinem jüngsten 

Album „Sunrise Projector“ spendierte er unter www.tychomusic.com gleich 
noch einen wunderschönen Player. 

www.tychomusic.com 


Your personal Gürtelschnalle 


Zugegeben, allzu funky schaut die Website dieses britischen Anbieters nicht 
aus. Dafür können sich seine Gürtelschnallen jedoch sehen lassen. Nach 
Eingabe von bis zu sieben Buchstaben wird eine protzende Preview 
generiert. Das mögliche Resultat in glänzendem Chrom oder luxuriösem 
Diamantenstrass kann dann per Nachnahme bestellt werden. 
www.idbelts.com 


San Francisco faces New York 


Auch wenn man nicht allzu viel für den juvenilen Emo-Core-Sound dieses 
aus San Francisco stammenden Quintetts übrig hat, macht es doch Spaß, 
durch deren abbruchreifes Mietshaus zu flitzen. Gestaltet und umgesetzt 
von dem britischen Design-Chaoten Wefail.com, darf man auf so manche 
kleine Überraschung gespannt sein. 

www.facingnewyork.com 


Verdrehte Show 


Selten entdeckt man in einem Webportfolio so viele erfrischende und unter- 
schiedliche Ansätze, wie sie Adriana de Barros in ihrer „Twisted Show“ 
zusammenstellt. Dass sich die multimediale Praxis der Portugiesin nicht 

in einer rein technisch orientierten Verschmelzung unterschiedlicher Medien- 
formate verliert, kündigt dabei schon die gemalte Kulisse eines alten 
Kinotheaters an. Und so ist es vielmehr die geradezu klassische Verknüpfung 
eigener literarischer Texte mit oftmals bewegten Bildelementen, die die 
Arbeit der Künstlerin und Autorin auszeichnet. 

www.breathewords.com 
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Notebook-Gimmicks 


m tu a} leichter leben 


PowerBook und iBook sind für viele Anwender die bessere 
Wahl. Zwar bieten sie weniger Rechenleistung als ein 
stationärer Power Mac G5, doch lassen sie sich für den 
mobilen Einsatz sehr gut erweitern. MACup stellt 

einige nützliche Gimmicks vor 


Ei 


PC-Card-Adapter und Laufwerke 


Produkt Beschreibung Hersteller Preis/Vertrieb 

PC-Card-Adapter FireWire-400-Adapter mit 2 Ports für PowerBook G3 Wallstreet Unibrain 69 Euro, Dr. Bott KG 
und Lombard 
FH-Bus-2-FireWire-CardBus-Karte für PowerBook G3 Wallstreet/Lombard acally 97,44 Euro, Dr. Bott KG 
mit einem 6-poligen FireWire- und einem 4-poligen iLink-Adapterkabel 
2 USB-Anschlüsse für PowerBook G3 Wallstreet acally 61,48 Euro, Dr. Bott KG 
CompactFlash-PC-Card-Adapter acally 15,08 Euro, Dr. Bott KG 
2 USB-2.0-Anschlüsse für PowerBook ab G3 Wallstreet, unter Mac OS 9 acally 66,12 Euro, Dr. Bott KG 
nur USB 1.1 

ZIP-Laufwerk 250-MByte-ZIP-Laufwerk für PowerBook G3 Lombard/Pismo für VST 116 Euro, Dr. Bott KG 


250-MByte- und 100-MByte-Medien 
100-MByte-ZIP-Laufwerk für PowerBook G3 Lombard und Pismo 


VST 81,20 Euro, Dr. Bott KG 


Di 


Info Akkus, Ladegeräte und Adapter 


Produkt Beschreibung Hersteller Preis/Vertrieb 
Akku Ersatzbatterie für alle iBook- und PowerBook-Modelle Apple 150 Euro, Apple Store 
Ersatzakkus für ältere Modelle (PowerBook G4 Titanium, original iBook, Apple, Dritthersteller zwischen 116 Euro und 185 Euro, 
iBook Dual USB, PowerBook G3 Wallstreet, PowerBook G3 Lombard, Dr. Bott KG 
Pismo, PowerBook 3400, PowerBook 1400, PowerBook 520, 520c, 540c, 
Duo 2300 
Ladegerät aktuelles 64-Watt-Ladegerät für iBook und PowerBook Apple 103, 24 Euro, Apple Store 
Universalnetzteil für iBook, PowerBook 1400 und neuere Madsonline 99 Euro, Dr. Bott KG 
Universalnetzteil für PowerBook G4 Titanium Madsonline 99 Euro, Dr. Bott KG 
Autoadapter Autoadapter für iBook & PowerBook 1400 - G3 Pismo (außer PowerBook BTI 77,34 Euro, Dr. Bott KG 
G4 Titanium) über Zigarettenanzünder 
Autoadapter für PowerBook G4, iBook Dual USB über Zigarettenanzünder  BTI 87 Euro, Dr. Bott KG 
Airline-Adapter Airline-Adapter für PowerBook 1400 bis G3/2000 (außer PowerBook G4 VST 11,60 Euro, Dr. Bott KG 
Titanium) über Business Class/First Class 
Auto/Air-Adapter für PowerBook G4 12“ und 15“, iBook 12“ und Madsonline 99 Euro, Dr. Bott KG 
14“ über Zigarettenanzünder und Empower-Air-Adapter für Business 
Class/First Class 
Auto/Air-Adapter für PowerBook G4 und iBook Dual USB über Zigaretten-  BTI 87 Euro, Dr. Bott KG 
anzünder und Empower-Air-Adapter für Business Class/First Class 
Auto/Air-Adapter für PowerBook und iBook über Zigarettenanzünder oder Kensington 149 Euro, Apple Store 
ein Adapterset in Flugzeugen 
Netzteiladapter Generation-Gap-G4-Adapter, um PowerBook G3 am G4-Netzteil zu Madsonline 31 Euro, Dr. Bott KG 
betreiben 
Netzadapter Universal PowerPlug für Netzsteckervarianten für über 150 Länder Macally 17,40 Euro, Dr. Bott KG 
portabler portable Hochleistungsakkuplatte VNC-130, 10 Ah Kapazität, inklusive Valence Technology 299 Euro, Higoto 


Hochleistungsakku 


ährend des ersten Quartals 

2004 gingen 42 Prozent mehr 

Laptops über die Ladentheken 

der Computerhändler als im 
gleichen Zeitraum des vergangenen 
Jahres. Kein Wunder also, dass Apple 
diesem Trend seit geraumer Zeit Rech- 
nung trägt: Drei PowerBook- und zwei 
iBook-Modelle lassen sich etwa über 
die Build-to-Order-Funktion im Apple 
Store auf die eigenen Bedürfnisse zu- 
schneiden. Seitdem Steve Jobs 2003 
zum „Jahr des Notebooks“ erklärte, 
setzt der Mac-Hersteller verstärkt auf 
mobile Rechner. Wer allerdings noch 
für dieses Jahr ein PowerBook mit G5- 
Prozessor erwartet, wird wahrschein- 
lich enttäuscht werden. In erster Linie 
verhindert das Energieproblem einen 
entsprechenden Rechner. Sowohl der 
Strombedarf als auch die Wärmeent- 
wicklung dürften in den flachen Note- 
books ein echtes Problem darstellen. 
Eventuell gibt allerdings der neue 
iMac darüber Aufschluss, wie Apple 
diese Hürden nimmt. Um die Warte- 
zeit nicht ungenutzt verstreichen zu 
lassen, haben wir nützliches Zubehör 
zusammengestellt, das das mobile 
Leben erleichtert. 


Adapter für eine Vielzahl von Laptops und Peripherie 


Hülle und Fülle Eine vernünftige Ver- 
packung gehört zur Grundausrüstung 
des mobilen Rechners. Dazu hält der 
Markt eine schier unüberschaubare 
Auswahl bereit: Von der schlichten 
Neopren-Tasche im Taucherlook mit 
Reißverschluss bis hin zum Alumini- 
umkoffer, der unterwegs den Laptop 
vor harten Stößen schützen soll. Die 
Preise für Neopren-Taschen beginnen 
bei rund 20 Euro, während man für 
den Alukoffer TiCase15 II bei Dr. Bott 
599 Euro investieren kann. Dafür lässt 
sich das PowerBook darin auch direkt 
betreiben - extra Aussparungen für 
die Anschlüsse und Platz für einen 
iPod inklusive. 

Da Mac-Anwender Individualisten 
sind und den Laptop in einer indivi- 
duellen Hülle unterbringen möchten, 
bietet Gravis etwa Crumpler-Taschen 
an. Die Idee stammt von australischen 
Fahrradkurieren, die den Kult um die 
Taschen mit den starken Nähten, ein- 
fachen Klettverschlüssen und Trägern 
in Fahrt brachten. Ähnlich kultig 
muten die Bags von Bernd Dörr Recy- 
cling Goods an. Die Umhängetaschen 
aus LKW-Planen und einem optiona- 
len Deckel aus Bundeswehrdecken 


beherbergen verschie- 
den große Laptops samt 
Zubehör. Genauso wie bei den Crump- 
ler-Bags lassen sich die Trennwände 
im Inneren per Klettverschluss variie- 
ren. Bestellen kann man die recycelten 
Taschen ab 79,90 Euro online unter 
www.kultbag.de. 


Ohne Saft keine Kraft Ist das iBook 


erst einmal in Reichweite eines öffent- 
lichen Hotspots postiert, gilt es, mög- 
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| Dockingstations, Ständer und Füße 


Produkt Beschreibung Hersteller Preis/Vertrieb 
Dockingstation Dockingstation für das 12“- oder das 15“-PowerBook Aluminium und BookEndz Higoto 
Titanium oder als Variante für das iBook Dual USB, die alle Anschlüsse 
bis auf den PC-Card-Slot auf der Rückseite der Station zur Verfügung 
stellt 
Standfuß iCurve, Laptop-Standfuß speziell für PowerBook und iBook Griffin 49 Euro, Apple Store 
Podium GoolPad, weißer Standfuß für 12“- bis 17*-PowerBooks mit vari- RoadTools 39,90 Euro, Dr. Bott KG 
ablem Neigungswinkel für bessere Luftzirkulation und bessere Kühlung 
Laptop CoolPad, wie Podium CoolPad, nur in weißer Optik, vor allem RoadTools 25 Euro, Dr. Bott KG 
für kleine 12“-Modelle geeignet 
Zusatzfüße Speedball2 bringt das Notebook in eine Schräglage und schützt es vor Postworx 20 Euro, Higoto 
Stößen 
Ständer iLap, Aluminiumständer mit Polstern für iBook und PowerBook Raindesign Higoto 
Standfuß/Tragegriff Podium-Pad zum Tragen und Schrägstellen eines PowerBook Titanium Road Tools 45,24 Euro, Apple Store 
Notebook-Ständer iceSTATION, universeller Notebook-Ständer aus weißem Plastik Macally 17,40 Euro, Dr. Bott KG 
ICE MATRIX #01, kompakter Notebook-Ständer für alle PowerBooks bis 15“ Micro-Solution 34,80 Euro, Dr. Bott KG 
icePAD-Ständer für 12“- bis 15“-Notebooks, variabler Winkel Macally 31,32 Euro, Dr. Bott KG 
Ersatzfüße Ersatzfüße aus Gummi für PowerBook G4, Abdeckung für das 12“-Modell id-ee Higoto 


lichst lange durchzuhalten. Schließ- 
lich reicht eine Akkuladung in der Pra- 
xis nur rund drei bis dreieinhalb Stun- 
den. Ein Austauschakku verdoppelt 
immerhin die Laufzeit aus der Konser- 
ve; allerdings zählen die Originalbat- 
terien aus dem Apple Store nicht gera- 
de zu den Schnäppchen. Wer sich ein 
paar Euro sparen will, kann auf Pro- 
dukte von Drittherstellern zurückgrei- 
fen (siehe Tabelle). Alternativ bieten 
sich Ladegeräte an, die es erlauben, 
den Laptop unterwegs im Auto oder 
im Flugzeug aufzuladen. Während 
sich im Auto der 12-Volt-Anschluss am 


Zigarettenanzünder über verschiede- 
ne Adapter problemlos betreiben lässt, 
ist das Arbeiten über den Wolken nur 
in der ersten Klasse beziehungsweise 
Business Class möglich. Entsprechend 
exklusiv sind auch die Preise der 
passenden Adapter. Überall verwend- 
bar sind Reiseadapter, die im Hotel- 
zimmer für den richtigen Anschluss 
sorgen. Sollte überhaupt keine Steck- 
dose in der Nähe sein, hilft nur noch 
die Hochleistungsakkuplatte von Va- 
lence Technology weiter, die den mo- 
bilen Rechner bis zu zehn Stunden 
mit Strom versorgen kann. Allerdings 

muss man sich diese Freiheit mit 

etwa 300 Euro erkaufen. 


Schutz gegen Schmutz Neben dem 
reinen Transportschutz haben vor 
allem ältere PowerBook- und iBook- 
Modelle ein anderes Problem: Ihr 
Deckel liegt auf der Tastatur auf und 
irgendwann zeigen sich die Konturen 
der Tasten im Display. Um das zu ver- 
hindern, genügt zwar in der Regel ein 
passendes Mikrofasertuch oder die 
Schutzfolie, mit der Apple seine Rech- 
ner ausliefert, doch es gibt auch spe- 
zielle Silikon- oder gar Ledertücher, 
die eigens auf die Größe der Modelle 
zugeschnitten sind. Auch hier gilt: 
Individualisten verlangen nach indivi- 
duellen Lösungen. Das iCover von 
Macally schützt den Deckel sogar 
innen und außen, da man es komplett 
über das Panel des Laptops ziehen 
kann. Über den reinen Schutz hinaus 
gehen eigene Deckeldessins, die 12- 
Zoll-iBooks auch optisch aufwerten 
und vom weißen Look befreien. 
Gegen Staub und schmutzige Fin- 
ger helfen durchsichtige Tastatur- 
auflagen. Wer seine Hände beim 
Tippen gerne weich betten 
möchte, kann Silikonkissen 
als Handauflagen auf sei- 
nen Laptop legen. 


Stehen und gehen Po- 
werBook und iBook 
brauchen Füße. Ge- 

hen die Gummifüße 
mal verloren, findet 
man bei id-ee pas- 
senden Ersatz, der 


weniger kostet als direkt bei Apple. 
Um ergonomischen Ansprüchen zu 
genügen, bieten einige Hersteller aber 
auch Standfüße, die den Laptop in 
eine leichte Schräglage bringen. Fast 
alle lassen sich im Neigungswinkel 
variieren und sorgen zugleich für 
ausreichende Belüftung am Boden. 
Gerade PowerBooks sind dafür be- 
kannt, dass sie große Abwärme auf 
der Unterseite entwickeln. Durch 
Standfüße soll der Lüfter deshalb sel- 
tener anspringen. 

Wer sein PowerBook auch in der 
Sauna nicht missen möchte, stecktin 
den USB-Port seines PowerBook Tita- 
nium den externen Lüfter FanOn, der 
zusätzlich Luft in die Hauptlüftungs- 
schlitze bläst. Auch dieses Accessoire 
soll den internen Lüfter entlasten und 
dadurch den Geräuschpegel beim 
Arbeiten senken. 

Etwas mehr Komfort als reine Stän- 
der bieten Dockingstations. Mittler- 
weile gibt es für alle iBook- und Power- 
Book-Modelle passende Stations, die 
sämtliche Anschlüsse etwa auf die 
Rückseite oder auf eine Seite des Lap- 
tops replizieren. Auf diese Art und 
Weise kann die stationäre Peripherie 
permanent verbunden bleiben und 
durch einen einzigen Handgriff auf 
dem Schreibtisch angeschlossen wer- 
den. Gerade wer Monitor, Drucker, 


Scanner, externe Brenner und Fest- 
platten betreibt, weiß es zu schätzen, 
wenn er dazu nicht jedes einzelne 
Gerät nach dem Transport anzuste- 
cken braucht. 


Anschließen und aufwerten Alte G3- 
PowerBooks hat Apple zwar schon seit 
ein paar Jahren nicht mehr im Pro- 
gramm, aber wegen der problemlosen 
Erweiterbarkeit erfreuen sich gerade 
die alten Wallstreet-, Lombard-, und 
Pismo-Modelle großer Beliebtheit. 
Hersteller wie etwa VST bieten bei- 
spielsweise ZIP-Laufwerke an, die 
Medien mit 100 und 250 MByte Spei- 
cherkapazität lesen und beschreiben. 
In den gleichen Schacht passen zusätz- 
liche Festplatten oder ein zweiter 
Akku. Wer bei diesen Notebooks einen 
USB-, USB-2-, oder FireWire-Anschluss 
vermisst, kann diese per PC-Card- 
Adapter erweitern. Da auch in aktuel- 
len PowerBooks die Anschlüsse für 
professionelle Anwender knapp wer- 
den können, eignen sich die Erweiter- 
ungskarten natürlich genauso für den 
PC-Card-Slot. Macally bietet darüber 
hinaus etwa einen Compact-Flash-Kar- 
ten-Adapter an, der die Speicherme- 
dien etwa von Digitalkameras direkt 
einlesen kann, sodass zusätzliche 
Adapterkabel zur Kamera oder ein 
externes Lesegerät überflüssig sind. 


Fazit Mit Apples Laptops 
sind der Mobilität keine Gren- 

zen gesetzt. Zubehör wie Taschen, 
Schutzhüllen, zusätzliche Akkus und 
Ladegeräte lassen unterwegs kaum 
Wünsche offen. Zusätzliche PC-Card- 
Adapter erweitern die PowerBooks 
um Schnittstellen oder lesen Spei- 
chermedien ein. Für den Betrieb zu 
Hause findet man von Ersatzfüßen 
über Ständer und Lüfter bis hin zu 
Dockingstations alles, was der Ergo- 
nomie am Arbeitsplatz zuträglich ist. 
Vor allem Drittanbieter erweitern das 
Feld der mobilen Peripherie um eine 
Menge Optionen. 

Das „Jahr des Notebooks“ wird noch 
eine Weile andauern und mit mobi- 
len Gimmicks lässt sich die Zeit bis 
zum G5-PowerBook problemlos über- 
brücken. Christian Rüb 


Info Ergonomie, Schutz und Sicherheit 


Produkt Beschreibung Hersteller Preis/Vertrieb 
Handauflage Handballenauflage aus Kork für 12“-iBook icro-Solution 17,40 Euro, Dr. Bott KG 
Handballenauflage für 12“-iBook aus weißer oder neongrüner Gelstruktur icro-Solution 14,50 Euro, Dr. Bott KG 
Tack Foam #001, weiße oder schwarze Plastikschaumhandauflage für icro-Solution 10,44 Euro, Dr. Bott KG 
iBook und PowerBook, haftet leicht durch Adhäsion 
externer Lüfter externer Lüfter FanOn am USB-Port des Titanium-PowerBook, um den id-ee Higoto 
internen Lüfter zu entlasten 
Tastaturauflage / Tastaturauflage aus Silikon für das PowerBook G4 id-ee Higoto 
Display-Schutz 
Schutzhülle iCover II für iBook 12“ oder 14“ aus Kunstwildleder, schützt den Deckel AcmeMade 29 Euro, Dr. Bott KG 
innen und außen 
Schutzfolie 3 transparente Einwegschutzfolien für den Monitor eines 14“-iBook acally 17,40 Euro, Dr. Bott KG 
screenPROTECTOR für PowerBook 12“ und iBook 12“, liegt zwischen acally 17,40 Euro, Dr. Bott KG 
Tastatur und Deckel 
iSkin ProTouch Sonic für iBook Dual USB und PowerBook G4 zum Schutz iSkin 24 Euro, Dr. Bott KG 
der Tastatur 
iSkin ProTouch Arctic für iBook und PowerBook G4 zum Schutz des Monitors iSkin 19,30 Euro, Dr. Bott KG 
Abdeckung Keyboard Cover für iBook- und PowerBook-G4-Tastaturen aus Neopren arware 9,60 Euro, Dr. Bott KG 
Ersatzdeckel iSuit-Ersatzdeckel für iBook 12“ in verschiedenen Designs icro-Solution 96,99 bis 121,24 Euro, Dr. Bott KG 
Schutzdeckel Schutzhaube aus Aluminium für PowerBook G4 12“, 15“, 17“ oder Bird 106,99 Euro bzw. 121,23 Euro (17“), 
Titanium Dr. Bott KG 
Diebstahlsicherung Diebstahlsicherung für PowerBook und iBook Kensington 55 Euro, Apple Store 
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= Fir die Handtasche & 


Seit 24. Juli ist der iPod mini auch in Europa verfügbar. Wir 
vergleichen den kleinen Bruder des iPods mit Archos’ Gmini 220 


iPod mini 


Wiecdergabelist en 


Einstellungen 


Beleuchtung 


Sie hören 


a — 


A | 


Übersicht iPod mini & Gmini E20 


Gewicht 

Abmessungen 

Kapazität Festplatte 
Unterstützte Formate Audio 


Getestete Firmware-Version 
Audioeingänge 

Aufnahmeformate und Abtastraten 
Daten-Schnittstelle 

Verwendung als mobile Festplatte 
Besonderheiten 


Mitgeliefertes Zubehör 


e 


iPod mini 

100g 

91x52x13 mm 

4 GByte 

MP3 (32 - 320 kBit/s und VBR), 
AAG (16 - 320 kBit/s), Audible, AIFF, 
Apple lossless and WAV 

el 

©) 

entfällt 

FireWire 400 und USB 2.0 

U) 

Austausch von Kontakten und 
Terminen per iSync 


FireWire- und USB-Kabel, Ohrhörer, 
Gürtelclip, Software-CD, Handbuch, 
Netzteil 


Gmini 220 

170g 

68 x 78 x 23 mm 

20 oder 40 GByte (Gmini 240) 
MP3 (32 - 320 kBit/s und VBR), 
WMA, WAV 


1.0.6 

Line-in und eingebautes Mikrofon 
MP3 (32 - 192 kBit/s) und WAV 
USB 2.0 

® 

Steckplatz für Compact-Flash-Karten 
(Typ I und Il), Anzeige von BMP- und 
JPEG-Dateien 

USB-Kabel, Ohrhörer, Audio-Kabel, 
Line-in/SPDIF-Adapter, Software-CD, 
Handbuch, Netzteil 


it den Festplatten schrumpfen 

auch die MP3-Player. Apple 

nutzt für den iPod mini ein 4 

GByte-Microdrive von Hitachi, 
Archos setzt bei der Gmini-200-Reihe 
dagegen auf 1,8 Zoll große Festplatten 
mit 20 und 40 GByte. 

Apples kleiner iPod wirkt mit 
seinem matten Alugehäuse elegant 
und liegt gut in der Hand. Der Archos 
Gmini erscheint mit seinem Gehäuse 
aus Metall und Plastik im Vergleich 
dazu wuchtig. Apple hat die 
Bedienknöpfe beim neuen „mini“ in 
das Scroll-Rad integriert. Zusätzlich 
gibt es nur noch einen Sperrtschieber. 
Mit dem neuen Klickrad können wir 
den iPod mini sehr gut mit einer Hand 
bedienen, die neue Anordnung ist 
sogar noch etwas intuitiver als beim 
großen iPod. Allerdings wirkt das 
Klickrad mit seinen mechanischen 
Knöpfen nicht ganz so stabil wie die 
Berührungssensoren der großen 
Version. Das Display ist für den Player- 
Betrieb ausreichend groß, bei Extras 
wie dem Kalender wünschen wir uns 
etwas mehr Display-Fläche. Deutlich 
mehr Platz für Informationen hat das 
2,5 Zoll große Display des Gmini 220. 
Bedient wird der Archos mit einem 
Einschalter, einer Vier-Wege-Wippe 
sowie drei weiteren Knöpfen. Wegen 
der Platzierung der Knöpfe liegt der 
Player weit außen auf den Fingern, 
sodass wir meist doch mit beiden 
Händen zugreifen. Die Bedienlogik 
des Archos ist verständlich, erfordert 
aber eine kurze Einarbeitung. 

Beide Player arbeiten auch als 
externe Festplatten. Weiterhin bietet 

der iPod mini die bekannten 


Extras mit Spielen, 


Übersicht iPod mini/Gmini E20 


iPod mini Gmini 220 
Klang (max. 30 Punkte) 22 19 
Bedienung (max. 14 Punkte) 14 10 
Mac-Anbindung (max. 10 Punkte) 10 8 
Funktionsumfang (max. 16 Punkte) 10 14 
Akkulaufzeit (max. 10 Punkte) 8 6 
Verarbeitung (max. 10 Punkte 8 6 
Preis/Leistung (max. 10 Punkte) 6 8 
Gesamt (max. 100 Punkte) 78 Zul 


Weckeruhr sowie der Anzeige von 
Kontakten und Terminen. Beides vom 
Mac per iSync übertragbar. 

Archos’ 
Ausstattung in anderen Bereichen 
dagegen. Er dient dank eingebautem 
Mikrofon als Diktiergerät und nimmt 
über einen Line-Eingang Musik auf. 
Ein Kartenschacht für CF-Karten 
macht den Gmini zum Ablagespeicher 
für die Digitalkamera. JPEG- und BMP- 
Bilder zeigt er auf dem Display an, die 
Darstellung mit 16 Graustufen ist 
allerdings dürftig. 


Gmini hält mit viel 


Verbindung Der iPod mini nimmt per 
FireWire oder USB Verbindung mit 
dem Mac auf. iTunes erkennt den 
Player allerdings nur per FireWire. 
Archos’ Gmini ist auf USB beschränkt 
und braucht für eine schnelle 
Übertragung einen USB-2.0-Anschluss. 
Über iTunes ist auch der iPod mini 
perfekt mit der eigenen Musik- 
sammlung verbunden. Da diese für 
die Festplatte des „mini“ oft zu groß 
ist, kann iTunes eine Auswahl der 
meistgespielten Stücke übertragen. 
Über ein eigenes iTunes-PlugIn 
erscheint auch der Archos Player im 


iTunes-Fenster, und wir kopieren 
Musikstücke einfach per Ziehen-und- 
Fallenlassen. Nach wie vor gibt es aber 
ein Problem mit per iTunes erstellten 
Wiedergabelisten: Sie erscheinen auf 
dem Player als leer. Listen, die wir am 
Player erstellt haben, können wir 
allerdings später in iTunes bearbeiten. 
Noch schwerer wiegt, die 
Organisation der Musikstücke nach 
Interpreten, Alben und Genres 
weiterhin am Mac nicht möglich ist. 
Dies bietet der iPod mini ganz 
selbstverständlich. 


dass 


Hörtest Im Hörtest (siehe MAClink 
40) müssen die beiden Kleinen gegen 
unsere Referenz Archos Video AV 380 
(Testsieger in MACup 02/04) antreten. 
Beide Geräte ordnen sich dabei 
unterhalb des des 
großen Archos ein. Deutlich werden 
ihre Grenzen beispielsweise an der 
sehr komplexen Aufnahme von Sarah 
K., „Brick House“. Während unsere 
Referenz am Anfang des Stücks beim 
Basssolo auch noch das Geräusch der 
auf den Saiten gleitenden Finger 
deutlich reproduziert, sind die beiden 
kleinen Player 


Klangniveaus 


vollauf damit 
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< Integriert Beide 
Player erscheinen in 
iTunes, Archos’ 

Player als JUKEBOX 
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Life up 


MP3-Player 


» Kompatibel 


Fotos von C 


ompact- 


Flash-Karten der 
Typen I und Il liest 


der Gmini d 


irekt aus 


> Anschlüsse Über 


das in 
Mikrofon rech 


tegrierte 
s neben 


dem Power-Knopf 
kann der Gmini auch 


als Diktiergerä 
werden. 
Multistecke 


genutzt 
it dem 
auf der 


rechten Seite wird das 


Gerät mit K 
und Line-in ve 


94 MA 


opfhörer 
rbunden 


Cup.com 


beschäftigt, die klingenden Saiten 
hörbar zu machen. 

Der Archos Gmini 220 ist eher hell 
abgestimmt und stellt Stimmen in 
den Vordergrund. Toris Amos’ 
Stimme wirkt so zunächst gut 
herausgestellt, dafür werden die 
Begleitinstrumente aber zu sehr in 
den Hintergrund gedrängt 
verschwinden im Fall der Streicher 
fast ganz. Der iPod mini hat die 
gegenteilige 
platziert er näher an die Begleitung, 
sodass etwas von 
Instrumenten „geschluckt“ werden. 
Darüber hinaus ist der iPod eher 
dunkel abgestimmt. Die Tiefen- 
staffelung bei Pink Floyds „Time“, 
gelingt dem Archos Gmini recht gut, 
dafür büßt das Stück allerdings viel 
von seiner Wucht ein. Diese liefert der 
iPod mini besser, ohne aber die 
notwendige Balance an Auflösungs- 
vermögen und Dynamik ganz zu 


und 


Tendenz: Stimmen 


sie den 


erreichen. 

Insgesamt spielt der kleine iPod 
druckvoller auf und wird mit seinem 
ausgewogeneren, aber etwas 
kompakten Klangbild den Stücken 
eher gerecht als der Archos mit 
seinem leicht kraftlosen und in Bezug 
aufStimmen etwas „vorlauten“ Klang. 
Die beigelegten Ohrstöpsel der Player 
in etwa gleich gut, beide 
profitieren jedoch stark von unserem 
Referenzkopfhörer. 

Die Aufnahmen des Archos Gmini 
per Mikrofon enthalten ein deutliches 
Brummen, die 


zu 


sind 


sind aber für 


09 + 2004 


Anwendung als Diktiergerät brauch- 


bar. Über den Line-KEingang bei 
höchster Datenrate klingen die 
Aufnahmen dagegen gut. 


Zubehör Bei Archos gibt es als 
Zubehör eine Fernbedienung mit 
integriertem Radio. Das Zubehör- 
angebot des iPods mini ist größer, aber 
vorhandene Produkte 


viele wie 


Belkins Voice Recorder funktionieren 
mit dem „mini“ noch nicht. Bei der 
Akkulaufzeit führt der iPod mini 


iPod mini 


klar: Mit der neuen Firmware 1.1 
knackt er die 10-Stunden-Marke. 
Archos’ Gmini will nach 8,5 Stunden 
wieder Strom. 


Fazit Auch wenn beim Klang keine 
Spitzenleistungen erreicht werden, 
klingen beide Player grundsätzlich 
gut. Klare Vorteilen liegen beim iPod 
mini, der aus diesem Vergleich auch 
als Sieger hervorgeht. Der Gmini 220 
i vor durch 

Zusatzfunktionen interessant. 


seine 


hk 


ist allem 


Gmini 220 


Hersteller (Info) Apple Computer, Tel.: 


(08 00) 200 01 36, 


Hersteller (Info) Archos Tel.: (02 11) 152 03 


71, www.archos.com 


www.apple.de Preis (rund) 400 Euro 
Preis (rund) 260 Euro Voraussetzung Mac OS 9.2, Mac 0S X 
Voraussetzung Mac mit FireWire- v10.2.4, USB-Anschluss 
Anschluss, MERKMALE MP3-Festplatten-Player 


Mac 0S X 10.1.5 
MERKMALE MP3-Festplatten-Player in 
sehr kleinem Gehäuse 
PLUS kleines, elegantes Gehäuse, intuitive 
Bedienung, ordentlicher Klang, sehr gute 
Integration mit iTunes 


mit Aufnahmefunktion und Compact-Flash- 
Steckplatz 

PLUS große Festplattenkapazität, Auf- 
nahmefunktion, dient als Fotospeicher und 
erspart so den Kauf teurer Gompact-Flash- 
Karten, großes Display 


MINUS mit 4 GByte etwas geringe 
Kapazität, teuer im Vergleich zum kleinsten 
iPod-Modell, kleines Display 


IMI.XE]2] URTEIL 
Kleiner und feiner MP3-Player mit 
bester Bedienung. 


MINUS etwas kraftloser Klang, Bedienung 
nicht ganz intuitiv, klobiges Gehäuse, 
schlechte Bilddarstellung 


MIX] URTEIL 
Kompakter Festplatten-Player mit 
interessanten Zusatzfunktionen. 


FOTOS: J.Bleier 


Die MAUBT . 


MUSS WER, 


News 


Shrek 2 
Familienangelegenheiten 


=> Shrek ist wieder da, nicht nur im Kino. Das Spiel zum 

Film orientiert sich an dessen Haupthandlungsstrang. 

Der grüne Oger muss erst versuchen, die Sympathien 
des Schwiegervaters zu erkämpfen und sich im weite- 


Zu den ältesten Compute rspielen über- ren Verlauf gegen Prinz Charming und dessen Mutter, 


haupt gehört Arkanoid. MACup hat sich — 
eine neue Mac-Version angesehen 


B: aktuellen Arkanoid-Versionen 
erinnert meist nur noch das Spiel- 
prinzip an das Original, das bereits 
über 20 Jahre alt ist. Die Grafik wird 
immer bunter, schöner, besser und es 
geht auch nicht mehr nur darum, die 
Steine abzuräumen. 

ePIC; 
hat einen guten Arkanoid-Clone auf 
den Mac portiert - Barkanoid II. Das 
Spiel verfügt über eine Fülle an Funk- 
tionen: Grundsätzlich kann zwischen 
einem klassischen und einem neuen 
Steineset gewählt werden. Das klas- 
sische Steineset bietet fünf verschiede- 
ne Spielsteintypen an, während das 
neue Set den Satz auf zwölf Steine 
erweitert, die alle unterschiedlich 
reagieren, sobald sie getroffen wer- 
den. Kollidiert ein Stein mit der Spiel- 


Barkanoid Il 

Hersteller (Info) e.p.i.c. interactive, 
www.epic-interactive.com 

Preis (rund) 15 Euro 

Voraussetzung G3 300 MHz, 128 MByte 


interactive entertainment 


RAM, 100 MByte Festplatte INTRINIRF" 
ATEM TIR 


Betriebssystem ab Mac 0S 9 
Sralikkanie a Graliianl 


und Boni, neun Schläger- und Ballarten, 
Wettereffekte, wählbare Stein- und Hinter- 
grundmotive (Angaben für die Vollversion) 


EX E]2 URTEIL 


Gut gelungene Portierung des Spiele- 
klassikers. Langzeitmotivation kann 
zum Problem werden. 


die gute Fee, durchset- 
zen. Aber sein Team 
bekommt Verstärkung 
vom gestiefelten 
Kater, der ur- 
sprünglich von [ 
Fionas Vater ange- \ 
heuert wurde, um 4 
Shrek zu töten. Der 
Spieler kann die vier 
Hauptcharaktere Shrek, 
Fiona, Esel und Pfef- 
ferkuchenmann steu- 
ern; jede Figur mit spe- 
ziellen Fähigkeiten. Bei 
der Synchronisierung handelt 
es sich um die Originalstim- 
men der Kinofiguren. 


kugel, verschwindet er vom Spielfeld. 
Mit ein wenig Glück setzt er einen von 
35 Boni frei, die den Spieler entweder 
in seiner Aufgabe, den Level zu leeren, 
unterstützen oder behindern. Fängt 
man beispielsweise eine herabfallende 
Taube auf, darf der Schläger, mit dem 
der Ball immer wieder zurück ins 
Spielfeld geschlagen wird, losgelöst 


von der Grundlinie gespielt werden. Termin August 2004 

Trifft man dagegen einen Anker, ist Preis 40 Euro 

der Schläger für eine festgelegte Zeit u EUER LUBRR 
www.aspyr.de/shrek2/ 


nicht mehr zu bewegen. Dieses Handi- 
cap kann einen wertvollen Lebens- 
punkt kosten. Nach jeweils zehn absol- 
vierten Levels wartet ein besonders 
kniffliger Endgegner darauf, besiegt 
zu werden. 

Wer das Spiel testen möchte, kann 
unter der Adresse http:/[www.mac 
game files.com/detail.php?item=18250 
eine spielbare Demoversion herunter- 
laden, bei der sich drei Level aus- 
probieren lassen. 


James Bond 007: NightFire 
Im Auftrag Ihrer Majestät 


=> Ein typischer Bond. In „James Bond 007: NightFire“ 
gibt es alles, was in keinem Bond-Film fehlen darf. Einen 
Bösewicht, der die Weltherrschaft an sich reißen will, 
Waffen, schöne Frauen und einen Superheld, der nichts 
gegen schöne Frauen hat, Waffen gerne benutzt und in 
seiner Freizeit Bösewichte erledigt. Unterstützt wird 
James Bond auch diesmal wieder von allerlei Techni- 
schem aus dem Labor von Q. Ob diese Raffinessen im 
Spiel ausgefeilter sind, als im Film, bleibt abzuwarten. 


mik 


Termin Mitte Juli 
Preis 40 Euro 
Info Info: Application Systems Heidelberg 


http://www.application-systems.de/007/ 
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Nompositionen 


Die Gestaltung von visuellen Effekten gehört in der Film- und Videonachbearbeitung 
mittlerweile zum Alltag. After Effects, Combustion und Shake helfen, diese Aufgaben komfortabel 
zu bewältigen. MACup zeigt Stärken und Schwächen der einzelnen Produkte 


bes sich um einen 90-minütigen 
Spielfilm handelt oder um einen 
wenige Sekunden langen Werbe- 
spot - die Arbeiten, dienach dem 
eigentlichen Drehen des Films anfal- 
len, sind oftmals die gleichen. Was frü- 
her gediegenes Handwerk war, wird 
heute meist mithilfe moderner Soft- 
ware-Pakete erledigt. After Effects 6.5, 
Combustion V3 und Shake 3.5 sind sol- 
che Programme. Anhand eines Werbe- 
spots zeigen wir die Stärken und 
Schwächen der jeweiligen Program- 
me. Den Spot, um den es im Beitrag 
geht, finden Sie auf der Heft-CD. 
Grundsätzlich haben alle drei Kan- 
didaten die gleichen Fähigkeiten: 
Compositing mit unbegrenzten Ebe- 
nen, Retusche/Rotoscoping, Painttool 
sowie Plug-in-basierte und animierba- 
re Effekte. Apples Shake (2500 Euro) 
markiert preislich die Oberklasse, 
gefolgt von After Effects (Professional 
Edition 1370 Euro, Standard-Edition 
840 Euro), und die Untergrenze bildet 
Combustion (1330 Euro). Preis und 
Funktionsumfang unterscheiden sich 
also deutlich. Wie fängt ein Projekt 


an? Wie stellen die Programme ihre 
Daten zur Verfügung, beziehungs- 
weise wie unterscheidet sich der 
Workflow? 

After Effects öffnet zunächst ein 
Projektfenster, in dem das gesamte 
Footage und die Kompositionen alpha- 
betisch geordnet werden. Für das 
eigentliche Composit gilt: Ebenen wer- 
den wie in Photoshop strikt überei- 
nander gestapelt. Die Plug-ins und 
auch alle ebenenbezogenen Funktio- 
nen wie Position, Größe oder Opazität 
sind immer der Ebene untergeordnet. 
Preview-Fenster und Timeline- bezie- 
hungsweise Funktionskurven-Fenster 
sind separat und folgen alle demsel- 
ben Schema: Es können mehrere Kom- 
positionen, die jeweils per Register 
angewählt werden können, gleichzei- 
tig geöffnet sein. 

Für grafische Aufgaben mit mehre- 
ren Entwürfen, Einstellungen oder 
Varianten ist dies eine durchaus sinn- 
volle Arbeitsweise. Für Filter ist meist 
noch ein eigenes Fenster nötig. All die 
Fenster bergen jedoch auch die Gefahr 
der Unübersichtlichkeit. Die Kompakt- 


heit innerhalb der Fenster fordert 
zusätzlich ihren Tribut im Auf- und 
Zuklappen von Layern. 

Doch um mehr Übersichtlichkeit 
zu erhalten, gibt es auch ein anderes 
Werkzeug: Die so genannte Schema- 
tic. Diese schematische Ansicht soll 
die verbundenen Ebenen und die 
dazwischen liegenden Funktionen per 
Flowchart veranschaulichen. Die Sche- 
matic ist jedoch ein Thema für sich. 
Nicht jeder arbeitet gern damit - da 
hilft nur Ausprobieren. Nachteilig bei 
der Schematic von After Effects ist, 
dass Sie Informationen nur sehen kön- 
nen; Änderungen können hier nicht 
vorgenommen werden. 

Bei Combustion nennt sich das Pro- 
jektfenster Workspace. Allerdings ver- 
hält sich der Inhalt anders als bei After 
Effects. Der unten angeordnete Im- 
portbereich stellt Material nur zur Ver- 
fügung. Erstellt man ein Composit, 
wird ein zusätzlicher Alias angelegt, 
sodass sich alles in einem Composit 
benutzte Material zweimal in diesem 
Fenster befindet. Trotz Ordner und 
Kollaps-Funktionen will sich hier 


zusammen, die nicht zusammengehören? 
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Medienproduktion 
Postproduction-Software 


nicht dieselbe Übersicht einstellen wie 
bei After Effects. Die an Windows 
angelehnte Optik trägt dafür aber 
dazu bei, sich schnell zurechtzufin- 
den. Die Software erlaubt mehrere 
Fenster und das freie Platzieren von 
Funktionskurven-Fenstern und Work- 
spaces. Diese Mischung von fester 
Struktur und beweglichen Elementen 
ist eine gelungene Lösung. 

Shake sieht man seine ungewöhnli- 
che Herkunft an: Es ist von Apple 
gekauft und orientiert sich an Unix- 
üblichen Pfaden. Der Mac-Dateidialog 
wird leider kaum unterstützt. Ansons- 
ten macht das Shake-GUI den aufge- 
räumtesten Eindruck. Man muss nicht 
lange suchen; auch das Hauptmenü 
ist sehr übersichtlich. Alles versteckt 
sich hinter wenigen Registern und 
dem Kontextmenü. Der Anwender 
wird durch die Interaktivität der Ober- 
fläche in seinem Schaffen unterstützt. 


Die Scripttools der jeweiligen Pro- 
gramme miteinander zu vergleichen 
würde einem Vergleich von Äpfeln mit 


Birnen nahe kommen. Während 
Shake gänzlich scriptfähig und folg- 
lich komplett steuerbar ist, stellen 
Combustion und After Effects auf Lay- 
er-Ebene eigene Scriptmöglichkeiten, 
so genannte Expressions, zur Verfü- 
gung. Somit werden Ebenensteuerun- 
gen ohne Keyframes möglich, die sich 
wahlweise linear oder formelbasiert 
anwenden lassen. Man kann sich 
jedoch allein mit den Scripttools 
genauso lang beschäftigen, wie mit 
dem Compositing an sich - darüber 
hinaus ist ein gewisses mathemati- 
sches oder Programmierverständnis 
hilfreich. Hinsichtlich des techni- 
schen Aspekts der Steuerung bietet 
Shake mehr. Was die mathematischen 
Formeln pro Layer angehen, sind After 
Effects und Combustion vorne. 

Bei Combustion und After Effects 
basieren die Expressions auf Java- 
Script, leider in unterschiedlichen 
Dialekten. Dargestellt werden die 
Expressions in separaten Textfeldern 
innerhalb des Layers. Auch kann der 
Steuereingang eines Layers mit den 


Werten aus einem anderen kombi- 
niert werden. So lässt sich zum Bei- 
spiel das Hüpfen zum Takt an Audio- 
signale oder Tracking-Daten knüpfen. 
Die Expressions kommen dabei ohne 
Keyframes aus, da es sich um eine 
Funktion handelt. Will man also eine 
Änderung für eine ganze Composition 
durchführen, bedeutet dies mögli- 
cherweise, nur einen einzigen Para- 
meter ändern zu müssen - nicht 
unzählige Keyframes. Darüber hinaus 
lassen sich Verhaltensweisen simulie- 
ren, wie beispielsweise das Abbremsen 
von Objekten. Das ist viel komfortab- 
ler, als solche Vorgänge manuell zu 
animieren. Für After Effects findet 
man zahlreiche Scripte im Netz. 
Shake will vor allem eine vollständi- 
ge Scriptsteuerung bieten, um die Steu- 
erung per Kommandozeile zu ermög- 
lichen oder um externe Scripts zur Bild- 
manipulation zuzulassen. Im Grunde 
ist die Scriptsprache auch die Plug-in- 
Schnittstelle. Die Sprache hat sich mitt- 
lerweile bei vielen etabliert, die ihre 
Scripte häufig zur Verfügung stellen. 


Wozu braucht man [Lompositing-Software? 


Trickkiste der Profis 


Wie werden Szenen arrangiert? 


=> Stellen Sie sich vor, Sie sind Unternehmer und möchten 
Ihr Produkt, beispielsweise Bier, an den Mann bringen. Dazu 
brauchen Sie einen Werbespot, der nicht nur das Getränk an 
sich vorstellt, sondern auch zum Image des Unternehmens 
passt. Gehen wir weiter davon aus, die Werbeidee platziere 
das Getränk als beliebte Erfrischung in einer Männer-WG, 
wobei ein Mangel an diesem herrscht. So muss das Objekt 
der Begierde vor unbefugtem Zugriff geschützt werden — 
notfalls mit sanfter Gewalt. Da Tiere Sympathie erzeugen, 
soll der Schutz des Biers durch ein von der Decke fallendes 
Nilpferd garantiert werden. 

Eine Filmproduktionsfirma bekommt den Auftrag, die Idee 
umzusetzen. Man engagiert einen geeigneten Regisseur und 
überlegt sich die Umsetzung. Da Nilpferde in der Natur nicht 
einfach vom Himmel fallen, wird zunächst alles bis auf die 
Szenen mit dem Tier gedreht. Diese sollen später computer- 
animiert und in der Nachbearbeitung in das bestehende Bild 
eingesetzt werden. Dabei kommen dieselben Techniken zum 
Einsatz wie in großen Hollywood-Produktionen. 

Da das Ergebnis sehr hochwertig und realistisch sein soll, 
muss das computergenerierte Wesen perfekt mit der Umge- 
bung harmonieren. Dazu gehören Farbgebung mit Licht und 
Reflexionen ebenso wie physikalische Interaktion. Ein Teil 
dessen passiert bei der 3D-Animation, das sind in diesem 
Fall die Bewegungen, das Grundlicht und die Interaktion. Die 
optische Verschmelzung ist Aufgabe des Compositings. 
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IC 


Der 3D-Raum von After Effects und 
Combustion darf nicht unerwähnt 
bleiben. Beide können Composits im 
Raum anordnen - mit unabhängiger 
Kamera. Alle Probanden können 
Daten aus 3D-Programmen importie- 
ren, um eine virtuelle Kamera zu steu- 
ern. In manchen Compositings oder 
Animationen ist eine Arbeit mit Tie- 
fenstaffelung und räumlicher Darstel- 
lung eine willkommene Hilfe. Eine 
objektive Kamera, beispielsweise in 
Top-View oder perspektivisch, zeigt 
dabei die räumliche Anordnung von 
Elementen. Shake beherrscht diesen 
Kunstgriff leider nicht. Es existiert 
sehr wohl ein Raum mit allen drei 
Achsen, aber die Kamera ist nicht 
animierbar und mehrere Ansichten 
derselben Szene gibt es auch nicht. 
Hier ist das Vorstellungsvermögen des 
Operators gefordert. 

Alle drei Programme beherrschen 
den Import beziehungsweise die 
Nutzung von Bildern mit Tiefeninfor- 
mation, dem Z-Kanal. Hierbei geben 
Graustufen dem Compositing-Pro- 


gramm Information über die Tie- 
fenstaffelung von Objekten. Die Hel- 
ligkeit eines Objektes bestimmt aber 
hier nicht die Transparenz, sondern 
die Entfernung im dreidimensio- 
nalen Raum. Den Umgang beherr- 
schen alle Testkandidaten. Was den 
Import betrifft, gibt es jedoch Ein- 
schränkungen. Shake und After Ef- 
fects arbeiten auch mit getrennten Z- 
Kanal-Informationen, dem Z-Pic, 
Combustion nur mit den 3D-studio- 
max-eigenen Formaten RPF und RLA. 
Der Import von 3D-Kameradaten 
funktioniert bei After Effects nur mit 
Maya-3D-Daten; bei Combustion ist es 
wieder nur 3ds max. 

Wie lassen sich nun die Composi- 
ting-Werkzeuge für unser Projekt ver- 
wenden? Im Beispiel haben wir als 
Hintergrund eine Küche, in der das 
Nilpferd von oben auf den Bier-Dieb 
fällt. Vor diesem bleibt die Flasche 
noch einen Moment stehen. Die Fla- 
sche stammt aus einer Real-Aufnahme 
und muss noch ausmaskiert werden. 
Das Nilpferd sollte einen directional- 


oder Motion-Blur-Filter erhalten. 
Zusätzlich legen wir einen Glanz-Layer 
an, um die Haut des Nilpferdes echter 
aussehen zu lassen. Schließlich muss 
noch eine Farbkorrektur zum Anpas- 
sen der Layer stattfinden. 

Die beste Qualität liefert Shake, 
auch wenn die Verarbeitung des mit- 
gebrachten Alpha-Kanals für das Nil- 
pferd etwas eigenwillig ist. Dank der 
Premultiply-Funktion des Programms, 
die selbst höherwertige Programme 
selten bieten, wirkt das Einsetzen des 
Hippos am realistischsten. Der Key- 
Rand ist, wenn wie hier bei Nutzung 
eines Motion Blurs die Ränder verwi- 
schen, bei den beiden anderen Pro- 
banden optisch fast so überzeugend 
wie bei Shake. Das Ausmaskieren der 
Bierflasche, das Rotoskopieren, be- 
herrscht jedes Tool souverän. 


Die Farbkorrektur ist bei allen Pro- 
grammen gut, bei Combustion aber 
am ehesten auf die Bearbeitung von 
richtigem Film ausgelegt. Die ausge- 
wählten Features ermöglichen eine 


Die Oberflächen der einzelnen Programme 


V Atter Effects Ebenen werden 
strikt übereinander gestapelt. 
Ebenenbezogene Funktionen wie 
Position oder Opazität sind der 
Ebene untergeordnet 


FE De mn 1  — mn mm 


4 Combustion Die Oberfläche erlaubt mehrere Fenster 


< Shake Die Oberfläche macht den 
aufgeräumtesten Eindruck. Alles 
versteckt sich hinter wenigen 
Registern und dem Kontextmenü. 
Die Fläche der vier Arbeitsbereiche 
ist frei aufteilbar 


und das freie Platzieren von Funktionskurvenfenstern 
und Workspaces - eine gelungene Mischung 
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Übersicht behalten 


Multilayer-Farbkorrektur und effizien- 
tes Farb-Matching. Shakes Farbkorrek- 
tur ist auf das Referenzieren und Fein- 
abstimmen im Sinne des Composi- 
tings ausgerichtet. Daher harmonie- 
ren die Ebenen besser miteinander, 
und es ist auch ein leistungsfähiges 
Analysemodul mit an Bord. 

Beim Motion Blur und den Keyern, 
also den Standardfunktionen für pro- 
fessionelles Compositing, ändert sich 
die Reihenfolge im Testfeld: Shake 
bringt zwar auch keinen echten 
Motion Blur mit, aber immerhin den 
qualitativ besten. Zusammen mit 
Combustion verfügt es über die meis- 
ten Parameter, die für jeden Layer ein- 
zeln editierbar sind. After Effects 
schneidet hier nicht ganz so gut ab, 
die rudimentären Funktionen sind 
allerdings enthalten. 

Bei den Keying-Funktionen sticht 
Shake die beiden anderen Probanden 
aus. Obwohl Combustion den Discreet- 
Keyer mitbringt, verliert es gegen den 
Konkurrenten. Shake und After Effects 
glänzen hingegen mit dem Keylight, 


Ehbenen- oder Schemaäti 


Workflow 


der einen sehr hohen Standard hat. 
Shake bringt zusätzlich zwei profes- 
sionelle Werkzeugsätze mit, die sonst 
selten in der Serienausstattung ent- 
halten sind: einen zusätzlichen Pri- 
matte-Keyer und die Pre-Multiply- 
Funktion. 

Der Primatte-Keyer ist für die After- 
Effects-Plug-in-Schnittstelle erhältlich, 
bei Combustion steht nur Ultimatte 
zur Verfügung, den es ebenfalls nach- 
träglich zu kaufen gibt. Tatsache ist, 
dass sowohl beim Adobe- als auch 
beim Discreet-Produkt der Geldbeutel 
noch einmal gezückt werden muss. 

Schaut man sich die Partikel-, 
Morph- und Tracking-Funktionen an, 
so hinterlässt Combustion den über- 
zeugendsten Eindruck. Die bekannte 
Software patriclelllusion der Firma 
Wondertouch kommt als Plug-in zum 
Einsatz und bietet eine beeindrucken- 
de Performance. Es ist zwar ein hinzu- 
gekauftes Produkt, aber von brauchba- 
ren Rauch-, Wolken- und Flammen- 
Effekten bis hin zu grafischen Simula- 
tionen ist eine breite Palette von Ein- 


-basierte 


satzmöglichkeiten vorhanden. Das 
Ganze ist OpenGL-beschleunigt und 
somit recht flott. Allerdings hat das 
Tool mit 400 US-Dollar auch seinen 
Preis. Shake verfügt über gar keine Par- 
tikel, ein Plug-in ist ebenfalls nicht 
erhältlich, und After Effects hat ein 
Tool, das eher zum Schmunzeln als 
zum Arbeiten reizt. 

Bei Warp und Morph hat Combus- 
tion zwar die besten Funktionen, aller- 
dings ebenfalls durch ein zugekauftes 
Programmpaket. Es handelt sich dabei 
um das 600 US-Dollar teure RE:Vision. 
Seit der Version 3.5 hat Shake nachge- 
zogen und bietet ebenfalls ein sehr 
gutes Warp/Morph-Paket. After Effects 
hat an dieser Stelle nichts zu bieten. 
Aber man kann nachkaufen: Das 
RE:Vision-Paket ist auch als After- 
Effects-Plug-in erhältlich. 

Beim Stabilizing und Motion-Tra- 
cking hat Combustion ebenfalls die 
Nase vorn. Der Tracker stammt mal 
wieder aus der prominenten Ver- 
wandtschaft. Von 3D-Kameratracks 
abgesehen handhabt der Tracker 


Arbeitsweise 


< Combustion Der 
gesamte Workspace 
wird in der schema- 
tischen Darstellung 


=> Wer mit Photoshop, Illustrator oder einem anderen ebe- 
nenbenutzenden Programm arbeitet, kennt die Problematik: 
Wenn man die Arbeitsschritte übersichtlich halten oder 
nachvollziehen will, ist man ohne Historie verloren. Wendet 
man eine Funktion an, fließt sie in die Ebene ein. Jede 
zusätzliche Funktion wird als solche der Ebene destruktiv 
oder non-destruktiv hinzugefügt. Ebenenfunktionen sieht 
man erst, wenn man die Ebene anwählt. 

Die Schematic hingegen ist schlichtweg eine schematische 
Ansicht. Sie wird als Verknüpfung von Funktionen darge- 
stellt. Dabei ist sie aber nicht nur eine Funktionsabfolge, 
sondern auch ein Teil History - auch wenn Werteänderungen 
nicht protokolliert werden. 

Die Schematic findet sich mittlerweile in fast allen Software- 
Paketen, die Beziehungen zwischen Objekten herstellen, also 
3D- und Compositing-Programmen. Wenn man sich nicht 
durch endlose Layer klicken will, ist man für eine Schematic 
dankbar. After Effects bietet eine Schematic seit Version 5. 
Gearbeitet wird allerdings mit Layern. Combustion ist ein 
Hybrid, alle Arbeiten lassen sich wahlweise ganz im Layer- 
Aufbau ohne Schematic durchführen. Die Übersicht leidet 
unter den schlecht ersichtlichen Funktionen. Shake hingegen 
ist kompromisslos konsequent: Es gibt kein Layer-Modell, 
die Schematic ist Pflicht. Demzufolge erhält jede Funktion, 
jeder Prozess zwingend eine Position im Ablauf. Das Entfer- 
nen eines Schrittes oder das nachträgliche Einfügen sind 
daher einfach, was auch am Aufbau der Oberfläche liegt. 


angezeigt. Die Verbin- 
dungen erfolgen auto- 
matisch, wenn in den 

Layern gearbeitet wird 


» Shake Ein ebenen- 
gestütztes Arbeiten 
wie bei After Effects 
und Combustion exis- 
tiert nicht. Die Reihen- 
folge der Ebenen 
ergibt sich durch die 
Hierarchie der Knoten 
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selbst schwierige Jobs sehr souverän. 
Während Combustion von seiner 
geerbten Intelligenz profitiert, be- 
schränken sich Shake und After 
Effects auf klassische Vier-Punkt-Tra- 
ckings ohne besondere Funktionen, 
aber mit ausreichender Performance 
und Akkuratesse für Alltagsaufgaben. 


In Sachen Geschwindigkeit und 
Workflow geht die Runde an After 
Effects. Hinzu kommt die gute Zu- 
sammenarbeit mit den anderen Ado- 
be-Produkten. Die Verfügbarkeit von 
Plug-ins ist ebenfalls beispiellos. After 
Effects lässt sich problemlos in den 
Punkten Farbkorrektur, Morph und 
Partikel aufrüsten. Auch wenn Kon- 
kurrenzprodukte diverser Hersteller 
mittlerweile dieselben Plug-ins ver- 
wenden können, bleibt After Effects 
doch die Referenz. Einen ähnlich 
guten Workflow bietet lediglich Apple 
mit Final Cut Pro HD (Schnitt), Shake 
(Composition) und DVD Studio Pro 
(DVD-Authoring). Combustion kann 
das zwar nicht leisten, kann dafür 


aber mit Funktionen aufwarten, die 
anderen Programmen fehlen. Dazu 
zählen beispielsweise ein gutes Parti- 
kelsystem und verschiedene Editing- 
Funktionen. Damit empfiehlt sich 
Combustion als Universal- und All-in- 
one-Werkzeug bei kleineren bis mitt- 
leren Projekten. 

Shake, Combustion und After 
Effects besitzen jeweils kostenlose 
Render-Lizenzen. Was bedeutet das in 
der Praxis? Die Software oder ein Teil 
davon lässt sich auf einer beliebigen 
Anzahl zusätzlicher Rechner installie- 
ren und rechnet gemeinsam mit oder 
für die „Mutter“ an demselben Pro- 
jekt, ohne dass zusätzliche Software- 
Kosten entstehen. Die mitgelieferten 
Funktionen verlangen jedoch die 
Installation der kompletten Software 
und jedes verwendeten Plug-ins, inklu- 
sive der Lizenzen. Das Programm 
erlaubt also eine multiple Installation 
und Nutzung als Render-Client, ver- 
hält sich aber wie bei einer lokalen 
Installation. Es arbeitet pro Render- 
Client-Rechner für sich, und es gibt 


daD mE, 


Noch im Sommer verfügbar 


Apple Motion 


=> Als Apple auf der NAB erstmalig Motion vorstellte, musste 
man kurz hinschauen: Das war wirklich Realtime? Apple hat 
eine sehr schnelle Preview-Engine verwendet, sodass jede 
Vorschau sehr flüssig läuft. Ferner hat Motion das, was Shake 
fehlt: Expressions mit mathematischen Formeln, dort „proce- 
dural behaviour“ genannt. Außerdem besitzt es ein Partikel- 
system und After-Effects-Filter-Kompatibilität. In der Praxis 
muss Motion noch beweisen, ob es eine Art SimpleText des 


PC-Fans bestätigen: Die 


des Power Mac G5 hat 
die Lücke zu Hochleis- 
tungs-PCs geschlossen 


< Motion Auf der 
\WWDG war Motion in 
Verbindung mit Tiger zu 
sehen. Core Video wird 
die Echtzeit-Performance 
noch einmal deutlich 
verbessern 


Compositings wird. Wenn man bedenkt, 
dass ein großer Teil der typischen Arbeiten auf After- 
Effects-Typoanimationen und Filterberechnungen entfällt, 
könnte ein signifikanter Marktteil an Apple fallen. Sollte Apple 
einen vernünftigen Workflow für die Zusammenarbeit mit 
Shake anbieten, würde Motion außerdem die Lücke von Shake 
zu einem vergleichsweise geringen Mehrpreis füllen: fehlende 
Filter und fehlende Partikel. 


keine verteilten Rechenoperationen. 
Die Verwaltung des Renderns im Netz- 
werk ist ein Thema für sich, denn 
schließlich will man den Fortschritt 
der Arbeiten auch kontrollieren. After 
Effects und Combustion haben hier 
begrenzte Mittel, Komfort gibt es kei- 
nen - man tut gut daran, die Sequen- 
zen vorab sinnvoll aufzuteilen. Apple 
hingegen verbessert sein Render- 
Management-Tool QMaster ständig. 
Die Unterteilung in drei Instanzen - 
Administrator, Client und Cluster- 
Node - bietet umfangreiche Vernet- 
zungs- und Kontrollfunktionen. Der 
Cluster-Node ist eine Systemerweite- 
rung, die ständig mitläuft und sich bei 
einem Controller meldet. Insbesonde- 
re bei großen Projekten nimmt diese 
Technik viel Arbeit ab. 

Um die Geschwindigkeit zu testen, 
haben wir folgendes Setup von allen 
drei Programmen durcharbeiten las- 
sen: Ein geringfügig modifizierter Sie- 
mensstern soll als Luminanz-Key für 
eine weiße Fläche mit einer Länge von 
750 Bildern über eine Höhe von 20 


» Power Mac 65 
Selbst eingefleischte 


Render-Performance 
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Glossar Fachbegriffe 


=> Bözierkurve: Methode, um Kurven mit nur drei Punkten 
zu beschreiben. Die so genannten Handles, die Griffe einer 
Kurve, erlauben das Einstellen von Radius und Spannung. 


=> Composit: Bezeichnung für das Übereinanderlegen von 
Bildelementen. Eine Photoshop-Datei mit mehr als einer Ebe- 
ne stellt bereits ein Composit dar. 


=> Expression: Möglichkeit, um mathematische Formeln 
anstelle einer Keyframe-Animation zu verwenden. Im Gegen- 
satz zu einer Keyframe-basierten Animation, deren Funk- 
tionskurve wie eine mathematische Kurve aussehen kann, 
stellen Expressions echte Mathematik dar. 


=> Funktionskurve: Darstellung der vom Gestalter im Key- 
frame definierten Werte als Graph. Durch die Manipulation 
der Kurve lässt sich beispielsweise die Beschleunigung 
beeinflussen. Eine Auf- und Abwärtsbewegung kann so wie 
eine Sinus- oder Sägezahnkurve aussehen. Im Gegensatz zur 
Expression ist die Funktionskurve aber nur eine tabellarische 
Darstellung von Werten. 


=> Keyer: Funktion, um einen bestimmten Teil eines Bildes 
auszustanzen (zu keyen). Im Fall einer Bluebox wird das Blau 
elektronisch ausgestanzt, um ein anderes Bild einzusetzen. 


=> Key, Alpha, Matte: Das von einem Keyer generierte 
Stanzsignal. Dem Key-Prozessor, sei es Soft- oder Hardware, 
gibt ein Schwarzweißbild die Information, welcher Bildteil 
der zu keyenden Ebene ausgestanzt wird und welcher bleibt. 


=> Keyframe: Ein Keyframe markiert einen Punkt innerhalb 
einer Animation, zu dem spezifische Parameter vorliegen. 
Mehrere Keyframes beschreiben eine Animation. 


=> Motion Blur: Bewegungsunschärfe. Die Simulation einer 
Bewegungsunschärfe stellt hohe Anforderungen an die Tech- 
nik. Viele Motion-Blur-Implementierungen sind lediglich eine 
Verblendung von vergangenem und vorhergehendem Bild. 


Ebenen dargestellt werden. Die Pro- 
gramme importieren den Weiß-Layer 
und den Siemensstern jeweils als 
Sequenz, welche dann wiederum 
mehrfach ins Composit gezogen wird. 
Gerendert wird mit „best quality“, 
sofern möglich. Auch wenn die Setups 
prinzipbedingt nicht identisch sein 
können, ist es doch interessant, wie 
die Programme den Job handhaben. 

Die Ergebnisse sind ernüchternd 
und erstaunen die Operators. After 
Effects rendert nicht nur im Vergleich 
zur Konkurrenz am schnellsten 
(jeweils 8 Minuten), sondern auch auf 
beiden Plattformen (Power Mac G5 2 
GHz Dual/Mac OS X v10.3.3, Dell Xeon 
2 GHz Dual/Windows XP). Shake benö- 
tigt 30 Minuten und Combustion so- 
gar 90 Minuten - und das auf beiden 
Plattformen. Es ist nicht ganz klar, 
weshalb die Render-Performance von 
Combustion im Vergleich zur Konkur- 
renz so stark abfällt. 


Fazit Qualitativ hat unser Hippo-Test 
jedoch mit jeder Software vergleich- 
bar gute Ergebnisse geliefert. Die tech- 
nische Qualität ist grundsätzlich bei 
allen in Ordnung, auch wenn es Unter- 
schiede in den Details wie den Keyern 
oder den Blurs gibt. Shake führt die 
Riege hinsichtlich Qualität aufgrund 
kleiner Unterschiede trotzdem an. 


Wie bei jedem Wirtschaftsgut gibt es 
eine Investition und laufende Kosten. 
Die sind bei Shake mit Abstand am 
größten. Grundinvestition und Up- 
grade-Kosten unterscheiden sich deut- 
lich von der Konkurrenz. Shake ist im 
Vorteil, wenn sich viele aufwändige, 
schwierige Keys im Projekt befinden. 
Als kompromisslos schematic-basier- 
tes Tool eignet sich Shake auch perfekt 
für vernetztes Arbeiten. Die Tatsache, 
dass das Compositing für „Herr der 
Ringe“ zu einem Großteil mit Shake 
erledigt wurde, ist nachvollziehbar. 
Discreet verfolgt mit seinen Com- 
positing-Programmen im Bereich von 
1000 Euro bis hin zu 200 000 Euro eine 
diversifizierte Produktpolitik. Wäh- 
rend die hochpreisigen Anwendungen 
schon mal auf einer SGI Onyx laufen, 
die sonst für wissenschaftliche Aufga- 
ben wie beispielsweise Klimasimula- 
tionen verwendet wird, könnte Com- 
bustion als wertvoller Arbeiter fungie- 
ren. Mehrere Arbeitschritte wie das 
Keyen, die Farbkorrektur oder das Tra- 
cking erlauben einen Setup-Tausch 
mit den großen Geschwistern Inferno 
und Flame. Somit bietet es sich an, 
kleine Arbeiten auf dem günstigen, 
die komplexen Aufgaben oder das 
Finishing auf den großen Tools erledi- 
gen zu lassen. Combustion hat für die 
Filmbearbeitung allein einen eher 


Übersicht Merkmale und Funktionen 


Combustion V3 After Effects 6.5 Prof. Edition Shake 3.5 
Farbtiefe lin/log o/® e/O e/® 
auflösungsunabhängig } © ® 
gemischte Auflösungen } ® ® 
Layer-Anzahl unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt 
Video Input/Output/HW-Unterstützung FireWire / FireWire / über PCI ©/®@ / über PCI oder FireWire O/®@ / über Grafikkarte 
Netzwerk-Rendering/Render-Management ©) ® ® 
Keyer Discreet Advanced Keyer Keylight (nur in Pro-Version) Keylight/Primatte 
Grainmanagement ® ® © 
Flussdiagramm/Schematic ® read-only ® 
Plug-ins/AFX-kompatibel bedingt U) nein 
EPS-Support ® ® ©) 
scriptbar/batch-processing (©) bedingt (neu ab version 6.5) © 
Archiv-Funktion 0) über Consolidate (6) 
Warp/Morph RE:flex Plug-in integriert ® © 
Expressions © ® (0) 
Farbkorrektur Discreet Farbkorrektur ColorFinesse mitgeliefert ® 
Partikelsystem Particlelllusion integriert ® © 
Tiefenkanalunterstützung RLA / RPF (nur 3D-Max-Derivat) Z-Pic Z-Pic 
3D-Kamera-Import nur aus 3d studio max nur aus Maya ©) 
3D-Raum/Perspective View © © ©) 
Render-Lizenzen unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt 


@ Funktion vorhanden, © Funktion nicht vorhanden 
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beschränkten Nutzen. Als einziger 
Kandidat verfügt Combustion über 
eingebaute Schnittfunktionen. Trim- 
men und ein wenig schieben lässt sich 
zwar auch in After Effects, aber kom- 
fortabel ist das nicht. 

After Effects ist ein Baukasten: kos- 
tengünstig, modular und es gibt alle 
erdenklichen Effekte in jeder Qua- 
litäts- und Preislage. Für die Filmbear- 
beitung braucht man allerdings ein 
intelligentes Setup. Das muss von zur 
Verfügung gestellten Files im Netz- 
werk über entsprechende Zielorte bis 
hin zu einer minutiös geplanten Auf- 
teilung der Arbeit reichen. Das Mi- 
schen von Operatoren ist nicht After 
Effects' Spezialität. Selbst ein dreiein- 
halb Minuten langer Videoclip will 
gut vorbereitet sein, sonst wird das 
Datensammeln zur abendfüllenden 
Beschäftigung. After Effects ist ideal 
für Typo- und Logoanimationen. Die 
Oberfläche ist für Photoshop-Anwen- 
der leicht erlernbar und der Preis an- 
gemessen, sofern man die Pro-Optio- 
nen nicht unbedingt braucht. Die 
Modularität sucht ihresgleichen. Mit 
den Korn-Management-Werkzeugen, 
die ab Version 6.5 enthalten sind, ist 
man der Filmbearbeitung auch ohne 
Zusatzkosten näher gekommen. 

Shake ist wegen des voll scriptfähi- 
gen Unterbaus das flexibelste Tool, 
doch aufgrund mangelnder Features 
fürs Tagesgeschäft nicht geeignet. Zu- 
sammen mit dem Preis bleibt es einer 
der besten Spezialisten oder ein Lastesel 
für Aufgaben mit Verantwortung. 


Als Allround-Talent ist Combustion 
unser Testsieger. Es hat den zur Zeit 
unersetzlichen Vorteil, dass es in den 
Modulen Keying, Tracking und Farb- 
korrektur Setup-kompatibel zu den 
großen Systemen von Discreet ist, die 
weit verbreitet sind. Grafiker, deren 
Arbeitsbasis häufig eine Photoshop- 
Datei oder ein Multilayering ist, wer- 
den gerne mit After Effects oder Com- 
bustion arbeiten, während Shake sei- 
nen Platz bei Langformaten und Com- 
positings mit Spezialfunktionen hat. 
Allen drei Produkten aber mangelt 
es an Echtzeit-Performance, Interakti- 
vität und I/O-Performance. In unserem 
Beispielfilm mit der Bier-Werbung saß 
für eine ganze Weile ein bekannter 
Regisseur aus dem Ausland neben 
dem Compositing-Operator. In der 
Werbung hat sich durchgesetzt, dass 
man als Auftraggeber der Entstehung 
des Produktes beiwohnt. Mit den ge- 
testeten Tools wäre dieser Vorgang 
recht unerquicklich. Speziell auf dem 
Mac fehlen immer noch hochperfor- 
mante Grafikkarten, die die Rechen- 
befehle zügig umsetzen. Auf SGI- 
Maschinen sind die Grafikleistungen 
anders und beschleunigen die Voran- 
sicht deutlich. Sitzt der Kunde im 
Rücken, ist man für solche Leistung 
dankbar. Auch Features wie In- und 
Output und Archiv sind auf professio- 
nellen Systemen anders gelöst. Ledig- 
lich in Render-Zeit und bei ein paar 
Features ist man also eingeschränkt - 
die Bildqualität ist davon unabhängig. 
Rocco Schult 


Glossar Fachbegriffe 


=> Mountpoint: Befestigungspunkt, an dem das Betriebssys- 
tem ein angemeldetes Volume anmeldet. Bei Mac OS X liegen 
diese Punkte für den normalen User unsichtbar im Ordner 
Volumes. Die Festplatten, die der Mac-User auf dem Schreib- 
tisch sieht, sind nur eine Art Verweis. Da Shake eine Unix- 
ähnliche Navigation hat, findet man also alle Festspeicher an 
einem anderen Ort als beim Arbeiten mit Applikationen, die 
sich am normalen Dateidialog orientieren. 


=> Partikelsystem: Auf natürlichen Parametern (Ursprung, 
Lebensdauer, Gravitation, Wind) basierendes System zur Teil- 
chensimulation. Anwendungen sind Nebel, Rauch und Feuer. 


=> Schematic: Die schematische Darstellung von verknüpf- 
ten Funktionen. Sie wird in verschiedensten Abwandlungen 
als Flussdiagramm dargestellt. Eine innerhalb der Schematic 
verwendete Funktion nennt man Node. 


=> Setup: Eine Projektdatei, die alle oder modulweise Para- 
meter enthält. 


=> Siemensstern: Testbild. Über die Größe des Grauringes 
in der Mitte lässt sich das Auflösungsvermögen eines 
optischen Ausgabegerätes oder der Fokus eines optischen 
Eingabegerätes ermitteln. Verschmelzen weiße und 
schwarze Fläche zu einem bestimmten Punkt, ist die 
Auflösungsgrenze der aufnehmenden oder reproduzieren- 
den Technik erreicht. 


=> Stabilizing-/Tracking-Werkzeuge: Mechanik, um einen 
bestimmten Bildteil zu verfolgen. Beim Stabilizing wird ein 
Punkt, der stehen bleiben sollte, als Referenz verwendet, 
um das Bild zu beruhigen, ähnlich wie ein eingebauter 
Stabilisierer in Videokameras. Das Tracking lässt das Bild 
unbeeinflusst und stellt die Verfolgerdaten anderen Soft- 
ware-Modulen zur Verfügung, beispielsweise um ein neues 
Nummernschild auf ein fahrendes Auto „zu tracken“. 
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URTEIL 


Als Einzelplatzprodukt in Bezug auf die 
Funktionsvielfalt, der mitgelieferten Plug- 
ins und nicht zuletzt des besten Preises 


wegen unser Testsieger. 


MACUPÄ 17:18 


Für professionelle User von Photoshop- 
und größere Adobe-Umgebungen empfeh- 
enswert. Partikelsystem und Netzwerk- 
Rendering sollten noch verbessert werden. 


URTEIL 


Ein Highend-Produkt. Am besten für 
Straight-forward-Kompositionen und Lang- 
filmarbeiten geeignet. Für Alltagsarbeiten 


++ sehr gut, + gut, - befriedigend, * Preise von Gancom 


und Designprojekte unattraktiv. 
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Oberfläche, 


Seiten- und Objektverwaltung 


FreeHand hat mit 
seiner Seitenver- 
waltung und den 
Musterseiten bei 
mehrseitigen Layouts 
die Nase vorn 
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l ie Oberflächen beider Programme 
sind mittlerweile ausgereift und 
mehr oder weniger sinnvoll geglie- 
dert. In beiden Applikationen findet 
man auch als Neuling intuitiv das, was 
man sucht, auch wenn in FreeHand 
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der Überblick zunächst leichter fällt. 
Als hätten sich die Hersteller abge- 
sprochen, bieten beide Applikationen 
keine Möglichkeit, den Arbeitsbereich 
zu speichern. Das nervt spätestens 
dann, wenn der Arbeitsplatz von zwei 
Kollegen mit unterschiedlichen Pas- 
sionen geteilt wird. Wenigstens lässt 
sich in beiden Programmen die An- 
sicht, also Darstellungsgröße, Aus- 
schnitt et cetera, als Set definieren 
und aufrufen. Über Startdokumente, 
die Farb-, Muster- oder Formatangebo- 
te einer neuen Datei festlegen, verfü- 
gen ebenfalls beide. Zudem kann der 
Grafiker in FreeHand über eine benut- 
Dokumentenvorlage 
schnell auf Standardgrößen zugrei- 


zerdefinierte 


fen. Weiter lassen sich selbst erstellte 
Kurzbefehl-Sets speichern und austau- 


schen, sodass zumindest dahingehend 
Kollegen nicht aneinander geraten. 

Die Seitenverwaltung von Free- 
Hand ist nach wie vor ungeschlagen 
und abgesehen von einem Ausreißer, 
der die Seiten nach Lust und Laune auf 
der Arbeitsfläche platziert, absolut 
praxistauglich. Mit dem Macromedia- 
Produkt lassen sich auf der gewaltigen 
Arbeitsfläche von über fünfeinhalb 
Quadratmetern beliebig viele Seiten 
mit unterschiedlichen Abmessungen 
einrichten, und sämtliche relevanten 
Informationen zu Größe, Ausrich- 
tung, Vorlagen und Musterseiten fin- 
det man gut sortiert in der Palette 
Dokument. Illustrator bietet an dieser & 
Stelle ein anderes Bild: Die CS-Variante = 
ist nach wie vor ein Ein-Seiten-Pro- © 
gramm, die Seiteneinstellungen sind = 


weniger koordiniert, Musterseiten 
sind selbstredend nicht im Angebot, 
und auch bei der Verwaltung von 
Hilfslinien hat man mit Illustrator die 
schlechtere Wahl getroffen. Bei der 
Objektverwaltung sind beide Pro- 
gramme gleichauf. Alle relevanten 


Informationen über ein Objekt findet 
man in FreeHand in der Palette Objekt, 
in Illustrator in der Palette Aussehen. 
Sämtliche dem Objekt zugewiesenen 
Attribute, aber auch angewendete 
Effekte werden für einen schnellen 
Zugriff aufgelistet. 


Farbe Sammeln 


und Verwalten 


I: Anwender kann in beiden Pro- 
grammen aufeinen Blick erkennen, 
in welchem Ausgabemodus sich die 
Farben der Farbliste befinden. Neben 
den üblichen Farb- und Ausgabemo- 
dellen unterscheidet die Adobe-Appli- 
kation nach globalen und nicht globa- 
len Farben, die sich über die weiße 
Ecke identifizieren lassen. Bei einer 
globalen Farbe werden durch Ände- 
rung in der Farbpalette sämtliche 
damit gefärbten Objekte mitverän- 
dert. Die Korrektur einer nicht globa- 
len Farbe belässt hingegen eingefärbte 
Objekte unverändert. In FreeHand 
sind automatisch alle Farben global. 
Beim Experimentieren mischt der 
Grafiker häufig während der Arbeit 
Farben, die er den Objekten direkt 
zuweist. Als Ergebnis sind diese ledig- 
lich in den entsprechenden Elemen- 
ten zu finden, die Palette ist leer oder 


mit Variationen belegt, die gar nicht 
in Verwendung sind. Um wieder Ord- 
nung in die Farbenwelt zu bringen, 
lassen sich in beiden Applikationen 
unbenutzte automatisch 
löschen, und FreeHand setzt hier noch 
eins drauf: Das Programm kann sämt- 
liche verwendeten, aber nicht in die 
Palette aufgenommenen Farben defi- 
nieren und in die Range aufnehmen. 
Illustrator-Anwender können im Ge- 
genzug mit den HKS-Fächern wedeln, 
die in der Standardausstattung ent- 
halten sind und den FreeHand-Benut- 


Farben 


zern fehlen. 

Benutzerdefinierte Farbsammlun- 
gen sind in beiden Applikationen 
leicht erzeugt. Abhängig vom Ablage- 
ort sind die Kollektionen dann entwe- 
der standardmäßig in der Farbsamm- 
lungsliste oder zeigen sich nur nach 
explizitem Aufruf. 


Neue Dimensionen 3D-Effekte 


rafikprogramme liefern im Opti- 

malfall Möglichkeiten, schnell und 
unkompliziert Ideen auf digitalem 
Papier umzusetzen. Stellt sich die Fra- 
ge, wie dreidimensionale Ideen umzu- 
setzen sind, und Adobe hat sich mit 
der CS-Version des Themas angenom- 
men. Die Möglichkeiten der neuen 3D- 


Funktionen sind bemerkenswert. 


Auch wer wenig zeichnerisches Talent 
mitbringt, kann aus einer unansehn- 
lichen einfachen Linie dreidimensio- 
nal wirkende Körper zaubern, und 
dies nur mit wenigen Mausklicks. Mit 
dem 3D-Filter Kreiseln wird ein Objekt 
oder Pfad kreisförmig um die y-Achse 
gedreht. Die Kreiselachse 

ist dabei immer senkrecht, 


Im Durchschnitt 
Die mit dem Effekt 
Kreiseln erzeugten 
3D-Objekte von 
Illustrator lassen sich 
auch Öffnen, und 
dies in einem belie- 


"i09j 


bigen Winkel 


Dimension Mit wenigen Handgriffen 
wird aus einer einfachen Linie in Illustrator ein 
dreidimensionales Objekt 


09-2004  MACup.com 105 


Medienproduktion 
Adobe Illustrator CS gegen Macromedia FreeHand MX 


Einstieg in die dritte Dimension Das 
Werkzeug Extrudieren ermöglicht den Einstieg 
in die 3D-Welt von FreeHand, und die Arbeit 
findet direkt am Objekt statt. Allerdings erreicht 
man relativ schnell die Grenzen der Funktion 


ergo erstellt man sozusagen ein halbes 
Profil des gewünschten Objekts als 
Längsschnitt. Zudem kann man Text 
auf die Oberfläche auftragen. Nach 
der Zuweisung des Effekts bleiben die 
Objekte voll editierbar. So lassen sich 
Farbe, Füllung oder auch Größe und 
Form des Originals on-the-fly ändern, 
der Effekt passt sich automatisch an. 
Nach etwas Einarbeitung muss man 
die Ergebnisse nicht mehr dem Zufall 
überlassen, sondern weiß, wie die 
Grundobjekte auszusehen haben, um 
die gewünschte 3D-Form zu erzielen. 
Die komplexe Berechnung findet auch 
aufeinem G4 in akzeptabler Zeit statt. 
Bleibt zu kritisieren, dass die Ände- 
rungen wie beispielsweise das Rotie- 


ren nicht am Element selbst, sondern 
immer in der Dialogbox stattfinden 
müssen, was nicht so intuitiv ist, wie 
es sein könnte. 

Mit den 3D-Effekten hat Illustrator 
die Tür in eine neue Welt aufgestoßen. 
Zwar ist im Macromedia-Produkt 
ebenfalls 3D-Funktionalität vorhan- 
den, diese liegt aber einen Schritt hin- 
ter Illustrator. Zwar hat Freehand das 
perspektivische Hilfslinienraster im 
Programm, an das Objekte automa- 
tisch ausgerichtet und angepasst wer- 
den können, aber das 3D-Werkzeug 
Extrudieren, mit dem FreeHand übri- 
gens mal wieder ein Lokalisierungs- 
Lacher sicher ist, kann in puncto 
Funktionalität nicht mithalten. 


DE Tec mi 


Men Herb en | dien | Mir _ se mi me _ Geier bmmeme 


Text in der dritten Dimension Der Anwender 


kann in Illustrator Text auf die dreidimensionalen 


Dabei wird der Text auf die verzerrte Oberfläche projiziert 


Objekte legen. 
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Garantierter Lacher FreeHand und seine 
mittlerweile bekannten und bei manchen sogar 
beliebten Lokalisierungsausrutscher: Aussto- 
Ben-Werkzeug und Pressteileigenschaften 
hören sich unanständig an, haben aber ganz 
klar mit Extrudieren zu tun ... 


Performance Geschwindigkeit und Dateigrößen 


=) |llustrator CS Große Dateien und 
Geschwindigkeitsbeschränkung - das 
waren die Hauptkritikpunkte an der 
Version Illustrator 11. An beidem haben 
die Adobe-Entwickler gefeilt, und beides 
ist in der CS-Version recht ordentlich. 


=> Geschwindigkeit im Vergleich Der 
Geschwindigkeitsvergleich zeigt ein 
Kopf-an-Kopf-Rennen. Mit extremen 
Geschwindigkeitseinbrüchen werden 
wir lediglich in FreeHand konfrontiert, 
und dort auch nur dann, wenn man 
übermütig komplexe Funktionen und 
Befehle miteinander kombiniert und 
beispielsweise gekachelten Objekten 
eine Prägung hinzufügen will. Dann 
wird aber auch schon mal der komplet- 
te Rechner so lahm gelegt, dass nur 
noch das gewaltsame Beenden von 
FreeHand weiterhilft. 
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=> Dateigrößen im Vergleich Auch bei 
den Dateigrößen hat sich Illustrator an 
FreeHand angenähert: Die GS-Version 
schreibt von Grund auf zunächst größe- 
re Dateien, was sich am deutlichsten 
bei einer leeren A4-Seite zeigt. Entfernt 
man sämtliche Standardfarben, Muster 
und Ähnliches aus der Datei, entsteht in 
Illustrator immer noch eine Datei mit 
der stolzen Größe von 252 KByte. 
FreeHand kommt bei einer leeren A4- 
Seite ohne weitere Attribute auf ledig- 
lich 140 KByte. 

Das Verhältnis ändert sich jedoch, je 
komplexer die Dateiinhalte sind. Je 
mehr Objekte in einer Illustrator-Datei, 
desto kleiner wird sie im Verhältnis. Bei 
10 000 Objekten benötigt man für die 
FreeHand-Datei (2,8 MByte) doppelt so 
viel Speicherplatz wie bei der Konkur- 
renz (1,4 MByte). 


Vergleich Dateigrößen 


FreeHand MX Illustrator CS 


Dateigröße 1* 164 KByte 772 KByte 
Dateigröße 2** 1,4 MByte 1 MByte 
Dateigröße 3*** 2,8 MByte 1,4 MByte 


*Angleichung mit 1000 Objekten, Verlauf, 23 000 Zeichen Text 
** 5000 Objekte *** 10.000 Objekte 


Vergleich Geschwindigkeit 


FreeHand MX Illustrator CS 


Import von 260 000/ -*/2,67 48/5,88 
30 000 Zeichen 

Import von JPEG, 3,15 9,04 

3 MByte 

Angleichen ** 2,81 3,36 
Alles markieren 9,74 1,31 
(5000 Objekte) 


Mittelwerte, Angaben in Sekunden * Import nicht möglich mit Fehlermeldung „Konnte nicht importie- 
ren, weil der Text ist zu groß“ ** Angleichen von drei einfachen grafischen Objekten mit je 1000 Schritten 


Zeichnen Pausen, Kombinieren und Schichten 


m Pixel- in Vektordaten umzuwan- 

deln beziehungsweise nachzupau- 
sen, bietet Illustrator das Pausstift- 
werkzeug, auf dem sich bereits zenti- 
meterhoher Staub niedergelassen hat. 
Dies verärgert besonders deswegen, 
weil es schon immer schlechte Ergeb- 
nisse lieferte. Die von Adobe unterlas- 
sene Hilfeleistung erklärt sich eigent- 
lich nur mit der Vektorisierungs-Soft- 
ware Streamline, die Adobe im Portfo- 
lio hat und die es an den Grafiker zu 
bringen gilt. FreeHand bietet dagegen 
mit dem stetig verbesserten Nachzeich- 
nen-Werkzeug Funktionalität an, die 
abhängig von Vorlage und Einstellun- 
gen durchaus gute Qualität liefern. 


Kombinationen und Grenzen Free- 
Hand hebt schnell den mahnenden 
Zeigefinger, wenn man über die Stren- 
ge schlägt und Funktionen und Effek- 
te kombiniert oder Kombinationen 
erwartet. Verzerrt man beispielsweise 
mit der Funktion Umhüllung, hat dies 
keinen Einfluss aufenthaltene Muster 
oder Verläufe, was zu merkwürdig 
erscheinenden Ergebnissen führen 
kann. Hat man ein Objekt extrudiert, 
kann es danach nicht mehr mit einem 


einander an, auch wenn es dabei 
schon mal ins Grübeln kommt. 


Schichtweise handeln Ähnlich wie 
Klarsichtfolien auf dem Overheadpro- 
jektor liegt jedes Objekt, das erstellt 
oder importiert wird, auf einer eige- 
nen Schicht. Eine Zusammenfassung 
der Folien ist eine Ebene, deren Ver- 
waltung beide Programme selbstre- 
dend schon seit Jahren beherrschen. 
Illustrator zeigt aber zudem auch jede 
einzelne Folie, also jede Schicht, und 
somit jedes Objekt in seiner Hierar- 
chie an. Im ersten Moment erschlägt 
die Informationsvielfalt den Anwen- 
der, im zweiten - spätestens im drit- 
ten - lernt man die Anzeige aber sehr 


zu schätzen, und im vierten will man 
sie nicht mehr missen. Möchte man 
also ein Objekt an eine bestimmte Stel- 
le, beispielsweise auf die zweite 
Schicht von oben legen, benötigt man 
in FreeHand bei komplexen Grafiken 
mindestens zwei Befehle, nämlich In 
den Vordergrund und dann Nach hinten 
verschieben zuzüglich einem klaren 
Kopf - in Illustrator wird das Objekt 
Palette einfach an die 
gewünschte Stelle gezogen. Zudem 
kommen durch die Schichtanzeige 
von Illustrator jedem Objekt die Eigen- 
schaften zugute, die man in FreeHand 


in der 


nur für ganze Ebenen hat: Ein einfa- 
cher Klick verändert die Sichtbarkeit 
und Editierbarkeit des Objekts. 


Flexibel In Illustrator CS lassen sich eine Menge Funktionen untereinander kombinieren. Im Beispiel wurden mit der 
3D-Funktion Kreiseln zwei Objekte erzeugt, die anschließend mit dem Befehl Angleichen einander angeglichen wurden 


..6°0.®©.%_ 
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FreeHand MX 


Vergleich Funktionen, Teil 1 


Illustrator CS 


anderen gemischt werden; das Gleiche 
gilt übrigens für Elemente mit unter- 
schiedlichen Füllungs- oder Linienar- 
ten. In Illustrator verhält sich das Gan- 
ze etwas entspannter: Das Kombinie- 
ren bereitet grundsätzlich wenig Prob- 
leme. Beispielsweise gleicht das Pro- 
gramm hochkomplexe 3D-Objekte 


Oberfläche/Handhabung 
Mehrere Seiten ® ©) 
Musterseiten © ©) 
Rückgängig per Palette/Protokoll io) ® 
= Kurzbefehle selbst generieren ® ® 
u Ansicht/Arbeitsbereich speichern e/O e/O 
Be Fe Startdokument o © 
no re Aktionen für automatisierte Abläufe [®) @ 
ne) Eu m 
ee: Fu Grafik 
vu Bm Stilvorlagen für Grafikelemente ® © 
(Le KL 
m 5. Verwaltung von Ebenen/Schichten e/O o/® 
Fr 3 Referenzpunkt zum Platzieren ©) © 
Bra = 
PEN ces Einem Objekt mehrere Attribute zuweisen ® © 
a # 7 Effekte bearbeiten teilweise ) 
Automatisch auf Ebenen verteilen © ©) 
Schicht für ea en Zeichnen ® ® 
Schicht Illustrator me Siund Inlanzen e — ° 
zeigt in der Ebenen- ii INGE! ® 
palette auch die = un GenssHllietn : = = 
Schicht jedes Objekts ea ivisc nn ilfslinienraster 
und erlaubt das - AperaBn . . 
; Diagramm U] ® 
Verschieben und er 
Vektorisierungswerkzeug © e: 


Ausblenden 


* nur durch zusätzliches Objekt 


** sehr eingeschränkt 
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Medienproduktion 
Adobe Illustrator CS gegen Macromedia FreeHand MX 


Typografische Ansprüche Text und Grafik 


Illustrator bietet mit 


Zeichen-Extra 


der Palette OpenType 


die Möglichkeit, auf 
Mediävalziffern oder 


andere Extrazeichen 


zuzugreifen 


Fee ist schon seit Jahren im 
Textbereich übersichtlich, handlich 
und schnell und wird in Kombination 
mit der Möglichkeit, mehrere unter- 
schiedlich große Seiten zu erstellen, 
auch für mehrseitige Textlayouts ein- 
gesetzt. Textverkettungen und Verwal- 
tung von Mengentext über mehrere 
Seiten ist in FreeHand MX nach wie 
vor eine gute und runde Sache, vo- 
rausgesetzt, der Textimport ist erfolg- 
reich. Der Vorsprung aber, den die 


BES 


DIESE rien 


— — 


Software bisher rausspielen konnte, 
hat sich relativiert. 

Mit Illustrator CS hat die Textver- 
waltung eine Überarbeitung erfahren 
und ist jetzt handlicher. Textverket- 
tungen sind nun ebenso gut ersicht- 
lich und zu erstellen wie bei der Kon- 
kurrenz. Das Löschen eines Textrah- 
mens mitten aus einer Verkettung 
schiebt den Text in den verbundenen 
Folgerahmen - eine Selbstverständ- 
lichkeit, für die Adobe-Anwender bis 
zur CS-Version warten mussten. Auch 
beim Umfließen hat Illustrator sei- 
nem Konkurrenten erfolgreich über 
die Schulter geschaut: Möchte man 
Text um ein oder mehrere grafische 
Objekte laufen lassen, ist das jetzt in 
beiden Applikationen schnell erledigt. 
Einzig die Möglichkeit, den Abstand 
zu allen vier Seiten anzugeben, fehlt. 

Beim Thema Typografie zeigt sich, 
dass FreeHand MX in die Jahre gekom- 
men ist. Auch wenn wir auf Schman- 
kerl wie optisches Kerning, das bei- 
spielsweise Illustrator bietet, verzich- 
ten könnten - Unicode-Unterstützung 


inklusive Glyphen-Palette, Schriftzu- 
sammenfassung oder die neue deut- 
sche Rechtschreibung sollten langsam 
aber sicher von Macromedia nachge- 
legt werden, und das nicht nur, weil 
die Konkurrenz sie hat, sondern weil 
sie bei der täglichen Arbeit helfen. 


Text und Grafik Illustrator beherrscht 
es nach wie vor nicht, zwei Textzeilen 
mit einem Objekt zu verbinden. Möch- 
te man also an einem offenen oder 
geschlossenen Objekt eine zweite Zei- 
le anfügen, um beispielsweise einen 
Rundsatz mit zwei Textzeilen zu 
erstellen, wird ein zweites Objekt 
benötigt. Allerdings kann in der CS- 
Version nun auch Text am Pfad verket- 
tet werden - eine sinnvolle Funktion, 
die FreeHand schon länger beherrscht. 
Möchte der Anwender die Zeichen am 
Pfad auf eine bestimmte Art und 
Weise ausrichten, hat er in beiden Pro- 
grammen ein ähnliches Angebot. So 
bieten beispielsweise beide Produkte 
die Möglichkeit, Rundsatz wie auf 
einem Flaschenetikett zu verzerren. 


Stiefkind FreeHand And the winner is ... 
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Il bwohl FreeHand ein Grafikpro- 
gramm und keine Layout-Software 
ist, gibt es nicht wenig Grafiker, die 
mit FreeHand ihre kompletten Aufträ- 
ge erledigen, und dazu zählen neben 
Grafiken und Logos auch mehrseitige 
Layouts. Mit der Text-Grafik-Kombina- 
tion, dem Nachzeichnen-Werkzeug, dem 
perspektivischen Raster und der opti- 
malen Unterstützung von Flash und 
Fireworks liegt FreeHand gut im Ren- 
nen. Hingegen beherrscht die Adobe- 
Software nur einseitige Dokumente, 
und stellt sich damit selbst ein Bein. 
Ansonsten aber zeigt die CS-Version 
beeindruckende Funktionalität und 
Performance. Das Mehr liegt speziell 
im kreativen und grafischen Bereich, 
bei den Effekten, aber auch bei der Fle- 
xibilität bei den Kombinationen, bei 
den Verläufen, bei der Transparenz 
oder beim PDF-Export. 

Nun kann man argumentieren, 
dass FreeHand ein Update zurück ist - 
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die MX-Version ist langsam in die Jah- 
re gekommen. Richtet man den Blick 
nach vorn und geht davon aus, dass 
die nächste Version von FreeHand eini- 
ges an Neuem bringt, sind wir guter 
Dinge. Richten wir allerdings den 
Blick zurück, bekommen wir weiche 
Knie: Die eher spärlichen Neuerungen 
der Versionen 9, 10 und MX zeigen, 
dass Macromedia in den vergangenen 


Jahren seinen Grafikklassiker etwas 
stiefmütterlich behandelt hat. Man be- 
kommt den Eindruck, dass FreeHand 
samt seinen Anwendern der Software- 
Schmiede nicht mehr so am Herzen 
liegen. Die Update-Zyklen werden län- 
ger, die neuen Funktionen pro Update 
weniger, und Bug-Bereinigungen gibt 
es schon seit geraumer Zeit nicht 


mehr. Claudia Runk 


Vielfältige Vekto- 
risierung Das 

Nachzeichnen-Werk- 
zeug von FreeHand 
paust nicht nur einfa- 
che Logos zum 
Zweck der Vektorisie- 
rung ab, sondern 
erzeugt auch abhän- 
gig von den Vorein- 
stellungen interes- 
sante Effekte 


Vergleich Funktionen, Teil 2 


FreeHand MX Illustrator CS 
Farben und Verläufe 
Pantone/HKS/Websichere Farben e/O/e®e e/e/® 
Editierbarer Verlauf Gradient Mesh @) ® 
Genaue Definition des Farbübergangs im Verlauf OO © 
Verläufe speichern or. ® 
Text 
Stilvorlagen für Zeichen/Absatz o/® e/® 
Neue Rechtschreibprüfung (0) © 
Thesaurus (0) oO 
Schriftenzusammenfassung nach Familien @ ® 
Schriftmenü mit Originalvorschau @ ® 
Nicht druckende Zeichen anzeigen nur im Texteditor ® 
Hängende Interpunktion ® ® 
Initial ©) © 
Unicode-Unterstützung © © 
Giyphen-Palette (0) © 
Optisches Kerning (o) ® 
Unterstützung von OpenType (0) ® 
Text und Grafik 
Zweizeiliger Formsatz ® (®) 
Umfließen/Abstände einzeln definieren eo’ e/O 
Text mit Muster füllen ©) © 
Text mit Bild füllen (0) © 
Text mit Verlauf füllen (0) ©) 
Text transparent stellen ® ® 
Dateiübergreifend 
Symbole und Instanzen ® o 
Farben © ® 
Verläufe O „weil nicht © 

speicherbar 
Web 
Hyperlinks ® ® 
Hotspot definieren oO © 
Slieing-Werkzeug ® ® 
Für Web speichern oO ® 
Websichere Farben ® © 
HTML-Export ® ® 
Beim Export CSS erstellen ©) © 
Animation vorbereiten ® & 
PDF 
Export im Format BDFEARZ PDF 1.5 
Auflösungsreduzierung ©) © 
Schrifteinbettung/Untergruppen e/O oe/® 
Ebenen übernehmen (6) © 
Sicherheitseinstellungen oO ® 
Exportformate 
JPEG 2000 @ Ö 
SWF o ® 
SVG (6) ® 
Ausgabe 
Überdruckenvorschau oO © 
Separationsvorschau oO ®) 
Ausgabebereich festlegen ® 0) 
Für Ausgabe sammeln © © 
Sonstiges 
Unterstützung von XMP (0) o 
Auf dynamischen Daten basierende Vorlagen (0) ® 

*** nur in Grafikformaten @ ja, O nein 


FreeHand MX 
Hersteller Macromedia, 
Tel.: (089) 20 20 99-0, 
www.macromedia.com/de 
521 Euro; Update 134 Euro 
Macromedia Studio MX 2004 
(enthält Dreamweaver MX 
2004, Flash MX 2004, Fire- 
works MX 2004 und Free- 
Hand MX) 1158 Euro; Macro- 
media Studio MX 2004 mit 
Flash Professional 1310 Euro 
Mac OS 9.1 oder Mac OS X 
Voraussetzung 10.1, 64 MByte verfügbarer 
Arbeitsspeicher (128 MByte 
empfohlen), 70 MByte verfüg- 
barer Festplattenspeicher 
MERKMALE Gute Vektorisierung, Ver- 
waltung von unterschiedlich großen Seiten; 
wenig Effekte und dreidimensionale Funktionen 


URTEIL 


Aufgeräumtes Grafikprogramm mit intuiti- 
ver Oberfläche und gutem Standardange- 
bot, stellenweise zu langsam, kein Unicode 


Preis (rund) 


Illustrator CS 
Hersteller Adobe Systems GmbH, Tel.: 
(089) 31 70, www.adobe.de 
753 Euro; Update 289 Euro; 
Creative Studio Premium 
(enthält Photoshop CS, Illus- 
trator CS, InDesign CS, Go- 
Live CS, Acrobat Professional, 
Version Cue) 2087 Euro; Cre- 
ative Studio Standard (enthält 
Photoshop CS, Illustrator CS, 
InDesign CS, Version Cue) 
1716 Euro 
Voraussetzung Mac OS X v10.2.4 bis v10.3 
mit Java Runtime Environ- 
ment 1.4.1, 192 MByte 
Arbeitsspeicher (256 MByte 
empfohlen), 470 MByte 
freier Festplattenspeicher 
MERKMALE Ein-Seiten-Programm, Gly- 
phen- und Unicode-Unterstützung, 3D-Effekte, 
Transparenzen; schlechte Vektorisierung 


URTEIL 


Grafikprogramm mit großem Funktions- 
angebot in Grafik, gute Möglichkeiten in 


der Typografie 


Preis (rund) 
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Medienproduktion 
Workflow 


< Agfa Das Work- 
flow-Management- 
System ApogeeX 
Version 2.0 
unterstützt den JDF- 
Standard 


» Fuji Das modulare 
Celebrant-Extreme- 


RIP exportiert 
druckfertige PDF- 4 Heidelberg Der Prinect-Workflow 
Dateien kann eine komplette Druckerei vernetzen 


Alles Workiiow, 


Ein reibungsloser Workflow gilt auch in der heterogenen 
Medienproduktion als idealer Zustand. Die Grundlage 
hierfür bilden einheitliche Industriestandards 


aria, wo ist die Auftragsbestäti- 
gung? Der Kunde sagt, die 
Anzeigen waren 
schon dabei.“ Oder: „Jochen, in 
der Broschüre für Schulze sind Fotos 
abgesoffen - das nehmen die uns nie 
ab, was nun?“ In solchen Situationen 
zeigt sich, dass jede Agentur, jeder 
DTP- oder Druckdienstleister einen 
Workflow hat, auch wenn Umlauf 
mappen oder Excel-Sheets oft nicht als 
Teil eines solchen gekennzeichnet 
sind. „Beim Workflow-Management 
geht es um die Logistik von Geschäfts- 
prozessen und deren Automatisie- 
rung. Mit geeigneten Werkzeugen 
wird der Weg von Dokumenten, Infor- 
mationen und Aufgaben verfolgt und 
analysiert“, so die Definition des vom 
Bundesministerium für Forschung 
und Bildung geförderten „Kompetenz- 
zentrum Softwareentwicklung“. 
Workflow-Management in der gra- 
fischen Industrie kann den komplet- 
ten Prozess der Medienherstellung 
umfassen - vom Auftragseingang bis 
zur Abnahme. Ein Workflow ermög- 
licht, dass alle Informationen nicht 
nur zwischen den Mitarbeitern ausge- 
tauscht und verifiziert werden kön- 


im Preis 
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oder 


nen, sondern entlang der ganzen Pro- 
duktionskette kompatibel sind. Und 
zum Schluss drückt auf 
Zusammenfassen und die Rechnung 
wird ausgegeben - säuberlich aufge- 
schlüsselt nach Materialverbrauch 


und Zeiten. So jedenfalls die Theorie. 


man 


Wider das alltägliche Chaos In 
Agenturen und Verlagen ist die 
Arbeitsumgebung oft extrem hetero- 
gen - das beginnt bei PCs für die Ver- 
waltung, geht über die Macs der Krea- 
tiven bis hin zu Linux-Systemen für 
die Administratoren. Auch die Soft- 
ware ist bunt gemischt. Sie reicht von 
Office-Dokumenten, SAP- oder Lotus- 
Anwendungen über Digital-Asset- 
und Bilddatenbanken bis zu speziel- 
ler Verlags-Software. 

Ein Workflow-Prozess startet daher 
meist erst dann, wenn ein Auftrag in 
der Entwicklung landet: Ziel ist es, zu 
vermeiden, dass auf dem Weg durch 
die Abteilungen Informationen verlo- 
ren gehen, Dateien überschrieben 
oder von mehreren Personen gleich- 
zeitig bearbeitet werden. Modulare 
Produktionssysteme wie cenShare 
können umfangreiche Prozesse inklu- 


WAS = 


sive der Vergabe von Verantwortlich- 
keiten darstellen und bieten sogar 
Werkzeuge für die interne Kommuni- 
kation. Ein Versionsmanager wie das 
in der Adobe CS Collection enthaltene 
Version Cue dagegen sichert Dateien 
nur gegen Überschreiben. Der Kreativ- 
prozess läuft aber oft unstrukturiert 
ab - Entscheidungsprozesse des Kun- 
den, Sonderwünsche und plötzlic 
Probleme passen selten in ein Rastı 

In den DTP-Abteilungen kommen 
meist QuarkXPress und Adobe InDe- 
sign zum Einsatz. Da aber immer 
mehr Grafik-Laien am Computer arbei- 
ten, werden Dateien oft mit ungeeig- 
neter Software, beispielsweise mit 
Office-Paketen, erstellt. Ein an den 
Maßgaben der Druckvorstufe orien- 
tierter Workflow setzt aber die Ver- 
wendung farbrichtiger, ICC-profilier- 
ter Bilddaten voraus und führt nur so 
zu drucktechnisch korrekten Layouts. 
Doch die Erstellung von vollständigen, 
druckfähigen Daten ist selten. Oft sind 
in der Druckerei noch umfangreiche 
Korrekturen notwendig. Erst dann 
beginnt eine standardisierte Verarbei- & 
tung: der „Druck-Workflow“ mit dem 
Ziel, die größtmögliche Sicherheit in = 


Creo Brisque 
gehört zu den am 
weitesten verbreiteten 
Workflow-Lösungen 


der Darstellung von Objekten, Schrif- 
ten und Farben bei möglichst weit 
gehender Automation der Produk- 
tionsprozesse zu gewährleisten. 


Alles dreht sich ums PDF Aufgrund 
der unterschiedlichen angelieferten 
Druckdaten und da native Dateien 
wegen fehlender Informationen oder 
Versions- und Betriebssystemproble- 
men fehleranfällig sind, wird der Ruf 
nach einer Lieferung als PDF laut. 
Ein PDF kann entweder aus den 
aktuellen Versionen von XPress und 
InDesign exportiert oder aus einem 
PostScript-File generiert werden. 
Daneben besteht die Möglichkeit, 
PDFs mit Lösungen wie Jaws von Glo- 
bal Graphics erzeugen zu lassen. Die 
sicherste Möglichkeit ist ein Export 
aus Adobe Acrobat. Die PDFs werden 
nach den Standards oder 
erstellt und geprüft. Acrobat 
enthält Werkzeuge, um den Standard 
zu erfüllen. Markzwares Flightcheck- 
Serie erlaubt die Stapelverarbeitung 
von Daten aus Layoutprogrammen, 
Fehler werden manuell behoben. 
Umfangreichere Lösungen wie Enfo- 
cus Pit Stop Server überprüfen PDFs 
und korrigieren sie. PDFs werden im 
Raster Image Prozessor (RIP) gerastert 
und so für die Ausgabe auf Film- und 
Druckplattenbelichter (CtP) für den 
Offset- oder Digitaldruck vorbereitet. 
Dabei können Einstellungen wie 
Bogenaufteilung oder die Anpassung 
an den Farbraum des Ausgabegerätes 
und des verwendeten Druckmediums 
via -Profil vorgenommen werden. 
Workflow-Umgebungen wie Creos 
Brisque und Fujis Celebrant Extreme 
setzen hier erst an. Die PDFs werden 


in so genannten 

Queues (Ordnern, die als 
Warteschlange dienen) verarbei- 

tet, die Druckumgebungen defi- 
nieren, in denen die Datei letztlich 
ausgegeben wird. 

Inzwischen hat sich das Aufgaben- 
spektrtum des Druck-Workflows 
erweitert: Modulare Systeme wie Agfas 
ApogeeX, Esko Graphics Scope, Hei- 
delbergs Prinect oder das von MAN 
Roland favorisierte Printnet bieten 
die Möglichkeit, über Unterneh- 
mensgrenzen hinweg standardisier- 
te Daten auszutauschen. Möglich 
wird dies durch das JDF-Format, 
das als Industriestandard etabliert 
werden soll. Das -basierende 
Kommentarformat erlaubt es, 
den Dateien eine virtuelle „Job- 
Tasche“ anzuhängen, die in 
einer entsprechenden Produk- 
tionskette von allen beteiligten 
Geräten gelesen werden kann. 
Ähnliche Ansätze verfolgen auch 
die Anbieter von Hardware für 
den digitalen Auflagendruck wie 
Xerox mit Freeflow und Oce mit 
Prismproduction. 

Der Traum von der automatisier- 
ten Produktion ist also realisier- 
bar und wird in einigen Druck- 
häusern bereits erprobt. Immer 
wiederkehrende Druckaufträge 
können ohne Schwierigkeiten 
standardisiert bearbeitet wer- 
den, Sonderwünsche sind jedoch 
nur schwer in ein Korsett zu pres- 
sen. Letztendlich, so scheint es, 
ist allen technischen Entwick- 
lungen zum Trotz immer noch 
der Mensch das größte „Work- 
flow-Problem“. Sonja Angerer 


Digitale Daten 
werden nicht zuerst auf Film, sondern direkt 
auf die Druckplatte belichtet. 


Der normierte Datensatz beschreibt 
den Farbraum des Ein- oder Ausgabegeräts. 


b Definition Das 
Kommentarformat erlaubt die Spezifizierung 
von Verarbeitungshinweisen zu einer Druck- 
datei. JDF basiert auf XML und soll zum 
Industriestandard werden. 


Ein von der CGATS 
(Committee for Graphic Arts Technology 
Standards) festgelegtes PDF-Format für 
die Übergabe von PDF-Daten. 


Ein europäischer Vorstoß 
zur Standardisierung der Datenübergabe. 
Farben werden unabhängig vom Ausgabe- 
gerät definiert, Farbmanagement ist also 
möglich. Das Format basiert auf PDF 1.3. 


Vom World Wide Web Consortium (W3C) 
standardisierte Sprache für die Formatie- 
rung von Daten. XML wird vor allem für 
Internetdokumente benutzt. 


u 
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Neue Schriften und Designprojekte 


building Leiters und 


112 


MACup.com 


Über Waisenhäuser in Afrika und Indien, 
eigene Wege mit der Standup sowie 
Inspiration durch Piraten und Räuber 


Danke dem Design In Afrika gibt es 
rund zehn Millionen aidskranke Wai- 
senkinder. Allein in Kenia und Uganda 
lebt eine Million auf der Straße, ohne 
Versorgung, ohne Ausbildung, ohne 
Zukunft. Vergangenes Jahr begannen 
freiwillige Helfer von Madventurer 
(www.madventurer.com) mit der Pla- 
nung von Waisenhäusern, um den 
Kindern ein Zuhause zu geben und 
ihnen Schulbildung zu ermöglichen. 
Das Material für die Waisenhäuser 
kostete Geld, genau genommen rund 
6000 englische Pfund. Was das mit 
Design zu tun hat? Eine ganze Menge. 

Jim Richardson ist ein Grafik- und 
Schriftendesigner, der in Großbritan- 
nien lebt und arbeitet. 1998 gründete 
er mit zwei Freunden Fontmons 
ter.org, über das er kostenlos Schriften 
verteilt. In den Jahren 2002 bezie- 
hungsweise 2003 rief er Type Foundry 
Union Fonts (www.unionfonts.com) 
sowie Hello ins Leben. Zudem ist 
Richardson Managing Director im bri- 
tischen Designunternehmen SUMO. 
„Madventurer leitet ein Freund von 
mir. Er fragte mich nach einer Idee, 
wie man für das Waisenhausprojekt in 
Afrika das nötige Geld auftreiben 
könnte“, erzählt der Designer. „Durch 
Union Fonts kenne ich eine Menge 
Schriftendesigner.“ Die Idee kam ihm 
im Urlaub. Um das Geld aufzutreiben, 
rief er im November 2003 zusammen 
mit Max Kisman das Charity-Projekt 
Building Letters ins Leben. Im Rahmen 
dieses Projekts schnürten 30 weltbe- 
kannte Designer ein Paket, bestehend 
aus Magazin, Font-CD und Poster, das 
zu wohltätigen Zwecken verkauft wur- 
de. Neville Brody, David Carson, Erik 
Spiekermann, Joshua Davis und Max 
Kisman sind nur einige der beteiligten 
Künstler. Das Projekt war erfolgreich: 
6000 Pfund wurden eingenommen 
und die beiden Waisenhäuser gebaut. 
Jim Richardson ist ein Designer mit 
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großen Ideen und Anspruch - sozia- 
lem Anspruch. Jim berichtet von 
einem Gespräch mit Nick Bell, das ihn 
stark beeinflusst hat: „Nick schlug vor, 
dass bei einer Designausbildung auch 
immer ein moralischer Standpunkt 
vermittelt werden solle. Die Studenten 
sollten nachdenken, wie ihre Arbeit 
etwas verändern kann. Beim Design- 
unterricht wird so viel Geld ausgege- 
ben, um den Teilnehmern zu zeigen, 
wie man Mist konzipiert und gestaltet. 
Es wäre doch viel schöner zu sehen, 
wie Studenten soziales Bewusstsein 
entwickeln.“ Und statt nur den Zeige- 
finger zu erheben, beweist Jim Rich- 
ardson, dass Design etwas verändern 
kann. „Ich schlage nicht vor, dass wir 
es alle Bob Geldorf gleichtun und 
unsere Häuser verkaufen, um Kinder 
in Afrika zu retten. Aber wenn jeder 
etwas Kleines tut, sammelt sich was 
an. Werden die Leute von dem Projekt 
angespornt, zu handeln- wer weiß, 
was alles erreicht werden kann.“ 
Zunächst einmal ein zweites Projekt, 
Building Letters 2. Wenn etwas einmal 
funktioniert hat, warum nicht ein 
zweites Mal. Building Letters 2 ist dies- 
mal aufIndien fokussiert und soll den 
Straßenkindern dort zugute kommen. 
Dies spiegelt sich auch im Magazin 
Building Letters 2 wider, das Berichte 
über das Land, über tibetanische Exil- 
bewohner und deren Schrift beinhal- 
tet. Dabei ist Building Letters 2 wieder 
eine limitierte Ausgabe und enthält 
das Magazin, eine CD mit 20 Schriften, 
zwei Plakate, eines von Eboy und eines 
von Emigre. 

Zu den Schriftdesignern der CD 
zählen Bruno Maag mit Interface 
Regular Font, Harsh Patel mit Hand 
drawn font, Jim Richardson mit India 
Font, Max Kisman mit Mata Hari Font, 
Nico Hensel mit den drei Schriften FTF 
Eiko, FTF Esmeralda sowie FTF Velasco 
oder Felix Braden mit Hammerhead, 


neue Schriften 


um nur ein paar zu nennen. Das Paket 
kostet 25 Pfund und soll seit Mitte Juli 
erhältlich sein. 

Building Letters 2 

Preis: 25 Pfund 
www.buildingletters.org 
www.hellofonts.com 


Standup Mit dem FontForum stellt die 
Firma URW++ eine Plattform bereit, 
auf der speziell junge Designer neue 
und moderne Schriften präsentieren 
können. Eine neue Schrift vom FontFo- 
rum ist die Standup von Jens Weigel. 
Die Standup ist eine elegante Grotesk 
mit offenem Schriftbild. „Inspiriert 
wurde ich von den humanistischen 
Serifenlosen“, erzählt Jens Weigel. 
„Die komplette Schrift entstand am 
Bildschirm, jeder Buchstabe wurde 
mithilfe des Sketchtools erstellt. Ganz 
bewusst verzichtete ich auf Copy-and- 
Paste. Nach und nach hat sich die 
Standup weiterentwickelt, nach eini- 
ger Zeit kam der kursive Schnitt dazu. 
Hier wollte ich auch wieder meine 
eigenen Wege gehen. Viele Formen 
habe ich nach dem Vorbild der Huma- 
nistischen Kursiven abgeleitet. Das 
hat diesen typischen 
Schwung. Auch beim versalen ‚O’ habe 
ich mich von alten Schriftmeistern 
inspirieren lassen, jedoch die Öffnung 
intuitiv in die andere Richtung er- 
stellt.“ 

Die Standup ist im FontForum in 
drei Schnitten erhältlich: Standup 
regular, Standup Caps regular sowie 
Standup regular italic 
Standup 
Bezug: URW+, www.urwpp.de 
Format: TrueType, Type 1 
Preis: 25 Euro pro Schnitt 


kleine ‚k’ 


Pirates and Robbers Was tun, wenn 
der Kinderladen des Sohnes Namens- 
schilder benötigt und keine der vor- 
handenen Schriften den Vorstellun- 


gen entspricht? Monica Fischer, Gra- 
fikdesignerin und Illustratorin, hat 
sich die passende Schrift selbst ge- 
macht. Die Schrift sollte verspielt und 
vor allem unverbraucht sein. Und da 
es sich um Schilder für 15 Kinder und 
zwei Erzieherinnen handelte, wurden 
nahezu alle Buchstaben benötigt. Die 
noch fehlenden Zeichen für das kom- 
plette Alphabet wurden ergänzt, und 


die Pirates and Robbers war geboren. 
Die Namen der Kinderläden „Die Kiez- 
piraten“ und „Die Räuberhöhle“ stan- 
den Pate für die Namensgebung der 
Schrift, die ebenfalls im FontForum zu 
finden ist. 

Pirates and Robbers 

Bezug: URW++, www.urwpp.de 
Format: TrueType, Type 1 

Preis: 25 Euro 


Ss Design für einen guten Zweck 


Unbekannter Spender Die Cabinet Regular 
ist eine der Schriften, die auf der CD von 


CGabinet Regular 
Anonymous Donor 


Building Letters 2 enthalten ist. Der Designer 
wollte unerkannt bleiben 


W 


hrsan Impire Man Hughes, all 


Ein weiterer Spender Ebenfalls 
Bestandteil der CD ist die Schrift 
Mercano Empire von Rian Hughes 


! LUVE 


HOME 


DAWIDgENSEOMEBE 


eboy 

Eines der beiden 
Poster, die zum Paket 
Building Letters 2 


Building Letters 2 David Luscombe stellt seine 
Schrift „I love home“ kostenlos zur Verfügung 


gehören, stammt 
von eboy 


Standup, Pirates and Robbers 


Standup regular 
Standup regular italic 
STANDUP CAPS REGULAF 


die kiezpiraten 
und die Räuberhohle 


Gute-Laune-Schrift Durch die Namen von Kindergärten 
inspiriert, ist die Bezeichnung Pirates and Robbers entstanden 


Standup in drei Schnitten Die Standup des 
Designers Jens Weigel ließ sich von den huma- 
nistischen serifenlosen Schriften inspirieren 


Eoad O4 SUTLShTLE to 


One-Schnitt-Wonder 


Ein Muss für jeden 
Geburtstag 


Medienproduktion 
Doc Baumanns Screenshots 


Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig Bildbearbei- 
tungs-Software vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


anche Leute behaupten, die 
Wirrnisse der heutigen Welt 
ließen sich erklären, ohne 
Zuflucht bei Verschwörungs- 
theorien suchen zu müssen. Dabei 
können die vieles flott nachvollzieh- 
bar machen, was sich sonst jedem tie- 
feren Verständnis entzieht. Nehmen 
wir als Beleg aus unerwarteter Ecke 
die Maßeinheit ppi für digitale Bilder, 
ausgeschrieben Pixel per Inch, die 
selbst Hersteller hoch spezialisierter 
Produkte konsequent durch die gerä- 
tebezogene Einheit dpi ersetzen. Das 
ebnet höchstwahrscheinlich nicht den 
Weg zu Weltherrschaft, aber irgendei- 
doch 
dahinterstecken. Kaum vorstellbar, 
dass die das einfach nicht wissen. 
Entsprechend heimtückisch ist der 
Umgang mit dem Begriff Auflösung. 
Immerhin herrscht Einigkeit darüber, 
was nicht gemeint ist, nämlich die 
unerfreuliche Tatsache, dass manche 
Ausdrucke, fahrlässig dem Licht aus- 
gesetzt, binnen Tagen ihre Farben- 


ne finstere Absicht muss 


Digitale 
Bildauflösung 


Graudiagem, 
LITT TS TI EEE Te 
Angie 


be 
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4 Bildauflösung 200 Seiten allein zum 
Thema Auflösung; ist das nicht ein bisschen 
viel? Nein — sogar dringend nötig 
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pracht verlieren. Nein, Auflösung ist 
die Anzahl der Elemente, aus denen 
sich ein digitales Bild zusammensetzt. 
Falsch! Pro Längeneinheit? Auch 
falsch! Auflösung bezieht sich auf die 
Unterscheidbarkeit von Elementen. 
Können etwa dicht nebeneinander lie- 
gende, dünne Linien nicht mehr 
getrennt werden - durch Scanner, 
Kamera oder auch das menschliche 
Auge -, ist die Auflösungsgrenze 
erreicht. 

Manchem mag das als Haarspalte- 
rei erscheinen. Sobald man aber wirk- 
lich verstehen will, worauf hinsicht- 
lich der Auflösung beim Fotografie- 
ren, Scannen oder Drucken zu achten 
ist, kommt man um solche Details 
nicht herum. Und so ist es durchaus 
nicht übertrieben, allein darüber ein 
200-Seiten-Buch zu verfassen. 

„Digitale Bildauflösung“ von Tho- 
mas Waldraff, erschienen beim Hei- 
delberger Springer Verlag, handelt von 
Voll- und Halbtönen, Rastern und 
Farbtiefen, Auflösungsbestimmung 


4 Farbe digital Der Band versucht, das 
Thema nicht mit langen Texten, sondern als 
buntes Bilderbuch nahe zu bringen 


für verschiedene Medien und Proble- 
men bei der Größenanpassung von Bil- 
dern. Abbildungen zeigen die Auswir- 
kung unterschiedlicher Werte, zahl- 
reiche Tabellen den Zusammenhang 
der Parameter. Für professionelle 
Anwender sind die 44,95 Euro gut 
angelegt. 


Farbe digital Neben ihrer doch eher 
trockenen quantitativen Seite haben 
Pixel noch eine spannendere qualitati- 
ve. Während ihre Form recht schnell 
erklärt ist, lassen sich über ihre farbi- 
gen Zustände viele Kapitel schreiben. 
Das hat das Berliner Projektteam stu- 
dio 7.5 mit dem bei Rowohlt erschie- 
nenen Titel „Farbe digital“ getan. Auf 
160 Seiten zum Preis von knapp 17 
Euro - dem Thema angemessen schön 
bunt - erläutern die Autor/innen die 
unterschiedlichsten Aspekte von Far- 
be, von der Physik und Wahrneh- 
mungsphysiologie bis zum prakti- 
schen Einsatz. Dabei verzichten sie auf 
lange Textpassagen und bringen alle 


Auflosungserscheinungen 


Über Pixel und die Farben dazu, Seniorenfotos, digitale Ateliers, 
verrückte Bildmontagen und ebenso verrückte Fonts 


4 Für Senioren Für ältere Umsteiger auf 
digitale Fototechnik ist dieses Buch 
gedacht — zumindest laut Gover-Aufdruck 


pn Bar: 


DIGITALES ATELIER 


a: 


4 Digitales Atelier Das Buch zeigt 
in zehn Kapiteln jeweils Grundlagen 

und kreative Umsetzung ausgewählter 
Photoshop-Verfahren 


Informationen als Begleitung der 
großzügigen doppelseitigen Illustra- 
tionen unter. So anregend und lehr- 
reich das Buch ist - von einem „inter- 
national tätigen Designteam“ würde 
ich hinsichtlich der typografischen 
Gestaltung ein durchdachteres Kon- 
zept erwarten: Manche der streng 
funktional erscheinenden Diagramm- 
verweise enden im Leeren, und die 
Bildanmerkungen sind in einem so 
winzigen Schriftgrad gesetzt, zum Teil 
sogar im Negativsatz oder Grau auf 
Schwarz, dass das Lesen erhebliche 
Mühe bereitet. 


Für Senioren Wäre „Digitale Fotogra- 
fie“ von Günter Born nur eines der 
zahllosen Bücher für Einsteiger, wäre 
es im Guten wie im Schlechten nicht 
weiter erwähnenswert. Der Titelzu- 
satz „Leichter Einstieg für Senioren“ 
jedoch lässt aufhorchen. Wie wird die- 
ses Versprechen eingelöst? Sofort beim 
Aufschlagen des Buches weiß man die 
Antwort: große Schrift. Aber das kann 
es ja wohl nicht gewesen sein. Also for- 
schen wir weiter nach seniorengerech- 
ter Aufbereitung - und entdecken, 
dass man heutzutage gern auf Fotoal- 
ben verzichtet, weil „gerade bei jünge- 
ren Leuten“ das Online-Album im 
Internet zunehmend beliebter werde. 
Nun ist es sicherlich erfreulich, dass 
der Autor nicht mit der Masche 
kommt: Also Oma, nun hör mal zu ... 
Doch Seniorenspezifisches sucht man 
auf den 300 Seiten für 17 Euro vergeb- 


lich. Ein großer Schriftgrad allein hilft 
da auch nicht, schon gar nicht, wenn 


die Seiten mit funktionslosen Linien- 
zügen verunstaltet werden, der - nun 
wieder klein gesetzte - Kolumnentitel 
mit falschen Kapitälchen und ab- 
standslos darunter geklebter fetter 
Unterstreichung kaum lesbar ist und 
die Zeilen zu lang sind. Für die Ziel- 
gruppe, von der vermutet werden 
darf, dass sie bisher bereits analog 
fotografiert hat, wären Infos zum 
Umstieg und altersspezifische Anga- 
ben und Ratschläge etwa über Bedien- 
elemente von Kameras oder Text- und 
Symbolgrößen auf Kameradisplays 
aufschlussreich gewesen - doch nichts 
davon. Angesichts des verunglückten 
Autorenfotos gleich zum Einstieg den- 
ke ich ohnehin, dass der Verfasser bes- 
ser über andere Themen schreiben 
sollte. 


Digitales Atelier Endlich mal ein 
Buch zu Photoshop, wie ich es selbst 
verfassen und gestalten würde! Keine 
jener Darstellungen mit dem An- 
spruch, die Software von A bis Z zu 
erläutern, um dann doch alles nur zu 
streifen, ohne erkennbare Unterschei- 
dung zu den dreihundert bereits exis- 
tierenden Titeln zum Thema. Stattdes- 
sen zehn exemplarisch ausgewählte 
Arbeitsbereiche mit klarer Gliede- 
rung: acht Seiten technische Einfüh- 
rung zum Gebrauch spezifischer 
Werkzeuge, gefolgt von zehn Seiten 
über ihre kreative Anwendung. Zu 


jedem Kapitel eine knappe Einfüh- 
rung, danach klar zugeordnete, aus- 
führliche Bildunterschriften; Abbil- 
dungen in nachvollziehbarer Größe 
mit gut erkennbaren Screenshots. Die 
Abschnitte behandeln auf 190 Seiten 
etwa Schatten, Masken, Strukturen, 
Verzerrung, Retusche, Färben oder 
Textdarstellung. Das Rowohlt-Taschen- 
buch für 17 Euro stammt von Chris- 
toph Künne und - fast hätte ich’s ver- 
gessen angesichts so viel begeisterten 
Lobes - von mir. 


Paul M. Smith Dieses Buch mit digita- 
len Montagen des Engländers Paul M. 
Smith (was auch zugleich sein Titel ist) 
fiel mir rein zufällig in die Hände; bei 
den drei aufgetakelten Tussis auf dem 
Cover wäre ich wahrscheinlich nie auf 
die Idee gekommen, es aufzuschlagen. 
Ein schwerer Fehler! Denn dann wäre 
mir - und Ihnen - eine beachtliche 
Zusammenstellung von Montagen ent- 
gangen, die nicht nur technisch per- 
fekt sind, sondern digitale Verfahren 
zielgerichtet einsetzen, um visuelle 
Inhalte zu vermitteln - ein Anspruch, 
der durchaus nicht selbstverständlich 
ist. Die Gruppenbilder von Soldaten 
im Feld oder ausgerasteten Jugend- 
lichen zeigen alle ... Paul M. Smith 
himself, selbst das der drei Prolo-Gra- 
zien auf dem Titel. Wunderbar auch 
seine Serie „This Is Not Pornography“ 
mit ineinander verschmelzenden Kör- 
pern. Der Bildband des Goliath-Verlags 
mit 112 Seiten kostet 29,90 Euro. 
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< Paul M. Smith 

ist ein englischer Foto- 
graf und Bildbearbeiter; 
sein Band präsentiert 
sechs Projekte 


MACup.com 115 


Medienproduktion 
Photoshop-Workshop 


1 ®@ Ki 3 


Münze Ein preisgünstiger Scanner kostet inzwischen weniger als 
ein Makro-Objektiv. Er ist zwar nicht so vielseitig einsetzbar wie 
die Kameraergänzung, bei der Aufnahme von Objekten ohne starke 


Tiefenerstreckung aber oft überlegen. 


Hohe Auflösung Das in Abbildung 1 markierte J wurde hier 
mit — natürlich interpolierten — 12 000 dpi gescannt; die Münze 
kommt bei dieser Auflösung auf eine Dateigröße von 550 MB. 


Ein vergleichbares Foto erforderte recht teures Equipment. 
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Flach und gedreht Die Wiedergabe der flachen Vorderseite 
dieser Uhr führt zu einem recht ansehnlichen Ergebnis. 
Bei einer Drehung um etwa 45 Grad sind die weiter entfernten 
Objektbereiche und Kanten dagegen unscharf. 


MACup.com 


Schärfentiefe Dieses ebenfalls im Winkel von etwa 45 Grad 
gescannte Lineal zeigt, wie die Unschärfe mit wachsender 
Entfernung von der Glasplatte zunimmt. Der obere Bereich wurde 
ausgewählt und aufgehellt; er wäre sonst dunkler. 


Objekte Scannen 


Zum Darstellen kleiner Gegenstände brauchen Sie keine aufwändige 
Kameraausrüstung. Oft tut es schon ein einfacher Scanner 


iele digitale Pocketkameras und 
sogar billige Webcams eignen 
sich gut dazu, kleine Gegenstän- 
de wie Insekten, Münzen oder 
Briefmarken mit großem Abbildungs- 
maßstab aufzunehmen. Eine Spiegel- 
reflexkamera benötigt dafür in der 
Regel ein Makro-Objektiv, Zwischen- 
ringe oder einen Balgenauszug. Aber 
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auch, wenn Sie weder über das eine 
noch über das andere verfügen, müs- 
sen Sie nicht passen, wenn es um 
Makroaufnahmen geht - jedenfalls, 
sofern Sie im Besitz eines Scanners 
sind. Selbst preisgünstige Flachbett- 
Scanner, insbesondere solche, die 
auch für Filme und Dias geeignet sind, 
bieten mitunter eine so hohe Auflö- 


sung, dass Kameras da kaum mithal- 
ten können. Bei Insekten in freier 
Wildbahn ist das hier vorgeschlagene 
Verfahren - der unhandlichen Verlän- 
gerungsschnur wegen - allerdings 
weniger geeignet. 

Zu den Vorteilen des Digitalisierens 
per Scanner gehört, dass man weder 
für eine geeignete Lichtquelle sorgen 


Libelle Auf die gleiche Weise können Sie fragile Objekte wie etwa 
diese Libelle digitalisieren. Der mit höherer Auflösung gescannte 
Bereich innerhalb des Rahmens liegt weit unter der stärkstmöglichen 
Vergrößerungsstufe, ist allerdings leicht unscharf. 


Statue Auf der linken Seite sehen Sie das Scan-Ergebnis einer 
etwa 20 Zentimeter hohen Bronzefigur, auf der rechten Seite nach 
Farb- und Schärfekorrektur. Die Unschärfe ist unübersehbar, ebenso 


die merkwürdige Beleuchtung. 


noch besondere Maßnahmen gegen 
Verwackeln ergreifen muss. Dem ste- 
hen ein paar Nachteile gegenüber, die 
sich bei bestimmten Objekten bemerk- 
bar machen und die man bereits bei 
der Vorbereitung berücksichtigen soll- 
te: Die Geräte bieten nur eine 
beschränkte Schärfentiefe; je weiter 
Bestandteile eines Objekts von der 
Glasplatte entfernt sind, um so un- 
schärfer werden sie. 

Ähnliches gilt für den Beleuch- 
tungsabfall: Bereits wenige Zentime- 
ter Abstand reichen aus, um Teile im 
Dunkeln versinken zu lassen. Dass die 


Beleuchtungsrichtung immer frontal 
ist, führt ebenfalls zu Problemen - 
etwa bei Münzen, deren Prägungen so 
kaum Schatten werfen und daher 
etwas flach erscheinen. 

Gegen die geringe Schärfentiefe 
können Sie nichts tun, außer sich bei 
der Auswahl der Objekte auf solche zu 
beschränken, bei denen das nicht 
stört. Gegen zu dunkle Objektbereiche 
können Photoshops Einstellungen 
unter Tiefen Lichter helfen; gegen nahe- 
zu gleichmäßige Ausleuchtung von 
Prägungen eine leichte Schrägstellung 
der Gegenstände auf der Glasplatte. 


Beleuchtung Je ausgeprägter die Tiefenerstreckung eines 
Gegenstandes ist, um so stärker macht sich die Unschärfe bemerkbar. 
Außerdem werden helle und der Glasplatte des Scanners nähere 


Bereiche oft übermäßig stark beleuchtet. 


I 


Vergleich Bei der linken, gescannten Figur stört nicht allein der 
von der Entfernung zur Glasplatte abhängige Helligkeitsabfall, 
sondern auch die verschobene Perspektive; das mit der Kamera 
aufgenommene Foto rechts wirkt sehr viel natürlicher. 


Besondere Vorsicht ist anzuraten, 
wenn es um das Scan-Fotografieren 
kleiner Figuren geht, denn der Auf- 
nahmeprozess setzt die Perspektive 
außer Kraft. 

Die Ergebnisse sehen seltsam aus, 
ohne dass man zunächst den Grund 
dafür benennen könnte. Durch das 
zeilenweise Abtasten gleicht ein so 
zustande gekommenes Bild dem Foto 
eines Hochhauses, zusammengesetzt 
aus vielen waagerechten Einzelbild- 
streifen, die Sie aus den Fenstern eines 
gegenüber liegenden Gebäudes aufge- 
nommen haben. Doc Baumann 
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Farbstimmungen 
lassen sich 
bereits bei der 
Aufnahme mit 
aufs Objektiv 
geschraubten 
Vorsatzfiltern 
erzeugen - oder 
nachträglich in 
Photoshop mit 
mit Ebenen und 
geeigneten Modi, 
Effekten oder 
Plug-ins 
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heller 


Wer mehr von seiner Software 
fordert, als diese bietet, dem 
helfen XTensions oder 
Plug-Ins weiter. MACup prüft 
in einem zweiteiligen Test 
Helfer für XPress 6.1 und 
InDesign CS. Teil eins 
widmet sich Modulen zur 
Farb- und Bildver- 
waltung sowie 
für Effekte 
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usatzmodule XPress und InDesign 

bieten in ihren neuen Kleidern 

rundum gelungene Layoutfunk- 

tionen an. Doch keine der Soft- 
ware-Applikationen hat alles parat, 
was man sich wünscht. Unterschiedli- 
che Arbeitsabläufe und Schwerpunkte 
bei der Layoutbearbeitung lassen häu- 
fig den Wunsch nach einem Zusatz- 
werkzeug aufkommen, das einem die 
Arbeit erleichtert oder sogar ganz 
abnimmt. Drittanbieter tragen diesem 
Bedürfnis Rechnung und entwickeln 
Zusatzmodule, die für QuarkXPress 
als XTensions und für Adobes InDe- 
sign als Plug-Ins bezeichnet werden. 
MACup hat sich im Lager der Helfer 
für die aktuellen Versionen XPress 6.1 


sowie InDesign CS umgesehen und 
das Preis-Leistungs-Verhältnis geprüft. 


Verwaltung je nach Hersteller wird 
ein Plug-In oder eine XTension mit 
oder ohne Installationsprogramm aus- 
geliefert. Ist kein solches vorhanden, 
kopiert man das Modul in den ent- 
sprechenden Ordner. XPress hält im 
Programmordner in „Xtensions“ seine 
eigenen XTensions bereit und erwar- 
tet, dass neue Erweiterungen auch 
dort abgelegt werden. Nach einem 
Neustart des Programms ist das Modul 
automatisch verfügbar, eine Kontrolle 
ist über Hilfsmittel - XTensions Manager 
möglich. Hier erscheinen alle Erweite- 
rungen, unabhängig von Hersteller 


ER Farbige Funktionen und Hilfen 


| Überblick behalten Auf den ersten Blick 
eine Menge Informationen 


ColorBreaker 5.11 (E) für XPress 6 
ColorBreaker gibt große Mengen an 
Informationen zu in der Datei enthal- 
tenen Objekten. In einem eigenen 
Menü wird zunächst über umfangrei- 
che Voreinstellungen festgelegt, was 
die Software genau aufspüren und 
beschreiben soll. Dabei kann es 

sich sowohl um XPress-eigene 
als auch um importierte 
Objekte handeln. Je nach 
Bedarf werden unter ande- 
rem verwendete Schriften, 
Farbbestandteile, Bildhinter- 
grundfarben, Rahmenstärken 
und -farben oder auch RGB-Bilddaten 
gesucht. Die Informationen platziert 
ColorBreaker im aktuellen Dokument 
in Textrahmen, die per Pfeil auf die 
Objekte verweisen. Aufgrund der Men- 
ge an Informationen wird das Ganze 
so aber schnell unübersichtlich. Alter- 
nativ werden alle Daten auf Wunsch 


und Aktivierung. Über Info erscheinen 
mehr Informationen über die Module, 
die sich hierüber deaktivieren und 
aktivieren lassen. Bei häufig wech- 
selnden Einstellungen lohnt es, Grup- 
pen zu erstellen und zu speichern. 
Die Plug-Ins für InDesign lassen 
sich ähnlich verwalten. Die Software 
benötigt ihre eigenen sowie auch die 
Plug-Ins der Dritthersteller im Ordner 
„Plug-Ins“ des Programmordners. Im 
Menü InDesign findet man unter 
Zusatzmodule konfigurieren... eine Liste 
der vorhandenen Module. Auch hier 
lassen sich die Erweiterungen per 
Mausklick 
erstellen; bereits vorhandene Gruppen 
kann man nicht ändern. Claudia Runk 


deaktivieren und Sets 


in ein neues Layout geschrieben, das 
sowohl die Informationen zur Datei 
als auch die von ColorBreaker enthält. 
Zudem lassen sich die Infos per Knopf- 
druck auf einer neuen Ebene platzie- 
ren, was für einen viel besseren Über- 
blick sorgt und somit auch die Ausga- 
be erheblich vereinfacht. Da es sich 
bei den Daten um normale 
XPress-Textelemente handelt, 
kann das Dokument auch 
mit XPress-Version 
ohne ColorBreaker geöffnet 
werden. 

Fazit: Das relativ teure Modul 
bietet eine Menge Informationen, aber 
weder eine Korrekturmöglichkeit 
noch eine optische Unterscheidung 
der Informationen bei Problempunk- 
ten wie fehlenden Bildern. 

Hersteller: Gluon 
Preis: 199 US-Dollar 
Wertung: 00 00®@ 


einer 


© Erscheinungsbild Farbe und 
Größe der Infos lassen sich festlegen 


I Ebeneneinsatz Die Informatio- 
nen lassen sich auf Wunsch 
auf einer eigenen Ebene platzieren 
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<= Grenzen In den Vorgaben hat der 
Anwender begrenzten Einfluss darauf, über 
was er von GolorBreaker informiert wird 


| Auge 
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FOTO: Gettyimages COMPOSING: B. Steigenberger 


Medienproduktion 
Module für XPress und InDesign 


iDropper 4.r1 (E) für XPress Wer ei- 
ne farblich zum Bild passende Head- 
line erstellen möchte, muss die 
Farbzusammensetzung der 
entsprechenden Bildstelle 
kennen. Um deswegen nicht 


Br am = 5 


Wr darin ee am 


Wirum a a a! 
Em Me 


Fe mm Cm 


, Farben 
mit iDropper In 
den Vorgaben von 
iDropper bestimmt 
der Anwender, welche 
Farben zusätzlich 
erstellt werden sollen 


in die Bildbearbeitung wechseln zu 
müssen, bietet Gluon seinen iDropper 
an. Mit dem Pipettenwerkzeug klickt 
man auf eine beliebige Stelle des Bil- 
des; die Farbe wird von der Software 
gemessen und im Dialog lassen sich 
Farbraum und Name festlegen. Zudem 
kann der Anwender auf dieser Farbe 
basierend weitere Nuancen automa- 
tisch generieren, so zum Beispiel dunk- 
lere sowie harmonierende Farbtöne 
oder die Komplementärfarbe. Auch 
das Kopieren und Weitergeben von 


Bildverwaltung Bilddaten im 


Farben und Attributen lässt sich durch 
den Einsatz der Pipette beschleunigen. 
Fazit: Die kleine Hilfe zum 
allerdings 
wird die Freude durch Dar- 
stellungsprobleme auf unse- 
rem Testrechner getrübt. 
Hersteller: Gluon 
Preis: 59 US-Dollar 
Wertung: 00 00® 


mittleren Preis; 


SpotCheck 6.0 (D) für KPress 6 Im 
SpotCheck 
nichts anderes, als eine weitere Farb- 
palette anzubieten, über die der 
Anwender Schmuck- in Prozessfarben 
konvertieren und so für den Druck 
vorbereiten kann. Zwar lässt das 
Xpress-Druckmenü den Farb- 


Wesentlichen macht 


sinnvollen Werkzeugen zur Farbkon- 
trolle. Neben unspektakulären Funk- 
tionen wie dem Ersetzen oder Dupli- 
zieren kann der Anwender hierüber 
auch nach Farben in Kombination mit 
anderen Attributen suchen. Die gefun- 
denen Objekte werden automatisch 
markiert und lassen sich so leicht 
ändern. Weiterhin macht es FullColor 
möglich, auch nach den Prozessfarben 
zu suchen und diese zu ersetzen - eine 
wichtige Funktion, die XPress von 
Haus aus nicht bietet. Die Verwaltung 
von Verläufen ist ebenfalls integriert, 
genauso wie die Erstellung eines 

Reports der verwendeten Farben. 
Fazit: Eine absolut gelungene 
Erweiterung für den Umgang mit Far- 
ben, die definitiv 


modus unverändert, aller- 2 “ u ihr Geld wert ist. 
dings kann dort auch die Aus- | Hersteller: Badia 
gabe von Schmuck- als Pro- urennd jr Preis: 70 US-Dollar 
zessfarben festgelegt werden. Ian ee ia = Wertungee00® 
Fazit: Die 59 Dollar sollte FFRWae __— i 
man lieber an anderer Stelle fa | 
investieren. FT | 
Hersteller: Gluon in FullColor Eine 
= r —— f 

Preis: 59 US-Dollar Fan || sinnvolle Anschaffung, 
Wertung: 00 00® a die die Farbkontrolle 

In — von XPress nicht nur 

in n r Va j 

FullGolor 1.5 (E) für XPress 6 nn —e—| erleichtert, sondern 

! u | 
FullColor erstellt eine neue, JE: Ze: auch um sinnvolle 
übersichtliche Palette mit _ | Funktionen ergänzt 


Überblick 
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1 Link Renamer Die XTension macht Schluss mit den schwer zu 
überblickenden Bildnamen von Digitalkameras und benennt platzierte 
Bilder nach Benutzerwünschen automatisch um 
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LinkRenamer (E) für KPress 6 Wer 
in seinem Layout Bilder platziert, die 
ursprünglich von der Digitalkamera 
stammen, der kennt das Problem der 
Namensvergabe. Aber auch bei Bildern 
aus anderen Quellen sind die Bildna- 
men häufig ein einziges Durcheinan- 
der. Abhilfe schafft hier die XTension 
LinkRenamer. Die Software öffnet 
über das Menü Hilfsmittel einen selbst 
erklärenden, übersichtlichen Dialog, 
in dem der Anwender sämtliche oder 
auch nur bestimmte Bilder auto- 
matisch umbenennen kann. 
Dabei lässt sich der neue Bild- 

name nahezu frei generie- 

ren, beispielsweise auch auf 

Basis des Projekt- oder Layout- 
namens. Nach der Bestätigung 
vergibt LinkRenamer die neuen 
Bildnamen an die Originalbilder und 


Fazit: Schöne und praktische Sache, 
die bei hohem Bildaufkommen die 
Arbeit erleichtert, leider aber relativ 
teuer. 

Hersteller: Badia 

Preis: 100 US-Dollar 

Wertung: 00 00® 


Photoshop Import XT 5.0 (D) für 
KPress Die XTension erlaubt es 
QuarkXPress-Anwendern, Bilder im 
Photoshop-Format zu importieren. Die 
Bilddaten können sich in den 
Modi CMYK, RGB, indizierte 

Farben oder auch Graustu- 

fen befinden, lediglich 
Duplex-Bilder lassen sich 

nicht laden. Die XTension 
unterstützt auch Ebenen, 
sodass der Anwender ein entspre- 
chendes Photoshop-Bild für eventuelle 


aktualisiert die Verknüpfungen im Änderungen nicht in zwei Versionen 


XPress-Dokument. 


aufzubewahren braucht, sondern das 


Original laden kann. Öffnet man die 
Datei mit den Photoshop-Bilddaten 
mit einer XPress-Version ohne Photo- 
shop Import XT, werden die Bilder als 
fehlend markiert. 

Fazit: Wer Wert aufeinen schnel- 
len Import nativer Photoshop- 
Daten mit Ebenen legt, sollte 
hier zugreifen. 

Hersteller: Techno Design 
Preis: 59 Euro 
Wertung: 00 00®@ 


BigPicture 2.0 (E) für XPress Wer 
viel mit Bilddaten zu tun hat und 
mehr Überblick, Komfort und Funk- 
tionalität bei der Bildverwaltung 
wünscht, der sollte sich BigPicture 
genauer anschauen. Die XTen- 

sion bietet einen umfassen- 

den Überblick über alle im 
Dokument enthaltenen 

Bilder. Weiterhin besteht 

die Möglichkeit, aus dem 

Dialog heraus ein Bild auf 

dem Rechner suchen 


und anzeigen zu las- 

2 An FE me Fuer ni sen, die Verbindung 

ran = in zum Bild zu unterbre- 

® Bei ni u[ ba chen oder neu zu 

erstellen, eine Bildbe- 

ME Ferne mei arbeitung zu starten 

N nn und die aktualisier- 

EEE a FR Ei Sen aeg IT 

wm ee TE DE" ET 1 

ten Bilder zu laden 

Tau Eu a sowie Bilder zu erset- 

zen oder in einen 


anderen Ordner zu 


e Photoshop Import Öffnet man ohne die XTension ein Doku- 


ment mit Photoshop-Bildern, werden diese als fehlend markiert kopieren. 


Effekte Schatten und Prägungen 
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3 BigPicture Im Dialogfenster von BigPicture erscheinen alle rele- 
vanten Informationen plus einer Vorschau der verwendeten Bilddaten. 
Dazu gibt es Funktionen zur Verwaltung 


Fazit: Eine umfangreiche Bildverwal- 
tung zum angemessenen Preis. 
Hersteller: Badia 

Preis: 90 US-Dollar 

Wertung: 00 00® 


InEffects 1.0 (E) für InDesign CS InEf- 
fects erlaubt mit seiner Palette die Ver- 
gabe von Effekten. Zu den Effektarten 
zählen Schatten, Glüheffekte, Prägun- 
gen oder Stanzungen, die man be- 
liebig miteinander kombinieren 
kann. Die Effekte lassen sich spei- 
chern, aus anderen InDesign-Doku- 
menten importieren und nachträglich 
ändern, wobei die Vorschauoption 
dabei hilft, sich für einen 

Effekt zu entscheiden. 

Allerdings ist das Ange- 

bot an Effekten relativ 

gering. Die Effekte las- 


1 InEffects Das Plug-In 
erlaubt dem Anwender, mehrere 
Effekte miteinander zu Kombinieren 


es: 


| 


Bed he ZN 


sen sich auf grafische Objekte und 
Text anwenden. Dabei wird der Effekt 
immer auf den gesamten Text in 
einem Textrahmen angewandt. Öffnet 
man ein Dokument mit Effekten ohne 
installiertes Plug-In, werden die Effek- 
te von den Objekten entfernt. 

Fazit: Wer Glüh- oder Stanzeffekte 
benötigt, ist hier gut bedient - der 
Funktionsumfang könnte allerdings 

größer sein. 
Hersteller: Alap 
Preis: 100 US-Dollar 
Wertung: 00 00®@ 


inEffects 
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E. Übergreifend Die Glüh- 
oder Stanzeffekte lassen sich 
in Stilen sammeln und so 
schnell dem Objekt oder Text 
zuweisen. Zudem können die 
Stile an andere Dokumente 
weitergegeben werden 


ShadowGaster 3.2.1 (E) für 
XPress 6 ShadowCaster 
besteht aus zwei Paletten. 
Mit der Palette ShadowCas- 


a are Vigli 
am mn won man man na mer m rm # 
E In 
[1 — r) wu 07 # vum \n 
= TH Sum f I ShadowtCaster 
nn am u E£ win Die Reiterkarten 
Pr u. ee beinhalten Einstel- 
lungen zu den einzel- 
nen Effekten, wobei 
EL. sich Effekte auch 
| | Kombinieren lassen 


ter wird XPress-eigenen sowie impor- 
tierten Grafiken ein Effekt zugewie- 
sen. Dabei handelt es sich um Effekte 
wie einen weichen Schatten, Glüh- 
und Prägeeffekte, die auch unterei- 
nander kombinierbar sind. Zudem 
kann der Anwender auch auf Transpa- 
renzeffekte zugreifen. 

In der zweiten Palette namens Pre- 
view kann der Anwender das Ergebnis 
vorab betrachten. Alles in allem ergä- 
be sich so ein rundes Bild, wäre die 
Anwendung nicht ein wenig umständ- 
lich: Hat man sich einen Effekt gebas- 
telt, wird von diesem ein hoch auf 


09-2004  MACup.com 121 


Medienproduktion 
Module für XPress und InDesign 


X] ShadowCaster Hat man den Effekt zugewiesen, 
wird ein zu importierendes Bild davon erzeugt. Der Effekt 
verschwindet dadurch aus der Palette 


lösendes Bild erzeugt, das gespeichert 
und automatisch hinter das Original- 
objekt in XPress in einen Bildrahmen 
platziert wird. Eine Korrektur an 
Objekt oder Text bedeutet somit 
erneutes Erstellen und Zuweisen des 
Effekts, der übrigens automatisch aus 
der Palette verschwindet, sobald das 
Bild erzeugt ist. 

Fazit: Gute Möglichkeiten, aber 
umständliche Handhabung; vernünf- 
tiger Preis. 

Hersteller: Alap 
Preis: 100 US-Dollar 
Wertung: 0000®@ 


S, InTools Path- rt, 
finder Die Path-  ÜRRREEEEEEEETErn ]) 


N R Corbis 

finder-Funktionen - r 

sind lediglich eine u VER LER 
Fasfadier 


Ergänzung der In- 
Design-Funktionalität 


6 InTools Item- . 
Marks Hiermit lässt 
sich jedes Objekt mit | 
Beschnittzeichen, ’ 
Paßkreuzen und | - 
zusätzlichen Informa- 
tionen versehen 


InTools 1.1 (E/D) für InDesign Die 
Sammlung beinhaltet mehrere Plug- 
Ins: das InStarburst-Werkzeug, mit 
dem sich leicht editierbare und vor 
allem unregelmäßige Sterne erzeugen 
lassen, die beispielsweise als Sprech- 
blasen verwendet werden können. 
ItemMarks erzeugt benutzerdefinierte 
Passkreuze, Beschnittzeichen samt 
Grau- und Farbkeilen und diversen 
Informationen, die zu einer gelunge- 
nen Ausgabe gehören - und das alles 
für jedes markierte Element. Mehrere 
Objekte können auch gemeinsam 
markiert und entsprechend ihren 
Außenmaßen mit den Informationen 
versehen werden. Wer beispielsweise 
mehrere Visitenkarten auf einer Seite 
zusammenstellt, wird sich darüber 
freuen. InPrint erlaubt die Ausgabe 
und das Speichern eines Teilbereichs 
aus einem InDesign-Dokument, InMo- 
dify bietet die Eingabe verschiedener 
Parameter zum Modifizieren eines 
Objekts, was praktisch, aber nicht 
unbedingt nötig ist. Ebenso unspekta- 
kulär sind InPathfinder, der die Path- 
finder-Funktionalität um einige Illus- 
trator-ähnliche Funktionen ergänzt, 

sowie InNudge, mit dem der 


Info Hersteller 


=> Map 
www.alap.com 

=> Badia Software 
www.badiaxt.com 

=> Extensis 
www.extensis.com 

=> Gluon 
www.gluon.com 

=> Impressed 
www.impressed.de, 
Tel.: (040) 897 18 90 

=>i.t.i.p. 
www.itip.biz, 
Tel.: (018 05) 48 47 24 

=> JoLauterbach Software GmbH, 
www.jolauterbach.de, 
Tel. (069) 59 79 60 54 

=> Softcare 
www.softcare.de, 
Tel.: (040) 55 69 50-0 

=> Techno Design, www.techno 
design.com 

=> Woodwing Software, 
www.woodwing.com 


Fazit: Das Paket enthält Gelungenes 
genauso wie Überflüssiges. Wir wür- 
den uns über die - sinnvolle - Hälfte 
der Tools zum halben Preis freuen. 
Hersteller: Alap 


Anwender Objekte um Preis: 100 US-Dollar 
einen definierbaren Wert Wertung: 00 00® 
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regelmäßige Sterne lassen sich zum 
Beispiel auch hervorragend als 


Beschnittzeichen lässt sich festlegen 


7 InTools ItemMarks Auch die Linienstärke der 


Sprechblasen einsetzen 
und in einem Stil speichern 


Info MALup-Testcenter 


Auswahl Derzeit sind viele hundert 
Module zu den Layoutapplikationen 
erhältlich, wenngleich das Angebot an 
XPress-Modulen sehr viel größer ist als 
das der InDesign-Erweiterungen. Krite- 
rium für die Auswahl der hier vorgestell- 
ten Module ist die gebotene Funktiona- 
lität in Kombination mit dem Preis. Im 
ersten Teil unseres zweiteiligen Tests 
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haben wir XTensions und Plug-Ins unter 
200 Dollar untersucht, und zwar aus den 
Bereichen Farb- und Bildverwaltung 
sowie Objekte und Effekte. Im zweiten 
Teil in der kommenden Ausgabe der 
MACup (10/04) stellen wir Ihnen eine 
Auswahl an Modulen zu Text und Aus- 
gabe vor. Die Preisobergrenze haben 

wir bei 500 Euro festgelegt. 


Testkonfiguration Getestet wird auf 
einem G4 PowerBook 867 MHz 
PowerPC mit 640 MByte Arbeitsspeicher 
und einer Nvidia-Grafikkarte mit 32 
MByte VRAM. Die Tests finden unter 
Mac 0S X v10.3.4 statt. 


=> D= Deutsch 
=> E= Englisch 


Medienproduktion 
Tipps zu InDesign GS und FreeHand MX 


Tipps und Tricks 


Der schnelle Wechsel von typografischen Anführungszeichen zu Zollzeichen in InDesign 
und wie FreeHand beim Ausrichten von Objekten und Punkten hilft, von Claudia Runk 


InDesign [CS “ a 
Tynografische Anführungszeichen 


Tblicherweise arbeitet man mitden 99 unten als An- und die 66 oben als 
typografischen Anführungszeichen. führungszeichen. In InDesign müs- 
Die sind für die deutsche Sprache die se in den Programmvoreinstel- 


er 


A ufihringsreichen‘ 
"Zollzeichen" 
4 Zoll Durch [Umschalt-Wahl- 
Befehl-ß] stellt man in InDesign CS 


von typografischen Anführungszei- 
chen auf Zollzeichen um 


FreeHand MX 


reeHand MX enthält zwei Optionen, 

mit denen der Anwender Objekte 
unter- beziehungsweise zueinander 
ausrichten kann. Im Menü Ansicht fin- 
det man die Befehle An Punkt ausrichten 
sowie An Objekt ausrichten. Beide Befeh- 
le aktivieren eine Magnetfunktion, die 
beim Verschieben von Punkten und 
Objekten zum Einsatz kommt. Möchte 
man beispielsweise zwei Ankerpunkte 


<& An Punkt ausrichten Durch die Aktivierung 
des Befehls hilft FreeHand MX beim Platzieren eines 
Punktes auf einem anderen 
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lungen in der Kategorie Text die 
Option Typografische Anführungszeichen 
aktiviert und die korrekte Sprache 
gewählt werden; erst dann erscheinen 
nach Drücken von [Umschalt-2] die 
korrekten Zeichen. Möchte man tem- 
porär auf die Zollzeichen zugreifen, 
muss man nicht jedes Mal den Vorein- 
stellungsdialog öffnen. Es genügt, vor 
dem Betätigen von [Umschalt-2] die 
Tastenfolge [Umschalt-Wahl-Befehl-ß] 
zu drücken. Diese Kombination än- 
dert die Vorgabe auf Zollzeichen. Erst 
wenn man die Tastenkombination 
erneut eingibt, stellt InDesign auf die 
typografischen Anführungszeichen 
zurück. 


Objekte aneinander ausrichten 


exakt übereinander platzieren, akti- 
viert man den Befehl An Punkt ausrich- 
ten und bewegt mit dem Werkzeug 
Zeiger oder Teilauswahl einen Anker- 
punkt über den anderen. Es genügt, 
den Ankerpunkt in den Magnetradius 
zu ziehen und loszulassen - der 
Punkt wird dann exakt aufdem ande- 
ren Punkt platziert. Ganz ähnlich ver- 
hält es sich bei der Platzierung von 
Objekten. Die Funktion An Objekt aus- 
richten bewirkt, dass man ein Objekt 
treffsicher platzieren kann, indem es 
am Pfad verschoben wird. Dabei wird 
der Mauszeiger, mit dem man das 
zweite Objekt verschiebt, vom ersten 
Objekt angezogen. Während des Ver- 
schiebens erkennt der Anwender am 
Mauszeiger, dass das Ausrichten 
gelungen ist. 

Der Anziehungsabstand definiert 
die Größe des Magnetfeldes und istim 
Menü FreeHand MX Einstellungen ' Allge- 
mein zu finden. Je größer der Wert, 
desto größer ist der Magnetradius. 


Vorschau 


MACup 10/04 erscheint am 1. September 2004 


Test & Markt 


Drahtlos 


em das Thema Wireless beim 

Datenversand im WLAN-Netz- 
werk zu heikel ist, der kann bei 
anderen Produkten trotzdem in 


den Genuss der kabellosen Vernet- 
zung kommen. Egal ob Maus oder 


Tastatur, Handys oder Smart- 
phones, Lautsprecher, Drucker 


oder PDAs: All diese Geräte lassen 


sich drahtlos untereinander oder 
mit dem Mac verbinden. Auch 
Audio- und Videodaten können 
bequem gestreamt werden. Und 


wie bei den anderen Geräten auch hier ganz ohne Kabelsalat. Allerdings 


sollte man auch bei weniger sensitiven Daten daran denken, dass 


theoretisch alle Daten, die drahtlos gesendet werden, abgefangen und 


ausgelesen werden können. 


Medienproduktion 


Digital Asset Management 


W as noch bis vor kurzem einfach 
eine Bilddatenbank war, nennt 


sich mittlerweile Digital- oder Media- 
Asset-Management-Soft- 
ware. Klingt gut - aber was 
steckt dahinter? Wie gehen 
Programme vor, um Daten 
aller Art effektiv zu ver- 
walten und jederzeit 
zugänglich zu machen? 
Anhand der aktuellen Pro- 
dukte zeigen wir, was sich 
hinter den Anglizismen 
eigentlich verbirgt. Auch werden 
Sie erfahren, was die Software- 
Pakete konkret leisten können 
und an welchen Stellen nach wie 


vor der Mensch gefordert ist. 


Test & Markt 


Grafikkarten 


Betriebssystem übertragen. Hierbei stellt sich nun die Frage, welchen 


it der Einführung von Quartz Extreme hat Apple dem Grafikprozes- 
sor verschiedene Aufgaben zur Berechnung der Oberfläche vom 


Einfluss die Größe des Bildspeichers auf die Performance des Rechners 
hat? Wir testen die mit 256 MByte ausgestattete ATI Radeon 9800 Pro 
Special Edition und die Nvidia GeForce 6800 Ultra DDL und verglei- 
chen sie mit den von Apple standardmäßig verbauten Modellen. 


Rückschau auf 10/90 


Aus „Das Rauschen im Walde“: 
„August 1981. Apple Computer, Inc. 
schaltet im ‚Wall Street Journal‘ 
eine ganzseitige Anzeige, die mit 
den Worten ‚Welcome, IBM. 
Seriously‘ beginnt. Der Anlaß? 
International Business Mashines 
hatte einen eigenen Personal Gom- 


puter vorgestellt. Apple, ganz im 
Bewußtsein, den weltweiten PC- 
Bedarf als erste erkannt und das 
ganze Konzept des persönlichen 
Computers popularisiert zu haben — 
1981 stürzte man sich auf eine 
installierte Basis von 300 000 
Apple-PCs -, hatte offenbar 
beschlossen, sich von dem neuen 
Mitbewerber keineswegs bedroht zu 
fühlen. (...) Jahre später, raue 
Gegenwart. Microsoft hat mit 
Windows 3.0 eine dem Macintosh 
nahezu ebenbürtige graphische 
Benutzeroberfläche für IBM-PCs 
und Kompatible zur Marktreife ent- 
wickelt. Apple-Manager, allein im 
Wald zurückgelassen, versuchen, 
die Furcht durch Singen zu vertrei- 
ben. ‚Mit Windows haben die rest- 
lichen 80 Prozent des PC-Markts 
das Konzept des Macintosh über- 
nommen.‘ — Welcome Windows. 
Seriousiy? Oder sollte der Macin- 
tosh dasselbe Schicksal wie die 
Videostandards BetaMax und Video 
2000 erleiden, die vom technisch 


Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


unterlegenen VHS mit Hilfe 
geschickteren Marketings und 
durch schiere Masse schlicht 
erdrückt wurden? Zu realitätsfern 
scheint die Marketing-Botschaft, mit 
der Apple Windows begegnet, zu 
verschwommen stellen sich die 
Vorteile des Macintosh all jenen dar, 
die ihn nicht kennen. (...) 

Will Apple Windows etwas ent- 
gegensetzen, seinen Marktanteil 
halten oder gar ausbauen, ist das 
nicht in erster Linie die Technologie 
— hier reicht dem Macintosh kein 
Industrie-PG das Wasser. Entschei- 
dend ist, wie Apple in Zukunft seine 
Botschaft, sofern denn noch eine 
vorhanden ist, an den Mann bringt. 
Phantasie und Professionalität sind 
gefordert. 


Aus „Licht ins Dunkel“: 

„Wer kennt nicht den Streß mit den 
Hersteller- und Distributoren-Hot- 
lines, deren Leitungen meistens 
dann kalt sind, wenn schnelle Hilfe 
nötig wäre, oder die passen müs- 


sen, sobald das Problem Produkte 
verschiedener Hersteller berührt. 
Gegen diesen Streß hilft ‚User for 
User‘: Im Gegensatz zu Händler- 
und Distributoren-Hotlines arbeitet 
die Gruppe problemorientiert und 
programmübergreifend auf der 
Grundlage von Alltagserfahrungen 
und konkretem Praxiswissen. (...) 
Eine Anfrage verläuft auf folgende 
Art und Weise: Es beginnt mit 
einem Anruf bei einer der UfU-Tele- 
phonnummern oder einem elektro- 
nischen Mailing an den User-for- 
User-Briefkasten. Adresse und 
Frage werden aufgenommen, letzte- 
re wird eventuell konkretisiert oder 
zergliedert und in eine der drei 
Preiskategorien eingeordnet. 
Danach sucht die Zentrale in der 
4D-Datenbank nach möglichen Ant- 
wortern und setzt sich mit ihnen in 
Verbindung. Ist die richtige Antwort 
gefunden, gibt die Zentrale die 
Antwort weiter. Anschließend wird 
den Anfragern ausgerechnet und 
das Honorar weitergeleitet.“ 
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bequemlichkeit und 


Verschwendung —— 


Brauchen PowerBooks einen Grafikchip 
mit 128 MByte Videospeicher? 


ma-HD-Display den Traum vieler Mac-Anwender. Es ist zwar nicht 

unbedingt so, dass eine Bilddiagonale von 30 Zoll und 2560 mal 
1600 Pixeln für jedermann arbeitsnotwendig wären. Apple zeigt aber 
deutlich, wohin der Weg führen wird. Ganz allein ist Apple aber nicht 
auf dem Weg an die technologische Spitze, denn der Lieferant des 
20-Zoll-Cinema-Panels - Idtec - bietet schon länger ein 22-Zoll-Mons- 
ter-Display mit 3840 mal 2400 Pixeln an. Für beide gilt, dass ein nor- 
males digitales Interface - besser gesagt Single-Channel-DVI - diese 
Auflösungen wegen der auf 165 MHz begrenzten Bandbreite nicht 
darstellen kann. Selbst die 1920 mal 1200 Bildpunkte eines Cinema- 
HD-Displays können von aktuellen Grafikkarten nur mittels eines 
Tricks, durch die Reduktion der Blinkfrequenz, erreicht werden. Da 
liegt es nahe, Dual-Channel-DVI zu implementieren. 


h: der WWDC enthüllte Steve Jobs mit dem 30 Zoll großen Cine- 


notwendige Nvidia GeForce 6800 Ultra DDL bietet zwei solche 

Interfaces, kann also praktisch zwei 30-Zöller gleichzeitig betrei- 
ben. Diese Karte ist aber - anders lautenden Berichten zum Trotz - 
keineswegs eine Sonderentwicklung für Apple. Die auf dem NV40- 
Grafikchip basierende Karte gibt es als Quadro FX4000 auch für die 
Windows-Plattform - hier allerdings auch mit PCI-Express-Interface. 
Womit wir beim Thema wären. Die ganze Grafikkarten-Welt springt 
auf den PCI-Express-Zug (PCle) auf, und Highend-Grafikkarten werden 
künftig wohl bevorzugt mit dieser Schnittstelle bestückt werden. Bei 
ATI wird dies bereits jetzt deutlich, denn die aktuellen Grafikkarten 
mit X600- und X800-Chipsatz erschienen zuerst für PCIe-16-Interface 
und dann für AGP-8-Slots. Nvidia geht konservativer zu Werke und 
bindet den 6800er per Bridge an PClIe-16 an. PCIe-16 bedeutet, dass der 
Grafikchip über 16 serielle Punkt-zu-Punkt-Verbindungen mit einer 
Bandbreite von jeweils 2,5 GBit pro Sekunde an den Speicher-Cont- 


l ie für die Ansteuerung des 30 Zoll großen Cinema-HD-Displays 


ES 


EN nm 
J. Raimar Kuhnen-Burger 


befürchtet, dass Apple 


bustechnisch unter Druck gerät 


roller angebunden ist - ähnlich und in Konkurrenz zu Hyper Trans- 
port. PCIe kann sowohl den AGP- als auch den PCI-Bus ersetzen. Apple 
wird also in der nächsten G5-Generation zwangsläufig auf PCI- 
Express für Grafik- und Erweiterungskarten setzen müssen, wenn 
aktuelle und leistungsstarke Chipsätze Verwendung finden sollen, 
denn PCI-X ist technisch dem PCle-System deutlich unterlegen. 
Außerdem möchte man ja nicht allzu sehr hinter der Konkurrenz aus 
dem Wintel-Lager zurückstehen. 


ngeachtet dessen ist der Hype um PCIe im Hinblick auf aktuelle 
Anwendungen völlig übertrieben. Die Unterschiede zwischen 
AGP-4 und AGP-8 waren bei allen Tests fast nur messtechnisch 
feststellbar, denn kein Spiel und keine 3D-Applikation nutzt zum 
Speichern von Texturen mehr als die lokalen 128 oder gar 256 MByte 
Grafikkartenspeicher. Auch wenn PCle-16 nun doppelt so leistungsfä- 
hig wie AGP-8 ist, besteht der Geschwindigkeitsvorteil vornehmlich 
auf dem Papier, denn was für AGP gilt, gilt hier natürlich auch. Aller- 
dings wären mit PCIe günstigere Grafikkarten mit geringer Spei- 
cherbestückung möglich. Die Transfergeschwindigkeit für den Up- 
load von Texturdaten in den Grafikchip ist mit einer Bandbreite von 
5 GByte pro Sekunde den 2 GByte pro Sekunde des AGP-8 deutlich 
überlegen und kommt in die Nähe der Maximaltransferraten der 
DDR-Hauptspeicher-Interfaces. Mit dem für die Zukunft geplanten 
PCle-32 wären es dann sogar 10 GByte pro Sekunde und die schaufelt 
aktuell kein System vom Prozessor zum Arbeitsspeicher und zurück. 
Damit wäre die Computerindustrie wieder dort angelangt, wo einst 
auch Macintosh IIci und IIsi waren. Sie reservierten im Arbeitsspei- 
cher Grafik-RAM (Shared Memory), was heutzutage Ausdruck für ein 
billiges Design ist. Der Einsparsegen des einen wird so zum Perfor- 

mance-Fluch des anderen. Schöne neue Errungenschaften sind das! 
J. Raimar Kuhnen-Burger 


Der Hype um PLle ist völlig fehl am Platz. 
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